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Nachrichten: 


— Gelegentlich einer feierlichen 
Aufnahme von Neukanadiern und 
Ueberreichung ihrer Einbürge— 
rungsurkunden in Windſor, On— 
tario, hatten viele der Empfänger 
den Saal vor Schluß der Feier, 
alſo vor dem Singen des Liedes 
God ſabe the Queen“ verlaſſen. 
Darüber war der präſidierende 
— “ Richter To empört, daß er bei der 
nächſten Gruppe am 1. Dez. 150 











78. Jahrgang Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 14. Dezember 1955 





Den König jeben in feiner Schöne. 


n König fehen in feiner Schöne, 
ſchließt unausſprechliche Wonne ein. 
Nur ahnen kann man dag Wunderbare, 
von allem Sündlichen frei zu fein, 
fein einzig Xeiden mehr zu empfinden, 
nie mehr des Todes Gewalt zu fehn, 
in reiner Freude und tiefen Frieden 
durch Emigfeiten hindurchzugehn. 





Den König jehen in feiner Schöne, 
ihließt Preis, Anbetung und Danten ein. 
Bor jeinem Throne in weißen Nleidern, 
im Blut des Lammes gewaſchen vein, 
da ftehn die Scharen der weiten Erde, 
die aug der Trübfal find heimgebracht; 
und alle Tränen hat Gott getrodfnet, 
drum dienen Tobend fie Tag und Nacht. 















































ı König ſehen in feiner Schöne, 
Ichließt Leben, ewiges Leben ein. 
Der Tod gibt all feine Toten wieder; . 








Den König fehen in feiner Schöne, 
ſchließt Yeiliges, ſeliges Dienen ein. 
Vorbei, was irdiſchen Dienit oft heinmte, 





. 


nur reine Gaben fi) Hier ihm weihn. 
Und an den Stirnen all feiner Knechte 
der Name Jeſus geſchrieben fteht, 

und duch die Stadt, die der Herr erbauet, 
ein Leuchten göttlicher Klarheit geht. 


vereint find ewiglid) groß und klein, 
die eingeichrieben im Buch des Lebens. 


Und Gott hat aljo die Welt geliebt, 





Wir warten, bis er kommt. 


Gleichwie der Blitz ausgeht von Anfang und fheint 
Matth. 24, 27). 


Zer Herr Jeſus wird wiederfommen in großer 
Kraft und Herrlichkeit. Davon können wir ung gar 
feine Vorftellung machen. Es geht über all unjer 
Aber bezüglid, der Art feiner Wieder- 
kunft will uns der Serr eine PVoritellung geben, 
die wir jehr wohl veritehen können und jollen. 
Gleichwie der Blitz ausgeht, aljo wird auch fein die 
Zukunft des Menfchenfohnes. Der Blig bricht plöß- 
lich, im Bruchteil einer Sekunde hervor, völlig un- 
berechenbar, nicht borauszujehen. Er kommt nidt, 
er it einfach) da. Wenn die Stunde, der Augenblid 


Zunft des Menfchenjohnes. 


Vegreifen, 





Ein Weihnachtsrezept. 


Zu Weihnachten und in der 
Zeit davor werden viele Worte 
gemacht, aud) viele unnüge. Gott 
aber will von ung feine unnützen 
Worte, ſondern er will, wie dag die 
Bibel ausdrüdt, „Früchte“, d.h. 
aber eine Neränderung unſeres 
Herzens, die fi) auch in unſerem 
Verhalten den Mitmenjchen ge— 
genüber ausdrüdt. Ob wir und 
nicht einmal vornehmen jollten, 
in der Weihnachtszeit nicht gar 
jo bief zu reden vom Frieden und 
vom Licht und don der Liebe, fon- 
dern jtattdeffen irgendetwas fidt- 
bar werden zu lafien bon dem, 
was wir — bielleiht an Frieden 
und an Licht und an Liebe befigen? 
Auf folgende Weife etwa: 

1. So oft id) in der Advents- 
zeit zur Kirche gehe — und erft 
reht in den MWeihnachtstagen — 
merde ich meinen Beitrag zur Kol⸗ 
lekte mindefteng um die Hälfte 
erhöhen, 

2. Sch werde an die Menſchen in 
Not denken und mindejtens eine 
Familie mit einem Geſchenk er- 
freuen. 

3. Ich werde beruhen, mic 
wenigiteng um einen einzigen 
Menjhen zu Fümmern und thn 
zu mir ins Haus laden am Heilig 
abend. 

4. Ich werde, wenn in der Ge- 
meinde Weihnachtsfeiern gehalten 
werden, ganz beſonders aufmerk- 
ſam fein, ob da jemand neben mir 
fit, dem ich auf irgeneine Weife 
helfen Tann. 


der Herr! 





Das Komitee für das Tabor-AltenHeim, Morden, Men., verſammelte ſich 


daß Feiner, feiner ift ausgeſchloſſen, } 
der ihm und dem Lamm die Ehre gibt, 


bis zum Niedergang, alfo wird aud fein die Zu- 


für Jeſus gekommen ift, dann ijt er urplötzlich da. 
Das iſt Sade eines Augenblids. Und gleichwie 
der Blig jcheint vom Anfang bis zum Niedergang, 
bom Oſten bis zum Wejten, alſo wird aud) fein die 
Zukunft des Menſchenſohnes. 
wird nit nur an einem Orte der Erde wahrnehm: 
bar jein-wie feine Geburt in Bethlehem, jondern fc 
wird allen / Menſchen gleichzeitig erfennbar fein. Wie 
ganz andere Gedanken machen Fih die Menſchen 
hierüber, bis fie es erleben: wie der Blit, fo kommt 


Seine Wieberfunft 





am 26. November 1955 in Morden. Auf dem Bild oben vorne von links 
nad rechts: Pred. U. A. Hyde, Krousgart; Pred. H. Enns, Elm Creek; 


Bed. D. D, 


Derkien, Boiffevain; Diakon Wm. Wiebe, Morden; Pred. Fr. 


9. Zriefen, Morden (Rorfitender). Hinten von links nad rechts: Pred, Jatkob 
Wiche, Manitou; Br. Jakos Miebiger, Morden; Schw. Anne Regehr (Haus: 


mutter); Br. 


D. 3. Reimer, Morben. Pred. J. P. Neufeld und Diakon 


E. A. Vedehr von Winnipeg waren nicht anweſend. Anf dem unteren Bild 
fiept man dag Komitee beim gemeinfamen, Mahl. 


5. Ich werde in meiner Familie 
darauf achten, daß wir durch über- 
triebene Geſchäftigkeit nicht um 
den Segen de3 Fejtes kommen. 

6. Ich werde mir Gedanken dat- 
über machen, op nicht umter mei- 
nen Bertvandte jemand ijt, den ich 





bernachläffigt Habe und jet durch 
einen Brief und ein Geſchenk er- 
frenen kann. 

Und fo weiter, und jo weiter — 
es ift nur ein Rezept fir foldhe, 
die gerne fröhlide Weihnachten 
feiern möchten. 


Schw, Helena Görzen T 
geborene Reimer, 


Meine liebe Sattin und Mut- 
ter unſerer Kinder ift amı 4. Nov., 
9.30 Uhr morgens, heimgegan- 
gen. Der Herr über Leben und 
Tod erlöfte fie von ihrem ſchweren 
Leiden (Krebs) und nahın fie zu 
ſich in fein himmliſches Reid), wo 
ihre Wohnung fchon bereitet war, 
und wo fie „fiher in Jeſu Ar— 
men“ num auf ewig allem Sam- 
mer und Schmerz, den die Sünde 
mit ſich gebradjt hat, enthoben ift. 

‚Sie war die Toihter von Peter 
Reimers, Drenburg, Rußland, 
und wurbe daſelbſt am 19. Ian. 
1900 geboren. Schon in ihrem 
6, Zebensjahr verlor fie ihre Mut- 
ter durch den Tod und wurde 
dann bon Onkel und Tante 8. 
Thießen, Kleefeld, als Pflegekind 
angenommen. In ihrem 20, Le— 
bensjahr wurde fie zum Seren be- 
Tehrt und bald darauf durch die 
Zaufe in die M.-B.-Bem. zu 
Rüdenau aufgenommen. 

1926 wanderte fie mit ihrer 
Schweiter und ihren Verwandten 
J. J. Thießens nad) Kanada aus 
und fie wohnten ſeitdem mitein- 
ander auf der Farm bei Arnaud, 
Dan. 

Am 2. März 1930 trat fie mit 
mir in den Eheſtand. Das war 
eine Gebetserhörung und eine be- 
fondere Führung Gottes. Für 
uns bedeutete es den Anfang ei- 
ner glüdlihen und veichgefegneten 
Ehe. — Unfere Hochzeit feierten 
wir in Coaldale, Alta., und Pred. 
3.8. Janz vollzog daielbit unfe- 
te Trauung. — Geitdem haben 
wir gemeinfam Freude und Leid 
geteilt, und verſuchten, in aller 
Schwachheit einander Freude zu 
bereiten. Der Serr ſchenkte ung 
in der Zeit bei Coaldale, Alta.. 
4 unferer 6 Kinder. Zwei waren 
aus der erjten Ehe von ihr über- 
nommen worden, die fie jedoch 
ganz in ihr Herz aufgenommen 
hatte, daß nicht der geringjte Un- 
terfchied zwiſchen den Kindern je 
geweſen iſt. 

1946 verlegten wir mit unſern 
Kindern zuſammen unſern Wohn- 
fit nad) Kelowna, B, C. wo ihr 
Zurzes aber inhaltsreihes Leben 
zum Abſchluß kam. 

Noch ganz am Anfang unſerer 
gemeinſamen Reiſe hatte ſie mit 


ESchluß auf ©. 4—4) 





diefer neuen Bürger durch Tür- 
wäcter 2 Stunden im Saal feſt⸗ 
hielt, deh. bis zum. Schluß der 
Feier, und ihnen dann noch eine 
ſcharfe Lektion über beſſere Ma- 
nieren erteilte. Wer dennod) den 
Saal früher verlaffen wollte, ſollte 
fein Einbirgerungspapier zurüde 


geben. 

— Die drei MWertreter ber 
griech.-orthodoren Kiche Sotvjet- 
rußlands: Erszbiſchof Boris, ein 
Geiftlicher, Conitantin Rufikiy, 
und der Rektor des Moskauer 
theologiſchen Seminars Anatolij 
Gorbatſchow weilen jeit 114 Wo- 
hen in Kanada auf Einladung der 
United cd. Ned. Hermann 
Neufeld (Früher Editor der MR.) 
folgte der Einladung der United 
Church, als Dolmetſchet zu die- 
nen. Sie beantworten alle Fra— 
gen der Zeitungsreporter in fie— 
reotpper Weile: In Rußland ijt 
Religionsfreiheit; es fei bibliſch, 
der Regierung zu gehorchen; in 
Rußland iſt eine Bibel im Drud; 
fie fteeben die Einigung aller 
Gläubigen an etc. Bis jebt hatte 
feine kanadiſche grich.-orthodoge 
Kirche fie eingeladen, und man 
verſteht es eigentlich gar nicht, was 
die United Chur dewogen dat, 
die Leute einzuladen, 

— Eines der größten Flugzeu— 
ge, die je in Kanada gejehen wor— 
den find, ein „Blackburn Bever- 
Icy“-Fracdter aus England, Ian! 
dete am letzten Freitag auf den 

hafen bei Winnipeg. Diejer 
Rieſe ift 100 Fuß lang, mißt 168 
Fuß zwiſchen den Flügelipigen 
und it 37 Fuß hoch, fo daß er in 
feinen Sangar hineinfonnte Er 
kann 44,000 Pfd. Fracht tragen 
oder 162 Perjonen. Der Pilot 
Diefes Niefendogels war ein R. S. 
sangen, 34, von Stift Current, 
Sast. 

— Johann Frieſen, 78, bon 
Steinbadh, Man., war.im Ilten- 
heim „Bethania“ am bergange- 
nen Freitag, 2 Uhr nachts, an- 
ſcheinend im Schlaf in Nactklei- 
dern hinausgegangen und vom 
Valkon in den Schnee gefallen. 
Es war eine Falte Nacht; um etwa 
20 Minuten fand man den Ver- 
unglückten, und um 5 Ude jtarb er. 

— Ein Dr. Arnold Bargen, 
Sohn von Jaeob Bargen, Moun- 
tain Zafe, Minneſota, wurde fürz- 
lich zum Pröfidenten des Aerzte- 
follegiums an der berühmten 
Mayo-ttinit, Rocheſter, Minneſo⸗ 
ta, gewählt. Er iſt dort Spegia- 
liſt in innerlichen Krankheiten und 

Gortſetz. auf S. 8—1) 
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„Den König jeben in feiner Schöne”. 


Wenn wir ung don einem Großen diefer Welt ein Bild machen 
tollen, jo werden toir uns bemühen, ihn aufzuſuchen und ihn um eine 
Unterredimg, oder, wie man in der Beitungswelt fagt, um ein „In- 
terview“ zu bitten. 

Und wenn der Große nicht mehr auf diefer Erde iſt, dann mwer- 
den wir Menſchen aufuchen, die das Glück hatten, ihn perjönlic 
kennen gelernt und mit ihm geſprochen zu haben, So machen es 3.2 
die Sournaliten, und fie find glücklich, wenn fie etwa Zeute gefunden 
haben, die mit eigener Augen den Großen, den fie ihren Lejern zeich- 
nen mödten, geſehen und mit ihm geſprochen Haben. . Jedes Wort 
deffen der Augenzeuge ſich noch erinnert, wird num wertvoll und 
wirft auf das ſchon verblaffende Bild, das fie wieder eritehen laſſen 
möchten, jein Licht, « 

Kein Größerer aber iſt je auf dieſer Erde geweſen, als Jeſus, 
und was gäben wir drum, auch ja einen zu fennen und zu befragen, 
der ihn noch mit eigenen Augen Mejehen und mit ihm geſprochen hätte. 

Wie maden wir es nun, das Geficht des Heiligen, von dem uns 
fein Bild itberfommen tft, immer deutlicher zu jehen, jo daß e& für 
uns immer wirklicher und ſprechender wird? Wir wollen um 11 Tage 
wiederum die große Tatjache feiner Menſchwerdung feiern und uns in 
diefer Adventszeit an fein Kommen erinnern. Dabei finden wir es 
jonderbar ſchwer, in einfaher Geſprächsform, in der Arbeitsſprache 
des Alltags von dem menſchlichſten aller ige, dem Gott und Men- 
ſchenſohn Jeſus CHriftus zu ſchreiben. Es gibt auch heute Tanjende 
und Tauſende von Menfchen, denen die Bitte, die einft jene Griechen 
on Philippus rihteten: „Wie möchten Jeſum gerne jehen“, auf der 
Seele brennt, die aber die Berichte der Augenzeugen feineg Erden- 
lebens überſehen. Die Literatur über das Leben Jeſu ift durchaus 
reich und wächſt ftändig. Es ſchreiben Gläubige und Skeptiker, Phi— 
loſophen und Pſychologen, Künſtler und Gelehrte über den Jeſus, 
der ganz einzigartig in der Weltgeſchichte daſteht und weder von den 
Weiſen erklärt noch von den Feinden „wegerflärt” werden kann. 


Im Unterihiede von anderen Großen verzichtete Jeſus während 
jeiner Lebzeit auf zeitlihen Erfolg. Die Taufende, die ihm zufteömten, 
die jeine Morte und Taten in die ganze damals bekannte Welt aus- 
breiteten, waren die Landsleute und Geiſtesverwandte jener Nazare- 
thaner, unter denen er eine der bitterften Erfahrungen feines Le— 
beng gemacht hatte. Er wußte, daß fein Volk in der übermiegenden 
Mehrheit fi) nicht don der herrihenden Partei zu löſen vermochte, 
und ſich nicht offen auf die Seite des Angreifenden jtellen würde. Der 
Widerſpruch zwiſchen dem farbenreihen Meſſiastraum des national- 
bewußten Juden und dieſein Wundermann, der als demütiger und 
armer Diener das Kreuz ſchleppte, der unter der Laſt der Feindſchaft 
erlag, und zwar an einem Marterpfahl mit den Geringſten und Ber- 
tretenften feiner Bolfsgenoffen, war zu groß. 

Die Leute, die damals perſönlich mit Jeſus in Berührung Ta- 
men, wurden nicht in der Weiſe erfaßt, daß fie ih ganz auf jeine 
Seite zu Stellen wagten. Nur die Wenigen, die den Glauben an den 
don und in Gott ſelbſt verbiirgten Sieg der Perſon und Sache Jeſu, 
und an die Nealifierbarkeit des Reiches Gottes hatten, blieben ihm 











teen. Es ift heute um nichts anders geworden, und Feine authenti - = 


ſche Photographie von Jeſus menſchlicher Gejtalt, feine Tonplatte oder 
»band, die jeine Stimme twiedergeben Fönnten,würden ein Jota ändern 
an der ffeptifchen, indifferenten oder ſogar feindlichen Haltung der 
großen Mehrheit der Menſchheit von heute zu Jeſus Chriftus. 


Nur eine Antwort auf unſer Heilsverlangen — die rettende 
Gnade unferes Heilandeg und der Glaube — ö 
diefen König in feiner vollen Schöne. Es beſchäftigt uns in diefer Ad» 
ventszeit auch nicht fowiel das Kind in der Krippe, jondern Jeſus 
ser Dann, der Heiland und feine bevorftehende Wiederkunft in Herr- 
lichkeit. Doc mollen wir auch fpeziel in diefen Tagen, die große 
Tatſache nicht überſehen, daß unſer menichliches Verlangen nach 
mehr Auskunft von ſolchen, die unſerm geliebten Herrn und Hei— 
lande während feines Erdenlebens naheſtanden, nicht unbeantwortet 
geblieben ift. Z. B. jagt die Heilige Schrift über Jeſu Kindheit: „...und 
er war feinen Eltern untertan”. Aber dem 12-jährigen war es jelbit- 
verftändlich, daß Gott fein Vater war, denn er jagt zu jeinen Eltern: 
„u. warum Habt ihr mic gejucht, wußtet ihr nicht, dab ich fein muß 
in dem, das meines Vaters iſt?“ Forſchen wir dann weiter, ter 
noch mit Sefus geiprodhen hat, fo finden wir in Matth. 3, 13—17 
von Zohannes dem Täufer: „Siehe, das iſt Gottes Lamm, das ber 
Melt Sünde trägt.” Daß einmal fo einer fommen würde, der ganz 
Große, daß wuhte Johannes, und diefer Mann, der jah richtig aus 
als der Einzige, an dem die Sünde fein Teil Hatte. Sünde iſt etwas 
unheimlich Reales und zeichnet das Geſicht eineg jeden Menſchen, nur 
wir haben nicht den klaren Blick eines Sohannes. 

Noch einer hat mit Jeſus geſprochen — der Verjucher (Matth. 
4, 1-11) „Rift du Gottes Sohn...” ; abet vom Teufel, dem Vater 
der Lüge wollen wir Fein Zeugnis. Wir gehen weiter und finden. 
was feine Mutter von ihm jagt. (Joh. 2, 14). 











Wir erwähnen ohne nähere Ausführung nur noch etliche Perſo- 
nen und Bibelftellen, und fordern auf, diejelben in diejen Tagen 
zu Iefen. Nathangel — Joh. 1, 45—51. Nilodemus — Joh. 3, Iff. 
Die Samariterin — oh. 4,126. Der königliche Beamte — Joh. 
4, 46-56. Der Hauptmann von Kapernaum — Lukas 7, 1—10; 
Matth. 8, 5—13. Der reiche Züngling — Matth. 19, 16—26. Der 
Kranfe am Teich Bethesda — Soh. 5, 1-14. Der Ausſätzige — 
Mark. 1, 40—45; Matth. 8, 1—4. Die Ehebrecherin - Joh. 8, 1—11. 
Der finkende Petrus — Matth. 14, 22—33. Zachäus — Luk. 19, 1—10. 
Martha — Luk. 10, 3842. Der Schäder — Luk. 23, 39—43, Div 
Emmansjünger Luk. 24, 13—85. Petrus Roh. 21, 1-17. 
Thomas — Joh. 20, 21—29. Saulus/PBaulus — Apg. 9, 19, 

Es wären nod) andere zu nennen, doch diefe Begegnugen und 
Unterredungen find für ung Tatſachenberichte von ſolchen, die mit 
Jeſus perfönlich in Berührung kamen und mit ihm geſprochen haben, 
Das gibt ung Gelegenheit zur bejonderen Freude: Wir wiſſen, wenn 
der Name „Chriftus” genannt wird, dann handelt es ſich nicht nur 
um alte Geſchichten, jondern diejer Chriſtus lebt, und er ijt derfelbe, 
als den wir ihn in den: vorher erwähnten Begebenheiten Fennengelernt 
haben. Und ein perfönliches Begegnen mit unjerem Heiland, mit dem 








öffnet unfere Augen fir, 


Tiebevollften umd ſchönſten unter allen, tit auch ums vergönnt. — Oder 
haft du, lieber Leſer, dieſe Freude noch niet erlebt? 








Silberhochzeit der Gefchw. Joh. u. Maria Fröſe, 


Bouqueirao, Brafilien, 


Das Jubelpnar Joh. 
Kindern. 


Fröſe und Marin gel 
Born neben der Mutter fteht Si 





Derhfen umgeben von ihren 
6, neben dem Bater Gretel. 





Hinten von links nah rehts: Abram, Erns, Werner, Hildegard, Anna 





Am 5. März 1955 feierten die 
Tieben Geſchwiſter Johann und 
Maria Fröſe ihre Silberhochzeit 
im Bethaus bei Bougqueirao, Die 
Chöre der Menn.-Br.-Gem. und 
Mennonitengemeinde (Billa Gu- 
ira) dienten zufammen mit fchö- 
nen, pafienden Lieder. 

Pred. Peter Hamm, Bouquei- 
tao, und Pred. Peter Klaſſen, Pa- 
raguay (der gerade zu Beſuch Hier 
war), dienten mit Anſprachen. 
Käthi und Hilda Fröſe trugen 
Gedichte vor und der Subilar er- 
zählte einiges aus ihrem Leben. 

Nur zwei Schweitern, die auch 
"auf der Grünen Hochzeit waren, 
Tonnten auch jegt dabet jein, 
Frau J. Frieſen und Witme Ka-— 
tharina Klaſſen mit Kindern. 

Geſchwiſter Fröſe feierten ihre 
Grüne Hochzeit in Südrußland 
im Dorfe Schöneberg, Altkolonie. 
Es war damals eine unruhige 
Zeit, da ja bekanntlich erſt kurz 
vor Weihnachten 1929 ſo viele 
vor Moskaus Toren lagen, viele 
aus Rußland rauskamen, und 
viele zurückgeſchickt oder verbannt 
wurden. Im Juni 1931 durften 
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(Schwiegertohter) und Sans, 


Fröfes als Familienjplitter Ruß— 
Tand verlaſſen und kamen im Ok— 
tober desſelben Jahres nad) Bra- 
filien. Sie haben dann bis 1939 
am Krauel, Witmarjum, gewohnt 
und fiedelten dann hierher nahe 
bei Euritiba (Bille Guaira) iiber. 
Einer, der dabei war. 


Puſan, Korea, 


(Die Schreiberin, Schw. Bertha 
Kornelfon, R.R.-und Schw. Mar- 
garet Wiens, R.R., beide von B. C. 
find in Korea im MEC-Dienft. 

— Red.) 


Brief vom 16. Nov. 1955. 


Ich kann es fait nicht glauben, 
daß wir fo weit weg find und in 
einem ande, von dem ich bis jetzl 
jo wenig mußte. Schw. Marga- 
tet Wiens und ich ſchifften ung in 
Seattle: am 30. September ein 
und fuhren auf den Dampfer 
„S.S. Afoundria“ nah Japan. 
Dos Wetter war. großartig und 
die See ruhig. Aber es war wohl 
die Ruhe vor dem Sturm, den 
ſchon am weiten Tage fing das 


Schiff an zu „rollen”. Der Sturm 
verjtärkte ſich und unſere Fahrt 
wurde dadurch jo verlangſamt, 
dag wir Japan mit einer gan- 
zen Wode Verſpätung erreichten. 

Am 8. Oktober, um 1.45 Uhr 
nachmittags, wurde unfer Schiff 
von jolch heftiger Flutwelle getrof- 
ten, daß das einzige Nettungs- 
boot und aud die Ladung ziemlich 
beihädigt wurden. Zum Glüd 
wurde nur ein Matrofe leicht ver- 
letzt. Doc der Sihlaf war ver- 
itört, denn 4 don den Paſſagieren 
und fait alle von der Mannſchaft 
im ımteren Ded waren von dem 
Waſſer durchnäßt. Glüdlicher- 
weiſe war unſere Seite des Schif- 
fes verſchont geblieben. 

Wir befreundeten uns bald mit 
den Paſſagieren, und nad der 
erjten ſtürmiſchen Woche war die 
Reiſe recht erfreulid. Wir mur- 
den nicht ſeekrank, denn wir wa— 
ren gleich in der erſten Woche 
gründlich eingeweiht worden. 

Der Kapitän hatte noch nie 
etwas mit Mennoniten zu hun 
gehabt und er gejtand uns Apä- 
ter, ex hätte fi) gefragt, wie er 
es gleich mit zwei auf einmal 
aushalten würde. Er beobachtete 
uns die erſten zwei Tage mehr 
oder weniger. Am dritten Tage, 
als wir uns beim Frühſtück mit 
aller Macht am Tiſch feſthielten, 
während unter Geſchirr durch den 
Speifefaal tanzte, rief er ganz 
erleichtert aus: „Ich Bin aber 
froh, daß Mennoniten aud, laden 
können.“ Nachher verbradte er 
mehrere Stunden mit ung im Öe- 
ipräh oder nahm an den Spie- 
len teil. 

Am 18. Oft, erreichten wir Yo— 
fahama, Japan, und wurden am 
Safen don Mr. Wingert, MEE- 
Direktor in Japan, empfangen. 
Er nahm uns mit in fein Heim 
und wir verbrachten dajelbft zwei 
interejfante Tage. Sand und Leu- 
te gefielen uns, nur wurden wir 
manchmal verwirrt im Straben- 
verfehr, denn alles fährt auf der 
andern Seite, als wir e8 in 
Ranada gewöhnt ſind. 

Die Reife von Japan nad) Ko- 
rea war jehr maleriſch, weil wir 
viele Inſeln pajfierten Wir muß— 
ten eine Meile außer den Hafen 
Incdeon Anker werfen, denn der 
Hafen ift feiht und die Ebbe geht 
{o weit hinaus Diefes war am 
25, Okt. und hier wurden wir 
von Mr. und Mrs, Don Alippen- 
itein von Taegu, MEL-Direktor 
für Korean, emdfangen. Bi wir 
durch die Zollſtation kamen, wa- 
ren wir ſchon gut eingeweiht. 
Hunderte von Menſchen drängten 
ſich um uns, als wir mit den bie- 
Ien Saden vom Tleinen Boot 
ausichifften. Wir waren ſchon 
unterwegs gewarnt worden, daB 
man in Korea ſehr ftiehlt und 
hielten deshalb unjere Sachen 
Ihaf im Muge Es mar 
auch Fehr notwendig, denn bie 
Maffe drängte und ſchob uns 
bin und her, und leicht kommt da- 
bei etwas an ben falihen Eigen» 
tümer. 

Wir blieben etliche Tage ..in 
Seoul und bejuchten den Geſund— 
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heitsminiſter und etliche andere 
Beamten, ‚die an unferer Arbeit 
hier im Hoſpital intereffiert wa- 
ren. 5 

Nach einem Wochenende in 
Taegu, im Hauptquartier des 
MEE, fuhren wir weiter bis Pu— 
fan, zu unferem Arbeitsplatz. 
Puſan ift eine Hafenitadt, umge- 
ben von hohen Bergen. Die Ko— 
reaner bearbeiten jeden Zoll Erde 
und die Tertaffen an den Hügeln 
find ein großartiger Anblick. Als 
wir kamen, war der Reis geerntet, 
und die Felder wurden zubereitet 
Gerfte, Alles ijt fo primitid, 
neiſtens wird noch mit Ochſen 
oder mit Handarbeit alles getan. 
Sie arbeiten ſchwer von früh bis 
ſpät und verdienen kaum ihren 
kümmerlichen Lebensunterhalt. 

Margaret Wiens und ich find 
beide froh, daß wir in demfelben 
Hoipital arbeiten ditrfen. Wir 
wußten nicht, wohin man uns ſen⸗ 
den würde und überließen es dem 
Seren, ung den rehten Platz an- 
zuweiſen, und die) einpfinden 
wir als eine Gebetserhörung. 

Wir arbeiten in Puſan im 
Kiinderhoipital, das von amerika— 
nifhen DOrganifationen als Silfe 
für Korea geitiftet wurde. Es 
nimmt Kinder auf ans Waifen- 
deinen oder auch) ſolche, die man 
auf der Straße aufgelejen bat. 
Sie find fo verhungert, nur Haut 
und Knochen ımd jo zurückgeblie- 
ben, daß Ziwei- und Dreijährige 
wie 6 Monate alte Babies aus- 
jehen. Man muß weinen über 
die unfchuldigen Kleinen, Die in 
To große Not geraten find, und 
unjer Gebet it, daß wir etwas 
helfen könnten, ihr Leiden zu 
lindern. 

Der Standard der Krankenpfle— 
ge ift. hier jehe niedrig und wir 
müſſen die Pilegerinnen in den 
einfachſten Sachen und beſonders 
in der Reinlichkeit unterweſſen. 
Wenn wir aud nicht viel ſprechen 
können, verſtehen fie uns hald, 
wenn wir voraufgehen und es 
ihnen zeigen. Sie find the willig 
und kooperieren gern. Die Leu— 
te jagen, man ſieht nach 126 Wo— 
chen ſchon den Unterſchied. Wir 
find jo dankbar, daß die Schwe—- 
ſtern lernen wollen, und mit Got— 
tes Hilfe werden wir auch etwas 
erreichen Fönnen. 

Heute befuchte uns einer der 
Direftoren von der medizintichen 
Fakultät der Univerſität in Pu- 
jan und fragte, ob wir nicht Ibe- 
Hilflich fein würden, die Kranken— 
ſchweſtern zu unterrichten. Wir 
Find eigentlich nicht qualifiziert 
dazu, aber fie brauchen dringend 
Hilfe, und viele Lehrer find noch 
weniger als wir qualifiziert. 

Wir wohnen in der Kanadiſchen 
United Church - Milfion, mit no 
einer älteren Dame, einer Rran- 
Tenpflegerin, die die koreaniſche 
Sprache ſtudiert und einem jun- 
gen Prediger. Wir erfreuen und 
der Gemeinfhaft in diefem Heim. 

An Sonntagnahmittagen Tom- 
men die Miffionare in Bufan zu- 
fammen, und wir erleben gefegne- 
te Zeiten. Da find wir Baptiſten, 
Methodiften, United Church, Pres- 
byterianer und Mennoniten. 

Am Dienstagabend verſam— 
meln wir ung alle zu einer Ge— 
meinfhaftsftunde in der Armee- 
fapelfe, an der aud) die jungen 
chriſtlichen Männer teilnehmen. 
Es ift für die Soldaten und Flug- 
mannſchaften nicht Sehr intereſſant 
in Korea, und wenn fie fi ir. 
gendwie nützlich betätigen können, 











—— die Zeit ſchneller. 

Sch dachte, es würde euch in- 
tereffieren, welcher Art geiftliches 
Leben hier in Korea fit. 

Nächſtens werden wir aud) Bil- 
der ſchicken. Wir find dankbar 
fiir jede Nachricht von daheim, 
denn wir hören hier wenig von 
dort. Die Menn. Rundihau wird 
uns jehr willkommen fein, Ge- 
denkt unſer auch im Gebet. 

Grüßend, 
Bertha Kornelſon, 
% Auftralian Presbyterian 
Miſſion, 471 Chwa⸗Chun 
Dong, Puſan, Korea. 

(Danke für den Brief! Wir 
hören gerne mehr aus Eurer Ar» 
beit, Die „Menn. Rundſchau“ wird 
Euch zugeſchickt. — Red.) 





Briefe aus Rußland 


Karagande, 
17. November 1955. 


Liebe Tante Liefe, Katie und 
alle befannten jowie auch unbe» 
Kannten Verwandten. Mit riefi« 
ger Freude erhielten wir am 23. 
Oktober Ihren Brief und jagen 
Euch innigſten Dank dafür, 
Der Brief war zwar an Njuta 
(Frau Jacob Braun), aber weil 
diefe teren Zeilen uns alle er- 
freuten, ſchickte ſie uns Euren 
Brief nad). B 

Sefundheitlich geht es uns jo- 
weit noch allen gut, außer Mama, 
fie hat arg Knochenrheumatismus 
und dazu noch Hoden Blutdruck, 
begleitet von ſtarken Kopfſchmer- 
zen. 

AG! Liebe Tante! Ich weil 
nicht, wie ich meinen Brief kurz 
faſſen foll; denn es ift ſchon fo vie— 
leg in dieſer Zeit gejchehen.... 
daß ich mich deſſen nicht gerne er- 
innere, 

Ihre vorige Poſt ehe wir 
odnrch Erwin Braum zur Kenntnis, 
woritber wir ung alle jehr freuten. 
Ich nehme an, daß unfer Brief 
der erite jein wird, oder haben Sie 
noch mit jemand Briefwechſel? 

Papa (Peter Neimer ift am 
16, Juni 1943 gejtorben), Abranı 
tt hier unit uns zuſammen, aud) 
jeine Familie (Abram mar 1936 
anf 10 Jahre nad den fernen 
‚Diten verbannt worden, Wir hat- 
ten, wir die alte Seimat ver- 
ließen Briefivechfel mit Ihnen. — 
Einſ.) Im Sahre 1947 als er 
aus der Kurort“ Fam, heiratete 
er Erna Wall, ein deutfches Mäd— 
Ken. Sie haben 2 Mädels. Lor— 
den iſt 6 Sahre und Elbvirchen 
21% Sabre alt. Er arbeitet als 
Chanffenr, Erna als Buchhalte- 
rin im Bergwerk. Sie leben ganz 
aut, haben ein eigenes Haus, 
Kuh, Hühner und Schweine ufw., 
aud) eine leichte Mafhine „Mod 
Kur“, 

Niuta lebt im Ural mit ihrer 
Familie Mama und id; waren 
bis 1951 auch da. Dann mollte 
Abram Mama zu fi nehmen, 
und ic) war vor 2 Sahren mit 
Ernas Bruder durch Briefwech- 
jel bekannt geworden. So durf- 
ten wir im. Herbit nach Kaſakſtan 
ziehen. Njuta mit Ihrer Sami- 
Tie d.h. Erivin, Lorchen Ingwald 
und Klein⸗Annelieschen, auch Vie— 
tor mit ſeiner Familie, wohnen 
in Molotow. 

Jacob kam voriges Jahr zu 
Weihnachten aus dem „Kurort“ 
nad Haufe. Er ſtaunte, nach fol- 
Her Zeit die Kinder zu jehen, 
alle groß geworden (Sacob war 








„Die Stadtmifjion in Winnipeg“ 
Heißt eine Neuerſcheinung auf dem Büchermarkt. 


Schweſter Anna Thieken, die Iangjährige Vorſteherin 
der Maria-Martha-Mädchenheimes, 


Meifterhaft und einfad) Hat die 
die Verfafferin die Stadtmiffion, 
deren weſentlicher Teil das Ma— 
via-Martha-Seim war, geſchildert, 
und zwar von ihrem Entitehen, 
aus ihrer Entwicklung und bis in 
die Gegenwart. Das Bud, Hat 
132 Seiten und ift mit vielen 
Illuſtrationen verſehen. 

Es gereicht mir zur Freude, 





Winnipeg, hat ein 
wertvolles und in⸗ 
tereſſantes Buch von 
dem erſten und fo- 
mit aud) vom älte- 
ſten Miffionswert 
der M.- Br.- Gem. 
in Ranada heraus- 
gegeben. 


Jahre mühe 
voller Miſſionsar⸗ 
beit hat die Schwe- 
ſter in dieſer Groß- 
ſtadt tun dürfen, 
Ihre Arbeit it 
nicht vergeblich ge- 
weſen in dem Herrn, 
Davon zeugt diejes 
Bud. Was in der 
Stille getan worden 
ift, iſt wie ein Wohl 
gerud) der Gnade 
Gottes an die Def- 
fentlichkeit geſtiegen. 





Buch warm empfehlen zu 
dürfen. Es iſt von Schw, Anna 
Thiegen, die die Koſten für die 
Herausgabe felbft trägt, zu be— 
ziehen. Wir find es der Schwe— 
ſter ſchuldig, fie in der Verbrei- 
tung dieſes Buches zu umterftüt- 
zen. 





9 P. Töws 
(Siche Anzeige anf Seite 16) 








et dem Bufammenbrud in 
Deutjchland von der Familie ge- 
trennt — Einf). Erwin geht das 
2. Jahr ins Inſtitut, Ingwald 
beendigt das Technikum für Bau- 
werke, Lorchen ijt Lehrerin bis 
zur 4. Klaſſe. Annelieſe iit in der 
5. Klaſſe; fie iſt die fleißigſte 
Schülerin in der Klaſſe und dazu 
wohl aud die hübſcheſte. Njuta 
iſt ftolz auf ihre Kinder, Victor 
wohnt mit feiner Familie bei 
Njuta auf Nachbarſchaft, d. h. in 
einem Haus von 40 Zimmern. 
Victors Tochter iſt 11% Jahre alt. 
Seine Frau und die Schwieger- 
mutter beforgen den Haushalt. 
Regina, feine Frau, muß in den 
nächſten Tagen ins Enthindungs- 
heim. Victor arbeitet als Schlof- 
jer beim Häuſerbauen, es geht 
ibmen einigermaßen gut. 

Peter lebt mit feiner Familie 
in Sibirien, er Hat 5 Kinder, Pe- 
ter, Victor, Haͤnschen, Heinrich 
und Anneliefe. Sie leben auf dem 
Rande, er arbeitet im. Sombns 
al Brigadier in der Siegelei. 
und ihre Mutter (Frau Sormelius 
Wiebe, jtammt aus Chortifa. — 
Einf.) beforgen den Hanshalt 
Frau Wiebe weiß nichts von ihren 
Kindern Leni und Cornelius (lek- 
terer wohnt m Winnipeg. - Einf.) 
Käthe wohnt aud) da im Nahbar- 
dorf. Sie hat geheiratet und fie 
haben ein Töchterlein. Peter war 
im borigen Jahr zu Weihnach- 
ten bei ung auf Urlaub, dann 
fuhren er und Abram von Hier zu 
Niuta und Jaſch, um Neujahr zu 
feiern. 

Nun eitvag von mir felber. Am 
1.San. 1951 Hatten mir Hoch- 
zeit. Ernas Brüder, Heinrich Wall 
aus dem Kaufafus, wurde mein 
Mann. Nach 11% Sahren wurde 
uns ein liebes Zösterlein Hilda 
geboren. Sie iſt jeßt 2 Jahre und 





3 Monate alt. Heinrich war der 
glücklichſte Vater, dod das Schid- 
jal ließ ihm die Freude nicht Tan- 
ge. An 15. Suli 1954 fuhr er 
mit jenem Brotauto nach dem 
Warenlager ausladen, und an die 
jem Tag war ein ungeheures Un- 
welter und e3 fielen etliche Tele 
phonpfoſten um, die Drähte lagen 
auf der Strafe. Heinrich jah die 
Drähte nicht und fuhr im den 
Tod. Am 18. Juli mußte ih 
meinen lieben Heinrich, beerdigen, 
es war mir jehr, ſeht ſchwer. 
Wir hatten ung vor etlihen Mo- 
naten eine leichte Maſchine ge- 
kauft (wahrſcheinlich ein Fleines 
Auto — Einf.) Zwei Schweine 
wollten wir ſchlachten und danı 
paſſierte dieſes große, unerwarte⸗ 
te Unglück. Ja, es half nichts, 
ich mußte mid, wieder zuredtfin- 
den, und geduldig das harte Los 
tragen, 

Es war ſchwer, allein zu fein, 
jo Habe ich wieder geheiratet, ei- 
nen Waldemar Seps. Er ift ein 
Leite aus Niga. Er war hier bei 
uns in der Stadt im „Kurort“, 
ſpäter wohnte er bei ung im Quar- 
tier. Im Winter Hatten wir Hoch-⸗ 
zeit. Er ift für Hildchen ein guter 
Vater und mir ein lieber Dann. 
Seine Eltern wohnen in Ihrer Nü- 
he (bier in Kanada — Eini.), 
die Adreſſe wilfen wir nit. Sein 
Onkel hat Ihm ſchon geichrieben, 
daß feine Eltern aud dort find. 
Im Septeniber war ich in Riga 
auf Urlaub, bei Waldis Tante 
und Großmama. Ich Habe die 
alte Oma mitgebeadit, fie wohnt 
jegt bei uns. Sie tft 78 Jahre alt. 
« Sch arbeite im Krankenhaus 
als Operationsſchweſter, Maldi 
arbeitet in der Autogarage als 
„Tokarj“ (Dreher). Mama u. Oma 
find mit Hilda zu Haufe und be 
jorgen den Haußhalt. 





Ich werde nun fliegen in der 
Hoffnung, von Euch reiht bald 
etwas Näheres zu hören. Mit be 
ſten Grüßen und Küffen in Liebe, 
Ihre Nichte 

Lieſa Sep, 
Waldi und Hilda. 

(Die Schreiberin iſt Liefe Nei- 

mer von Franzfeld. — Einf.) 


P.S.: — Diefer Brief gilt für 
alle, die uns Tennen umd Tante 
und Onkel. (Fr, Reimer Gejchtwi- 
ter, Fr. Abram Dyck, Ontario, 
und der Onkel iſt in B. C. oder 
Alberta, — Einf.) Viele Heike 
Grüße von ung allen. Tante Lie- 
ſes Tochter Mariechen iſt in un- 
erer Nähe, auch Sara (Fr. Franz 
Heinrichs, meine Schwägerin — 
Einf.) und ihre Schweiter Maria 
Regehr wohnen in unjerer Stadt. 

Eingefandt von Katie Wiebe, 

901 Wellington Crese. 
Winnipeg 9, Man. 


(„Bote“ wird gebeten zu Kopieren) 


ee Zu 

Ich erhielt einen Brief von mei⸗ 
ner Nichte aus Rußland. Diefem 
Briefe war ein Bettel don einer 
Fran Peters beigefügt, die ihre 
Verwandten ſucht. Er lautet wie 
folgt: 

Hier jchreibt eine Frau Peters, 
geb. Margaretha Joh. Epp. Sch 
bin in der Mltfolonie in Neuen- 
dorf geboren. Hier bin ich mit 
meinen Eltern und meiner Schtve- 
ſter zufammen, aber meine Schiwie- 
germama, Mann, Schwager und 
Bruder Mertin, von dieſen allen 
wiſſen wir nichts. Ich Habe in 
ganz Rußland geſucht umd nie- 
mand von ihnen iſt zu finden. 
Mein Mann Heißt Jakob Peters, 
geb. am 16. Dez. 1907, feine Mut- 
ter heißt Aganeta Peters geb. H. 
Hildebrand, 1881. Der Schwa- 
ger heißt Heinrich Peters, geb. 
1910. mein Bruder iſt Martin 
Sohann Epp, geb. 1919. Die 
Adreſſe iſt bei ung zu erfahren: 

Frl. Suftina Sriefen, 
Bor 38, RR.1, 
Winnipeg, Man. 





Soeben 
wieder eingetroffen: 


Ih wählte die Wahrheit, Luis 
Padroſa. Ein katholiſcher Fe- 
fuitenpater entdeckt beim Bibel- 
ſtudium die befreiende Wahrheit 
des Wortes Gottes und beri- 
tet in diefem Buch, warum er 
die Kirche Noms verlaffen hat. 
Es geht ihm dabei nit um 
Selbitgefälligkeit und Eleinliche 
Rachſucht, jondern allen um 
Klarjtellung zur Befreiung 
dureh die bibliihen Wahrheiten. 
91 Seiten. Broſchiert mit zwei 
Bildern des Verfaffers .... 1.10 


De — 


Vom Katholizismus zum bibliſchen 
Glauben. Der frühere römiſch- 
katholiſche Priejter Ludwig Bo- 
gel erzählt feine Bekehrungs- 
geihichte in Form eines Brief- 
wechſels. Eine feine Brofchü- 
remit eindrucksvollem Umſchlag⸗ 
bild. Wertvoll nicht nur für 
die Diener am Wort, fondern 
für. jede Seele, die zum vollen 
Heil in Chrijto Buenpeingen 
will. 80 Seiten . .—65 
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Die bejte Weihnachtöbeichäftigung 


Aelt. David Dürffen F 
ESchluß) 

Weiter iſt die rechte Weihnachts- 
beihäftigung, 
wenn man die wahre Weihnachts - 
freude ſucht. 

In Lukas Kapitel 2, Verſe 15 
und 16 Heißt e8: „Und da 
die Engel von ihnen gen Him- 
mel fuhren, jpracdhen die Hirten 
untereinander : Laßt ung nım ge- 
hen gen Bethlehem umd die Ge- 
ſchichte ſehen, Die da geſchehen ift, 
die uns der Serr Zundgetan hat. 
Und fie Tamen eilend und fan- 
den beide, Maria und Sofeph, da- 
au das Kind in der Krippe Tie- 
gen.” 

Bethlehem Liegt weit bon bier 
— mir fönnen nicht alle hin— 
aber in eimem anderen 
Sim iſt Bethlehem nicht weit. 
‚Siebe, die Bibel iſt ein Bethlehem. 
In ihr kannſt du Jeſum finden in 
feinem Leben, Lieben, Leiden und 
Sterben. Beſuchſt du oft dieſes 
dein ſtilles Bethlehem? Bethle- 
hem heißt auf deutich: „Brot 
haus.“ 

Siehe, du Haft Brot für deine 
hungrige Seele nötig; darum be 
ſuche oft dieſes Bethlehem; ic) 
will es aud; tun und rufe dir zu: 
Kommt, laßt uns hingehen gen 
Bethlehem und die Geſchichte Te- 
hen, die ung der Herr Fundgetan 
hat.“ 

Der Ort, wo das Wort verfün- 
digt wird, ift ein Bethlehem. Der 
Pſalmiſt ſagt: „Herr, ih habe 
lieb die Stätte deines Haufes und 
den Ort, da deine Ehre wohnt.“ 
Stimmt das, lieber Zuhörer? 
Wie einer lieſet feine Bibel, fo 
iteht auch feines Haufes Giebel, 
Der Giebel an. feinem Glaubens- 
hauſe nämlich. 

Dein Kämmerlein it ein Beth- 
Iehem, in dem bu den Seren 
Jeſum finden fannit. Da gilt je 
dem die Verheißung: „Und fo 
ihr mich von ganzem Herzen ſu⸗ 
hen werdet, will id) mich bon 
euch finden Taffen, spricht der 
Herr, dein Erbarmer.” Wo ih 
zwei oder drei einig toerden — 
oder auch 20 und 30° in Jeſu 
Namen um etwas zu beten, oder 
eine Gebetsftunde abhalten, da ift 
ein Bethlehem, da hat er werfpro- 
den, mitten unter ihnen zu fein. 
Es iſt alfo auch uns, es tft au 
dir möglich, nad Bethlehem zu 
sehen. So können auch wir die 
rechte Weihnachtsfreude ſuchen 
und finden. 

Nötig haben wir Jeſum auch Ki 
unferer Zeit, wenn Mir I wirt- 
EUREN NENEHL UNE HENE NENNE HENEREN 

Ein herrliches 
Weihnachtsgefchen? 
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müſſen Sefum haben?“ 





lich felig werden wollen. Solan- 
ge es Länder gibt, die Hunger 
und Durſt nad Vergebung ha- 
ben, jellten fie dieſes Brothaus 
aufjuhen, denn nur bei Jeſu 
können fie Vergebung finden. So- 
ange es begnadigte Sünder gibt, 
die der Seiligung nachjagen, 
brauden fie Jeſum; denn er it 
ung bon Gott gemacht zur Weis: 
heit, zur Gerechtigkeit, zur Hei- 
ligung und zur Erlöſung. So— 
lange es ſterbliche Menſchen gibt, 
die über kurz oder lang durchs 
Tal der Todesſchatten hindurch 
müfſen, brauchen ſie, wenn ſie 
nicht troſtlos dabei ſein wollen, 
dieſen Jeſus, um ſagen zu kön— 
nen: „Sch fürchte Fein Unglüd, 
denn du biſt bei mir; dein Stek⸗ 
fen und Stab tröjten mich.“ 

In einer Verſammlung von 
Ärgten, in der darüber geiprochen 
wurde, was fie an Gterbebetten 
erfahren hätten, Tamı es ſo her- 
aus, daß die Leute nerjchieden 
jterben: Ohne Bermußtjein, voll- 
jtändig gleichgültig, in Verzweif- 
fung, oder auch ganz getroft. 
Das Letztere nur bei denen, die 
an Jeſum wahrhaftig gläublig 
tvaren, * 

Darum: Laffet ung Hingehen 
und die Geſchichte jehen, die und 
der Serr fundgetan hat. Und 
das fo lange, bi eg von ung hei- 
Ben ann: „Und fie fanden Se- 
ſum.“ Das ift die rechte Meih- 
nachtsfreude, die rehte Weih- 
nadtsbejchäftigung, aber eg it 
auch die rechte Beihäftigung für 
alle Gnadentage. 

Die rahte Weihnachtsbeihäf: 
tigung ift aber aud) die, daß man 
die heilſame Weihnachtskunde 
ausbreitet. Vers 17 bis 19 heißt 
es: „Da fie es aber geſehen hat- 
ten, breiteten fie dag Wort aus, 
welches zu ihnen von diejem Kind 
gejagt war. Und alle, vor die es 
kam, mwunderten fi) der Rede, 
die ihnen die Hirten gefagt hat- 
ten. Maria aber behielt alle diefe 
Worte und bewegte fie in ihrem 
Herzen.” 

Engel madten einjt den An— 
fang. Hirten übernahmen die 
Fortjeung. Nachdem die Meih- 
nadhtsfunde bei ihnen Erfah- 
rungsſache geworden war, brei- 
teten jie das Wort aus, bon der 
Klarheit des Herrn umleudtet, 
von der rechten MWeihnachtsbot- 
ſchaft jo durddrungen, dab fie 
eilends nad) Bethlehem gingen, 
und von der Meihnachtsfunde 
Augen- und Obrenzeugen geivor- 
den, gingen fie hin und 'breite- 
ten das Wort aus, dag ſich die 
Zuhörer verwunderten. 

So mander Prediger feufzt: 
„Wo nehm ich Worte Her, die 
Weihnachtskunde fo  auszubrei- 
ten, dab die Zeute einjehen, fie 
Unjer 
Tert zeigt ung die himmlische 
Wichnachtigabe, zeigt uns aber 
aud) die Weihnachts-Aufgabe — 
eigentlih, die Lebensaufgabe. 
Von Jeſu Hören iſt aut; ihn fur 
chen ift befier. Aber Jeſum fin- 
den, haben, halten — das iſt 
das Belle, 

Alle Gnadentage kann und 
ſoll fich’3 tmiederholen, was mir 
in unferem MWeihnadtstert fin 
den. Vers 13 Heißt 08: „Die 
himmliſchen Heerſcharen lobten 
Gott, und die dieſen himmliſchen 
Robbreis aehört hatten, machten 
von der Weihnachtskunde in_der 
Weiſe Gebrauf, Bon es in, Ders 
8 alle 


heikt: bor die 














kam, verwunderten ſich.“ Und 
Vers 19: „Maria behielt alle die- 
je Worte und bewegte fie in ih- 
rem Herzen.” Bers 20: „Die 
Hirten priejen und Iobten Gott.“ 

Der erjte Mbichnitt zwar zeigt 
uns, was wir an Chrijto Haben; 
der zweite zeigt ung, was Chri- 
ſtus an uns haben fann und will. 
Und die Sadje der Seelenrettung 
hat Eile Wo es fih um die Er- 
rettung von Seelen Handelt, da 
heißt e8 eilen. „Eile und errette 
deine Seele!" „Zachäus, feige 
eilend hernieder!“ Er ftieg ei» 
lend Hernieder, Bon den Hirten 
heißt es: „Sie kamen eilend!“ 
„Die Sonne ſinkt, bald bricht die 
Nacht Herein! Horch, wie der Herr 
jo dringend ladet ein!“ 

Kommt, Takt ung gen Bethle- 
bem gehen und die Gedichte 
jeden, die uns der Herr Fundge- 
tan hat. Rommet alle, denn noch 
iſt er zu, finden, und wo er das 
Regiment übdrnimmt, da Mer- 
den Menfihenherzen umgemwan- 


delt, dag man meinen könnte, 
es Seien nicht dieſelben Men— 


ſchen. Ich habe von einem jun- 
gen Mann geleſen, der nicht Ru— 
he in ſeinem Gewiſſen hatte, ſo 
daß er den Vorſatz faßte, ſich ein 
Vierteljahr ſpäter zu bekehren; 
als die Zeit um war, verſprach 
er, einen Monat ſpäter anders 
zu werden; und als auch der Mo- 
nat vorüber war, fprah er: 
„Morgen!“ Aber bevor es Mor- 
gen ward, war er durch einen 
Unglüdsfall getötet; darum, laßt 
una jetzt nad) Bethlehem gehen. 

Schluß: Die rechte Weihnachts- 
botſchaft hörte ich bereits in 
Alexandertal, (Molotſchna-Kolo⸗ 
nie; Ort feiner Geburt und Ju— 
sendiahre). Die rechte MWeih- 
nachtsfreude ſuchte ih in Ham— 
berg (wo er eine Zeitlang ar— 
beitete) ımd fand fie in Marge- 
nau (mo er 17 Jahre Lehrer ge- 
wejen it) und darf die Heilja- 
me Weihnachtskunde nun ſchon 
über 20 Jahre ausbreiten, und 
noch ift mir die alte Gejchichte 
immer neu und Töltlich, 

Was willft du, Tieber Zuhörer? 
Wohin willſt dur dich jegt wen⸗ 
den? In gefunden Tagen und 
bei Schönen Wetter kommſt du 
wohl jo weg, daß dir Jeſus nicht 
unentbehrlich iſt. Aber, wie raſch 
kann es dahin kommen, daß dich 
nichts und niemand tröſtet als 
nur Jeſus. Darum: 

Suche Jeſum und fein Licht, 

Alles andre Hilft die nicht! 

Amen. 


Noch ein Furzes Nachwort aus 
der legten Lebenszeit unjeres Va— 
ters David Dürfen, da3 mir met- 
ne Tiebe verſtorbene Gattin er- 
zählt hat. Sie Hat ihn faſt die 
Zeit über während feiner Rranf- 
heit und in den Sterbeftunden 
gepflegt. 

Einit Hatte or beim Wechſeln 
der Wäſche einen feiner abgemn- 
gerten Arme emborgehoben und 
gejagt: „Wo bleibt das wohl al- 
le8? Die Gelehrten behaupten 
zwar, nicht? gehe in der Natur 
verloren, und dabei... Aber 
alaubt mir, liebe Rinder: Sn wie 
8 von außen zuſammenſchmilzt, 
fo ſchmilzt eg aud von innen.“ 
Väterchen war bei gefünderen Ta- 
gen wohlgenähtt, verlor aber zur 
Zeit jeiner Krankheit mehr als 
die Sälfte feines früheren Gewich- 
tes. 

Als es am Anfange ſchien, 
er könne noch einmal gefün- 

werden, io e 














mer wieder weiter im Worte Got⸗ 
te3 und ſprach zu Vertrauengbrü- 
dern davon, dag er ſchon wäh ⸗ 
rend ber Zeit feiner Krankheit 
bon zwei his dreihundert friſche 
Texte gefunden habe, über die er 
noch nichts gepredigt hätte, Auch 
hätten ihn einige Predigerbrüder 
gefragt, ob fie ſich nicht zu einer 
Extra⸗Gebetsſtunde vereinigen foll- 
ten, um den Seren zu bitten, dem 
lieben Kranken nod fünfzehn Le- 
bensjahre zuzulegen. Mber er 
hatte die Brüder erfudt, davon 
abzuitehen. Seine letzten Tchrift- 
lichen Hinterlaſſenſchaften fand ih 
auf einem Stück Papier ſchon mit 
etwas gitternden Buchftaben ge 
ſchrieben: 

„Tauchen bald die Turmesſpitzen 
Meiner Heimat vor mir auf?” 


— Ich bringe das ganze Ried zum 
Schluß. — 


Wenn das mid’geweinte Auge 
Aus dem Kerker aufwärts blidt, 
Da 23 Salems Licht einſauge — 
O, dann werd’ ich ſchon entrückt 
Allem Weh der Spanne Zeit 
Durch die fühe Einigkeit. 


Paradies, es ficht mein Glaube, 
Deine Wunder — o wie gern 
Flög ich auf zu dir vom Staubel 
Deine Rofe, noch To fern, 
Würgt den Atemzug der Zeit, 
Mir dem Duft der Ewigkeit. 


Wie fie rauhen dort, die Wellen, 

In dem Meere Heil’ger Luſt! 

Schon ein Teöpflein hier Tann 
ſchwellen 

Meine enge, ſchwere Bruſt. 

Hätt’ ich dieſes Tröpflein nicht, 

Wär’ mir trüb des Dajeins Licht. 


Denn e3 ijt im fremden Lande 
Altes fremd, entſetzlich Ieer, 
Und auf diefem dürren Sande 
Blüht mir feine Blume mehr. 
Ad wie wollt ih freudevoll 
Rufen: Meſech, Iebe wohl! 


Zauden bald die Turmesſpitzen 
Meiner Heimat vor mir auf? 
Daß ich kann zu Haufe fiken 
Nach dem langen, ſchweren Lauf? 
Hat mein Fuß dich bald erreicht 
Boden, dem kein andrer gleicht? 
(Julius Köbner) 


Samt herzlichem, brüderlichem 
Gruß, 








Jakob C. Reimer, 
629 Sumas Pr. Road, 
R.R. 1, Sardis, B. C. 


Schw. H. Görzen T 
(Fortſetz. von S. 1—4) 

der ihr eigenen Herzlichkeit ge- 
fagt: „Weißt Du, Hermann, td) 
bin gefommen, Dir zu helfen!“ 
Sie hat auch bis zu ihrem Yegten 
Rage treu zu diefem guten Vor- 
ſatz geftanden. Sie verſuchte jo- 
gar in ihren ſchweren Leidenszei- 
ten, mid zu tröjten und meinen 
Blick nad oben zu richten, und 
ganz zuleßt, in ihren allerſchwer- 
ſten Stunden, da fie ſchon nicht 
mehr fprechen Fonnte, da hob fie 
immer twieder ihren rechten Arm 
in die Höhe und zeigte mit der 
Sand nad) oben, wodurd) mir ihr 
Abſcheiden unvergeklih bleiben 
wird. 

Von ihrem Leben darf ich zur 
Ehre des Herrn Tagen, da fie 
ſtets eine entiiedene Jüngerin 
Jeſu war, und ein inniges Ge- 
betsleben führte, twobei fie neben 
mancherlei anderem jeden Tag 
namentlid ein jedes ihrer Kinder 
und der Angehörigen gedachte 


flehte. Oft verfpürte ih in ih— 
rem Gebet eine innere Reife. Sie 
ſchloß gewöhnlich mit den Worten: 
„Herr, mache ung bereit auf dein 
Erjheinen“. Das war bei ihr 
keine bloße Form, und es wurde 
mir auffallend. 

Sie trachtete ſtets nah dem 
Wort in Koh. 3, 18 zu Handeln, 
wo es heißt: „Laſſet ung nicht 
lieben mit Worten, nod; mit der 
Zunge, fondern mit der Tat und 
mit der Wahrheit.” So hatte fie 
auch jtetS ein warmes Herz für 
die Miffion, betete dafiir und be 
ſtimmte noch in ihren legten Ta- 
gen eine Summe für die Mil- 
fion in Afrika, 

Als Ehegattin und Mutter be- 
Zundete fie oftmals in den man- 
cherlei Schwierigkeiten des Le— 
bens einen 
Mut und nüchterne Ueberlegung, 
ſo daß ich immer wieder an das 
Wort in Spr. 31, 10 dachte und 
Gott für feine gnädige Führung 
dankte 

Durch Gottes Güte durften wir 
nöd in April, am Oftertage, un- 
fere Silberhochzeit feiern. Bald 
darauf wurde fie Teidend, wir ſa— 
hen aber noch nichk gleich ihre ge- 
fährliche Krankheit fommen. Nach 
der Unterſuchung im Hoſpital fag- 
ten ung die Merzte, das fie in 
etlichen Wochen ſterben werde. 
Sie durfte ſeitdem zu Hauſe ge— 
pflegt werden. Sn der darauffol- 
genden Zeit ift weit und breit 
viel für fie und ihre Genefung ge- 
betet worden, aber Gott erhörte 
diefen unjern Wunſch nit. Sie 
durfte nod) den ganzen Sommer 
bei uns bleiben, aber mit Bangen 
und tiefempfundenem Mitleid 
mußten wir wahrnehmen, daß fie 
immer ſchwächer wurde, Als Ub- 
ſchiedswort übergab: fie mir den 
121. Pſalm und fogte: „Sermann, 
wenn ich, jterben ſoll, dann halt 
mid) aber bitte nicht auf!” Nach 
115 Tagen im Sofpital Tam dann 
ihre letzte Stude, wo der Tod, 
diefer grauſame Zeind, fie uns 
entriffen Hat, die für ung fo un- 
entbehrlich ift. 

Am 6. Nov. fand die Begräb- 
nisfeier unter großer Teilnahme 
im Bethaufe der M.-Br.-Gem, zu 
Kelowno ftatt. Pred. BP. Janzen 
ſprach über die Bedeutung des 
Todes für die jelig Entjihlafenen 
nad Johannes 11. Der Chor 
jang mehrere Paſſende Xie- 
ber. MS "zweiter Redner ſprach 
Prediger Joh. Unger über die 
himmlischen Wohnungen der Min- 
der Gottes laut Joh. 14, 14. 
Br. 3. Wiebe verlas das Lebenz- 
verzeichnis der Verftorbenen und 
nad) allgemeiner Befihtigung der 
teuren Leiche, wurde fie auf den 
biefigen Friedhof zur Beerdigung 
gebradt, wo Pred. 3. Harder, 
Yarrow, noch mehrere Schriftftel- 
In vorlag und zum Schluß be- 
te, 

Ein Tieber Bruder ſchrieb mir 
teilnehmend: 

Was wir bergen in den Gärgen, 
Iſt ja nur der Erde Kleid; 
Mas wir Tieben, iſt geblieben, 
Bleibt in Ewigkeit. 

Anſchließend möchten wir noch 
herzlich danken für die Freundlich— 
Zeit, für die vielen Spenden, fiir 
alle ung erwieſene Liebe und Teil- 
nahme während dieſer ſchweren 
‚Zeit. 


Der trauernde Gatte, 


Hermann Görzen 
und Rinder, 


1293 Richter Abe,, 
— Selomun, BB 


bewundernswerten 


14. Dezember 1955 


Aiennenitifche Rundſchau 
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al Zune und Organifation ver „Gofpel Light — Gemeinde in Winnipeg. 


Links des Gotteshaus der „Goſpel 


Light 


Miſſion“, das vor 5 Jahren gekauft wurde. 


Außer den Miſſionsgottesdienſten der 
nipeg⸗Stadtmiſſion Der Menn. 





nommen, 


Iinfs nad) rehts: Alice, Hilda, Lydia und Margaret Penner, Cveltn Pauls, Anne Penner. 


Win⸗ 


r.Gemein⸗ 
be werden dort auch die Radio-Program⸗ 
me für Die „Goſpel Light Hour“ aufge- 
Im Kellerraum find Sonntagsſchulräume. 








Zur Sonntagsſchule Tommen etwa 70 Kinder, meift aus chriſtusfremden Heimen. 
zum großen Teil das College der Menn.-Br.-Gemeinde. — Auf dem Bilde rechts find die Täuflinge mit Stadtmiſſionar John M. Schmidt. Sitzend von 


Pred. John M. Schmidt, Jake Penner, Franklyn Thomas. 


Dahinter von links nach rechts: 





. 
* 


Die Lehrer ſtellt 
Nick Venner, Bill Thieſſen, 





Matsqui, BE. 


— Wir durften im Sommer 
ein Tauffeſt haben. Vier Seelen 
folgten dem Befehl des Herrn, 
ſich taufen zu laſſen. Die Täuf- 
linge waren Joh. Peters (Sohn 
von Geſchw. W. Ahr. Peters), 
Karl und Eduard Janzen und 
ihre Mutter, Schw. P. Sanzen, 

— Inter unfern jungen Leu— 
ten haben wir fieben Hochzeiten 
zu berzeihnen, von denen wier 
in unſerem Bethauſe zu Matd- 
qui Ttattfanden, 

— Br. Abr. Enns wurde am 
18. Nob. jchwer verlegt, ala er 
beim Heuabladen vom Fuhrwerl 
fiel und ſich Rücken und Hinter 
Topf ſchwer verlegte. Er iſt noch 
in Bancauver im St.-Bauls-Ho- 
ſpital. 

Am 17. Nov. war das Begrüb- 
ni3 meines geweſenen Lehrers 
Heinrich Jakob Wiebe. Er ftarb 
in jeinem 67. Lebensjahre am 
14. No. in feinem Seim zu Mat3- 
aui. Sein Tod Tom plößlich und 
unerwartet. Er hinterläßt feine 
tieftrauernde Witwe Olga Wie- 
be. Seine Toter Selga und fein 
Sohn Bernhard find in Rußland 
verſchollen. Sie find jetzt drei 
Sahre in Kanada. 

Grüßend, 

H. 8. Funk, Korr. 


M.B.EI., Winnipeg. 
Freue dich Welt, dein König naht, 
Mach’ deine Tore weit... 

Weihnachten it vor der Tür. 
Möge Gott geben, daß wir unfere 
Herzenstüren öffnen möchten und 
uns für das Kommen unferes 
Heilandes vorbereiten! 

In der Hochſchule der M.-Br.- 
Gem. zu Winnipeg merden uns 


7 F 
auch Gelegenheiten gegeben, uns 
nicht nur für Weihnachten, ſon— 
dern auch auf das zweite Kom— 
men unſeres Seren Jeſus vorzu- 
bereiten. Außer den öchentli- 
den Gebetsſtuden und den Klal- 
fengebetsftunden haben mir auch 
noch andere Gelegenheiten. 

Rom 14. bis zum 18. Nov. 
hatten wir Bibelwoche. Des Mor- 
gens biente ung Lehrer Dürkfen 
und nachmittags in der Tekten 
Stunde fprad; Pred. Emwert, Leh— 
rer an dem. M.-Br.-Gem.-Bibel- 
colfege. 

Lehrer Dürkſen ſprach über 1. 
Theffalonicher 5. Er ermahnte uns. 
alfezeit Rinder des Lichts zu fein, 
Um Rinder des Licht! zu fein, 
müjfen wir wachen, ermahnen und 
Schwahe tragen, allen böſen 
Schein meiden und Gottes Geiſt 
in ung wirken laſſen. Wenn wir 
in feinen Wegen wandeln, wird 
Sott una bewahren und heiligen. 

Pred. Ewert ſprach über Matt. 
5, 126. Er ſprach abwechſelnd 
deutſch und engliſch, ſo daß je— 
der ihn verſtehen Tonnte Er 
machte ung Chriftus groß, und 
zeigte uns Menſchen, die bereit 
find, Gottes Wort aufzunehmen, 
die willig find, um Sehr willen 
Reid zu ertragen, die fanftmütig, 
barmherzig, reines Herzens und 
friedfertig find. Als Chriften jol- 
len mir Teuchten und bereit fein, 
für Sejus zu leiden. 

Am 2. Dezember jahen wir ei- 
nen Film. Er zeigte die Geſchichte 
eine3 feinen Mädchens, das durch 
ein Bild von Sefus zum Seiland 
geführt wird. Sie führt dann 
auch ihren Freund Tony und ihre 
Mutter zum Seiland. Dies fell 
uns ein Ansporn fein, für uniern 
Serrn und Meifter zu wirken und 
Seelen zu ihm zu bringen. 


Mit der Weihnachtszeit kommt Familien. 


auch die Prüfungszeit. Unſere 
Examen ſchreiben wir am 9., 12. 
und 13. Dezember. 

Am 21. Dezember feiern wie 
gemeinfam unſer Weihnachtsfeſt. 
Dann haben wir bis 1956 Ferien. 

Als Schule wünſchen wir allen 
Eltern und Freunden der Schule 
eine gejegneie Weihnacht ımd ein 
frohes neues Schr! 

„Sott hat feinen Sohn geſandt 
in die Welt, daß die Melt durd) 
ihn felig werde.” (Joh. 3, 17). 


Agnes Sucebert, (Gr. XII) 


Waterloo, Ont. 


— An 29. Nod. wurde Frau 
Iſaak Die geb. Sara Eſau im Al- 
ter von 75 Jahren nad einer 
längeren Krankheit heimgerufen. 
Die Begräbnisfeier fand am 3. 
Der. in der Ber.-M.-Rirhe, Wa- 
terloo, ftatt. Br. Jacob Braun, 
Rort Rowan, diente mit dem 
Wort des Troſtes. Schw. Pie 
ſtammt aus dem Terek und hat 
ſpäter, bevor fie nad Kanada 
am, in Gnadenheim getvohnt. 

— Br. Rornelius Kraufe wur- 
de Freitag, am 2. Dez., plötzlich 
aus diefem Leben gerufen. Don— 
nerstag arbeitete er noch in der 
Zobrik. Haate nur etwas über 
Müdiakeit. Freitag nachts wurde 
er plötlich krank. Er meinte, es 
ache zu Ende. Man brachte ihn 
noch ins Krankenhaus, woſelbſt er 
bald verihied. Br, Krauſe ſtammt 
aus Gnadenfeld, Aukland. und 
mar bielen Gefannt. Die Bearäb- 
nisfeier fand Montag, am 5. Der., 
ebenfalls in Waterloo Statt. Er 
it 66 Jahre alt geworden. Der 
Verſtorbene hinterläht feine Frau— 
1 Schn und A Töchter mit ihren 


En Bruder, Jakob 
Kraufe, wohnt in Narrow, B. €. 
Pred. H. Epp diente mit der An— 
ſprache. 

— Korr, 


Steinbadb, Man. 


— Innerhalb einer Woche gab 
es auf der Oftreferne 3 Todesfäl- 
le. — An 3. Dez. ftarb Frau 
Franz P. Reimer, Prairie Roſe, 
im Alter von 28 Jahren im ©t.- 
Anne - Krankenhaus nah einem 
ſchweren Krebsleiden. Das Be— 
gräbnis fand am 7. Dez. in der 
Evang. Mennonitenkirche in Prat- 
rie Roſe jtatt. — Frau Peter ©. 
Barkman, die mit ihren Gatten 
für die Wintermonate zu ihren 
Geſchwiſtern Martens nad PBrat- 
rie Rofe gezogen tar, mußte am 
26, Nov. Eranfheitshalber ins hie- 
fine Hoſpital gebracht werden, wo 
fie am 1. Dez. im ungefähren Al- 
ter von 66 Sahren ftarb. Das 
Begräbnis war Montag am 5. 
Dez. in der Evang. Mennoniten- 
kirche in Kleefeld. — Witwe Koh. 
F. Görtzen, Nerv BVothwell, ftarb 
am 6. Dez. im Bethesda-Hoſpital 
nad) langem, ſchwerem Leiden. 
Alter: eima 65 Jahre. Die Be— 
gräbnisfeier mar am 11. Nob. 
don der Kirche in Chortik aus. 

— Frau Martens, Niverbille, 
etwa 70 Jahre alt, Tiegt feit dem 
1. Nov. in Winniven im Con- 
cordia⸗Hoſpital ſchwerkrank dar⸗ 
nieder. Ihr Gatte und die Kin— 
der halten ſich faſt ſtändig bei 
ihrem Bette auf. 

— Frau Corn. H. Falk, Ro— 
fengart, mußte im Concord 
Krankenhaus eine Operation _tve- 
sen Galenfteinen haben. Nah 
Ausſage des Arztes ift ihre Ber 
finden ſehr aut. 








— der C hordirigenten von Manitoba im Bethaus der Elmwood-⸗M. Br. Gem. in Winnipeg. 























r.-Gemeinde ftatt. 
































Dirigenten Treffen fand am 26. Nov. im Bethaus der Elmwood- 
Ein Chor fand zu Vorführungsgzwecken zur 


Verfügung. Auf dem Bilde oben ift ein Teil dieſes Chores au ſehen und 
Filmer Hubble, der Direktor vom „C.B. C.ſs Sunday Chorale“. 





Einige der Teilnehmer von links nach rechts: 


Janzen, 
Menn.-Br.-Öem.), 

















Helmut Riſcher, Helmut 


Corny Balzer Gorſitzender des Manitoba-Mufif-Somitees ber 
Beter Klaſſen, Corny Klaſſen, John Iſaak, Rudy Boſch- 


mann, Victor Thieften, Henry Voth, Frank Sawatzty und Jacob Wedel. 


— Frau Joh. J. Wiebe, Frie— 
densfeld, die 2 Monate im Ton- 
cordia-Srantenhaus gelegen hat, 
iſt gar nicht Frebsleidend, wie Iei- 
der von mir irrtümlicherweiſe be- 
richtet worden war, Sie konnte 
aus dem Stranfenhaus entlaſſen 
werden und fühlt fich wohl. 

— Ruben, ein etwa 20-jähri- 
ger Sohn won Heinrich Fehrs, 
Steinbach, hatte am 5. Dez. das 
traurige Mißgeſchick auf feiner 
Arbeitsitelle in einer Fabrik durch 
"den Schlag eines ſchweren Ham— 
mers alle Finger einer Hand und 
aud teilweije den Daumen an 
der anderen Hand, zu verlieren. 
Er befindet fih im Concordia— 
Krankenhaus. 

— Pred. Peter Peters, der Ver- 
treter der „International Chri— 
ſtian Leproſy Miſſion“, war in 
Steinbach. Er ſprach im Bethaus 
der M.-Br.-Gem., wo er gleich- 
zeitig auch Kihtbilder der vom 
Ausſatz befallenen Kranfen in 
Indien und auf den Bhilippinen 
zeigt. Wie er fante, ſei der Aus- 
fag in den meijten Fällen, wenn 
die Krankheit nicht zu meit bor. 
geſchritten ift, heilbar. Es fehlt 
nur an Geld und Helfern, um 
dieſe ſchreckliche Krankheit zu be- 
kämpfen. 

— In den Mennonitiſchen Blät- 
tern der Ver. Stanten lieſt man, 
wie die dortigen Mennoniten ſchon 
jeit Wochen mit dem Konfervie- 
ren von Frucht und Fleiſch für 
viele Tauſende von Dollars fir 
die Armen in anderen Rändern 
beihäftigt gemwefen find. In ei- 
nem einzigen County in Ranfas 
jteuerten die Farmer jo viel Wei- 
zen bei, daß 3 Waggonladungen 
Mehl nach Ueberſee gefchiet wer- 
den konnten. Es ſollen außer- 
dem aud) große Spenden an Klei · 
bern gemaiht worden fein. In 
unferem Lande hört man zu we— 
nig von derartigen Silfeleiftun- 
nen 

— Pred. Heinrich G. Klippen- 
ſtein berichtet aus der Bergthal- 
Kolonie, Paraguay, vom 17. No— 
vember wie folgt: 


„Wir Haben hier ein Unglüd 
gehabt. Unfere Stärfefabrif it 
total abgebrant. Wir Hatten 
ſchon Stärfe im Werte von 40. 
bis 50,000 Guarani fertig zum 
verkaufen. Es ift alles verbrannt. 
Es war der letzte Tag, an dem 
fie damit gearbeitet haben, dann 
wollten fie das letzte noch trocknen 
und die Säcke zunähen. Es iſt 
für ung ein ſchwerer Verluſt. 
200,000 Guaranie hatten wir bon 
der Bank geliehen und noch viel 
von der Kolonie. Die Fabrik war 
mit 100,000 Guarani gegen 
Feuer verſichert, das ift ungefähr 
25% von dem, was fie ung ge- 
koſtet hat. 

Jetzt wird viel Holz neicnit- 
ten und verfauft, aber faſt die 
Hälfte geht für Fuhrlohn ab. 
Weil in Argentinien Unordnung 
it, ift der Sandel dorthin nur 
ſchwach. Das Mehl iſt auch knapp, 
n will es nicht ausreichen, 
wird gleichmäßig zugeteilt.“ 

— sort, 


Wiliam Martens. 
B.A., LL.B. 
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Elm⸗Creek, Man. 


Gruß an alle Leſer mit Pſalm 
5, 12: „Laß ſich freuen alle, die 
auf dich trauen; ewiglich laß fie 
rühmen, denn du beſchämſt fie; 
fröhlich laß fein in dir, die dei- 
"nen Namen Tieben.” — Rückblik— 
Tend auf das werflofiene Fahr 
müſſen aud wir den Herrn rüh— 
men und fir die Kührungen und 
Wohltaten Gottes danken. 


— Yın 28. Mai war im Bel 
Haufe der M.-Br.-Gem. die Hoch— 
zeit von Br. Ernit Ejau mit 
Schw. Irma Janzen, Toter von 
Abr. Janzen. — Br. Heinr. Enns 
diente zur Einleitung mit 1. Moſe 
22, 8. Br. Joh. Wiens vollzog 




















fenden Konto, 


Bank wieder zugeſtellt. 
Ihnen als Quittung. 


ſicher angelegt. 
000,000.00. 


nädjftgelegene Ziliale, 


zu helfen. ı 


Sparen Sie Zeit 
und Aerger... 


. . . bezahlen Sie Ihre 
Rechnungen mit Schecks 


Weshalb machen Sie ſich die Mühe, in der Stadt herum— 
zurennen und Rechnungen zu bezahlen. 
die Telefonrehnung bezahlen müſſen oder Brennftoff, 
Miete, Steuern oder was es aud) fein mag, Sie jparen 
Zeit und Aerger, wenn Sie Sched3 fenden, die durch 
Ihr „Raufendes Konto“ (Current Account) bei der 
Canadian Bank of Commerce gedeft find. 


Sie Haben noch einen weiteren Vorteil bei einem Yau- 
Am Ende eines jeden Monats werden 
Ihnen die erledigten Schecks mit einer Aufftellung der 
Diefe erledigten Schecks dienen 
Sie erleichtern Ihnen Ihre 
Ausgabenaufitellung und ermöglichen Ihnen, Ihre per- 
ſönlichen Finanzen in guter Ordnung zu halten. 


ei der Canadian Bank of Commerce ijt Ihr Geld 
Unfere Aftiva find mehr als $2,000,- 


Die Canadian Bank of Commerce eröffnet gerne 
Heine und große laufende Konten. 
und eröffnen Sie noch heute 
ein Konto, Unſer geſamtes Berfonal ift bemüht, Ihnen 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Established 1867 
Mehr als 700 Filialen in ganz Kanada. 


die Trauhandlung. Der Chor jang 
und Br. Frank Funk brachte ein 
Solo, Br. Pries, Winkler, brad- 
te eine Botſchaft in Engliſch. 

— Am 36. Juni hatten wir zu- 
jammen mit Newton Siding in 
unjepem Bethaufe Miffionzfeft. 
Die Brüder $. H. Sanzen und 
Heinr. Regehr von Winnipeg, tod- 
ten zu umferer Frende unter um, 

— Am 9. Juli war die Hod- 
zeit don Br. Nik. Pötker, Lena, 
mit Schw. Maria Enns (Todter 
von Akon Enns). Br, Jak. Wiens 
diente zur Einleitung nad) 1. Tim. 
2, 1. Br. Pries, Winkler, hielt 
eine Anſprache, geitügt auf das 
Wort nach 1.Mofe 24, 58 und 
vollzog die Trauhandlung. Der 








Ob Sie nun 











Beſuchen Sie unfere 


Chor brachte inzwiſchen ſchöne Lie- 
der. Br. Heinr. Enns machte 
Schlußbemerkungen nach Pſalm 
119, 165. 

— Am. 10. Suli hatten mir 
einen Tag des Segens. Drei Ser- 
Ien durften nad, der Taufe in 
die Gemeinde aufgenommen wer- 
den. Br. Wilh. Falk von North 
Kildonan diente mit der Predigt 
und Br. Enns vollzog die Tauf- 
Handlung. 

— An 14. Auguft war die 
Hochzeit "von Br. Abr. Schellen- 
terg, Winnipeg, Man., mit Schw. 
Annie Funk (Tochter von Geſchw. 
oh. Funk). Br. Heinrich Enns 
diente zur Einleitung mit Bi. 40, 
17. Br. Heinr. Regehr, Winni- 
peg, hielt die Fejtrede nad) 2. 
Mofe 13, 20—22. Der Chor 
diente mit Liedern. Trios wur: 
den dargeboten und Br. Trank 
Funk diente mit einem Sologe- 
lang. Br. Joh. Funk (Vater der 
Braut) vollzog die Trauhandlung. 
Den Schluß machte Br. Jakob 
Wiens nad) Judas 2. 

— Am 21: Aug. war das Be- 
gräbnis bon Br. Johann Mare 
tens. Urſache des Todes war ein 
Unfall mit dem Stier. — Zur 
Einleitung ſprach Br. Jak. Wiens 
über Pf. 90, 1—12. Die Lei- 
chenrede hielt Br. Jakob Enns, 
Steinbach, nad) 1. Joh. 3 und Zei. 
60—19—20. Br. Jak. P. Neu- 
feld, Winnipeg, ſprach in Eng- 
liſch über Pf. 116, 15. Es wur: 
den Trojtlieder vom Chor gefun- 
gen und Marion Düd fang da3 
Nieblingslied des  verjtorbenen 
Bruders: „Wenn wir bon diefer 
Erde in jene Heimat ziehn..." Br. 
Heinr. Enns madte den Schluß 
nad, Zeremia 29, 11—12. 

— Am 11. Sept. hatten wir 
die Freude unſer Erntedankfeſt 
au feiern. Die Brüder Heinrich 
Töws, Winnipeg, und Jak. Epp, 
Steinbach, dienten ung, 

— Um 22, OH, beſuchten una 
die Scheitern Yanmann und Su- 
dermann. Sie führten uns im 
Geijt nebft Lichtbildern auf ihre 
Miflionsfelder. Die Erklärungen 
gaben uns ein beſſeres Verjtänd- 
nis für die ſchwere Arbeit auf 
den Miffionsfeldern. 

— Das Jahr neigt ſich wieder 
dem Ende zu. Im Rückblick auf 
die Arbeit in der Wortverfündi- 
gung bon unferen drei Brüdern 
find wir als Gemeinde dem Herrn 
und den Brüdern viel Dank jhul- 
dig. — Sugendvereine durften 
einmal im Monat abgehalten wer- 
den; Bibelſtunde jede zweite Wo- 
de und zweimal im Monat Zu- 
gendabend. — Die Sänger fom- 
men einmal in der Woche zufam- 
men; die Gemeinde hat dann ei- 
nen großen Segen duch; die Lie- 
der, die gebracht werden. 

— Bir haben viel Schnee. Die 
Wege find fait unpaffierbar. So 
wie es jegt außjieht werden die 
Verſammlungen nicht pünktlich 
beſucht werden können. 

Peter Kliewer. 


Black Creek, B. C. 


Der Herbſt mit ſeinen Freuden 
und ſeiner Pracht im Feld und 
Garten iſt nun dahin. Der Win- 
ter hat fih in diejem Jahr hier 
in B. C. früher eingejtellt, als 
ſonſt. Solch ein Froſt, wie ihn 
der 11. Nob. ung bradte, fommt 
bier ſehr überrafchend. Mar it 
auch nicht darauf vorbereitet, weil 
es nit jedeg Sahr borfommt, 
daß es hier fo friert. Vieles muß 


denn Schaden Teiden; es gibt 
eingefrorene Waſſerrohre, Kar- 
toffen und Gemüſe find teils noch 
im Garten oder in Schuppen un» 
tergebracht, jogar Nepfel Yingen 
noch an den Bäumen. Alles var 
hart gefroren. Dafür ſehen wir 
unfere Schuljugend, die Schlitt- 
ſchuhe auf den Schultern Hängend, 
fröhlih dem Eije zulanfen, fie 
müffen die Zeit ausnützen, denn 
lange Hält das Eis hier nicht vor, 
das gibt es hier nicht jedes Jahr. 

Sm Oktober d. 3. feierten Mar- 
ta Schönke und Peter Pauls 
Hochzeit. Martha Schönfe iſt von 
Black Creek und Hat den legten 
Sommer in der Nervenheilantalt 
in Bethesda als Krankenſchweſter 
gearbeitet. Peter Pauls ift von 
Saskatchewan. ! 

Eine Woche fpäter feierten im 
engen Bertuandtenfreis die El— 
tern der jungen Frau Pauls, Ge- 
ſchwiſter Jakob Schöne, ihre Sil- 
berhodjzeit. 





Blide ins Jenſeits. Ernit Moder- 
john. In padender Weife führt 
uns ber Berfaffer die Welt 
nad dem Tode fzenenartig vor 
Augen wessen 
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Kornelius Klaſſens von Boiffe- 
bein, Man., waren im Oktober 
bei ihren Kindern John Klaſſens 
und ihren Gefhmwiftern Klaſſens 
und noch anderen Verwandten zu 
Beſuch. 

Am 6. Nov. brachten die Sän— 
ger beider Gemeinden hier zur 
Black Creek einen Gefangabend. 
Der Dirigent K.H. Neufeld von 
Manitoba war Hier und Hatte et- 
Tihe Abende mit den Sängern ge- 
übt, fie fangen die Kantate „Am 
Meeresftrande”; der erite Teil 
war von dem Meeregitrand bier 
auf Erden und der zweite Teil 
bon dem Strand am kriſtallnen 
Meer oben im Simmel. 

Geſchw. I. Mathies Hatten 
Pred. Dück von Niverville, Man, 
zu Beſuch. 

Am 4, Dezember hatten wir in 
unferer Gemeinde Br. 8. B. Sar- 
der don Yarrow. Er machte Mit- 
teilungen von Gidamerifa. 

An demfelben Sonntag war 
die Hochzeit von Friedrich Nein- 
Hd und Suite Wedel (Blad 
Creek). 

Die Augen der Kinder leuchten; 
denn es iſt ja bald Weihnachten. 
Auch wir wollen uns freuen und 
unfere Herzen in diefer Mövents- 
zeit vorbereiten. B. H. Korr. 









Lorne A. Wolch 


B.80., RO, OD, 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Versteht Deutsch, 
272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 









Kein Jucken mehr — 
reine Haut! 


Barum unter der Qual von Yaut- 
juden ſich Hilflos frümmen und 
tuinfeln? 

“ELIK’S ECZEMA OINTMENT 
No, 5” 


Baſiert auf dem Regept eines be» 
rühmten Yautfpegialiften und wird 
durch einen erfahrenen Heilmittel- 
Chemiker zubereitet. Bewähtt in tau= 
jenden Fälen von Hautausſchlägen, 
befonders kei: 
Ekzem, Flechte, Ringelflechte, 
Vergiftung durch giftigen Efeu, 
Geſchwüren zwiſchen den Zehen 
and vielen anderen Hautaus— 
ihlügen, 
„Ro. 5“ Hat bei Männern, Scauen 
und Sindern, die bom droniichen 
Haulkranfheiten geplagt ivaren, wuns 
derbar geholfen. 
„Ro. 5" — äußerlich an der befalles 
nen Stelle angewandt — Yäßt ben 
Ausſchlag abfallen, die Rötungen ver 
ſchwinden und die Haut nimmt wieder 
ihre normale Veſchaffenheit an. 
„Ro. 5° wird mit der Garantie ver⸗ 
fauft, daß _e3 das Geld zurüdgibt, 
wenn ber Erfolg ausbleibt, 


gebrauchs anweiſung in Deutfch. 
Preis $1.65 und $2.65 


Preisliſte in Deutſch für alle anderen 
Dedilamente Foftenlos! 


ELIK’S PRESCRIPTION DRUG 
STORE, Dept. M.R. 
222 - 20th St. W., Saskatoon, Sask. 


— — — — 
— —— — —— 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELBETRICAL CONTRACTORS 


Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl, N.K. 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 







__ FOLusıon 
EXPERTS 


165 Smith Street, 
Phone: 92-7726 


Ale Arbeit wird prompt und 
gewwiffenhaft ausgeführt. 


Winnipeg 





— —— nn nn 





Schallplatten  ——— 


Eine Langipielplatte mit 12 guten chriſtlichen Liedern, 
(6 deutſche und 6 englifche) 


Gefungen von, A-cappella-Chor 
es 


MENNONITE BRETHREN BIBLE COLLEGE 
77 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


Der Preis ift ausnahmsweiſe günftig 
nur $4,50 ° 
Dan beftelle bitte ſchon jeßt an die Adreſſe des College. 


Für Kranke zur Gefundung — 
Für Gefunde zur Dorbeugung — 
Schoenenbergers Pflanzenfähte in Kurpazungen 
FLORA DISTRIBUTORS OF 


Proſpekte Fojtenlos, 


NATURAL JUICES 


5927 Fraser St. Phone FR. 1801 


Vancouver, 15 M. B.C. 
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ihe das Bäumchen an? 


Wann zündet 


Ein Schärlein sitzt mit wicht’ger Miene 
im warmen Hausgang hinterm Wind, 

das Christkind sorgt mit seinem Glanze, 
daß sie schon heute selig sind. 


Sie plaudern eifrig, flüstern, lachen, 
ach, Weihnacht hat sie all’ im Bann; 
da kommt zuletzt eins mit der Frage: 
Wann zündet ihr das Bäumchen an? 


T. 


Das Bäumchen, wir? Am Heil’gen Abend, 
wenn's erste Sternlein freundlich blinkt, 
dann warten wir im andern Zimmer, 

bis endlich uns die Muiter winkt. 


Vorher gibt's allerlei zu putzen 

und Mutter backt was Gutes noch, 
drauf wird der Sonntag angezogen, 

und dann guck’ ich durch’s Schlüsselloch. 


Schon seh ich wie die Kerzlein brennen, 
erst eins, dann alle rasch im Lauj, 

nun läutet Vater mit dem Glöcklein 
und Mutter macht die Türe auf. 


1, 


Wir zünden unser Bäumchen immer 
am ersten Weihnachtsabend an, 

ich weiß nicht, ob an einem Werktag 
es auch so festlich glänzen kann. 


Am Sonntag üben wir noch tüchtig 
die Sprüchlein und die Lieder ein, 

auch wollen hundert Kleinigkeiten 

zuletzt noch erst gerüstet sein. 


Wenn dann auf heimlich leisen Sohlen 
der Abend durch die Zimmer schleicht, 
und Mutter aus der Stube endlich 
uns ruft, dann haben wir's erreicht. 


Dann ziehn wir Kinder in der Reihe 
hinein in all die Lichterpracht; 

mich dünkt, daß sich am Weihnachtsabend 
das Bäumchen doch am schönsten macht. 


Doch während jedes sann 


II. 


Meinst du! Am allerschönsien brennt es, 
am. feierlichsten, wisst ihr wann? 

Wir zünden unser Bäumchen immer 
ganz früh am Weihnachtsmorgen an. 


Am Abend geh’ ich jrüh zu Bette, 
Erwartung sprengt das Herzchen jest, 
dann kommt in wundersel’gen Träumen‘ 
das Christkindlein zu mir zu Gast. 


Es führt mich an der Hand spazieren 
durch alle Himmelsgassen hin, 

bis ich am Morgen froh erwache 
und wieder merke, wo ich bin. 


"Zwar ist es dunkel in der Kammer 
und Sternlein halten oben Wacht, 
da kommt die Mutter leis mich wecken: 
„Steht hurtig auf!” mahnt sie und lacht. 


Sowie ich in die Stube trete, 

grüßt mich auch schon der Lichterbaum, 
geheimnisvoller Weihnachtszauber 

erfüllt den ganzen kleinen Raum. 


Und wenn wir dann die Lieder singen 
fromm in den stillen Tag hinein, 
nein, schöner kann die Weihnachtsfeier 
zu andrer Stunde nicht mehr sein. 


IV, 


So plauderten sie in der Runde, 

nur eines hielt sich still und sann; 

da wolten auch von ihm sie wissen: 
„Wann zündet ihr das Büumchen an?” — 


„Mein Vater kann kein Bäumchen kaufen, 
ist arbeitslos und hat es schwer”, 

erzählt es schüchtern, und betrojfen 
stehen jetzt die andern um es her. 


Wer weiß, ob sie's nicht kindlich ahnen, 
auch wenn es keines recht sagen kann: 
Zündt nicht der Heiland bei den Armen 
am liebsten seine Lichter an? 


suchte 


nach einem warmen Liebesstrahl, 
da ging die Haustür — und zerstoben 
war jetzt die Schar mit einem Mal. 





wir Kinder glückselig vor der 


Maus” 


mit Schwester Suse zu 


Die Weihnachtsglocke. 
Von Else Doerfler. x 
(Fortsetzung) 


„Ist es dieselbe, die hier bei 
dir steht, Tante Lotte”, unter- 
brach ich sie lebhaft, „mit der 
schönen, roten Glocke —?” 

„Ja, Elisabeth-Charlotte”, nick- 
te die Tante zustimmend, „es ist 
dieselbe. Und Kathrinchen be- 
wunderte gleich dir die feinen 
Sachen. Die alten grünen Kelch- 
gläser mit dem Goldrand, die schö- 
nen Meißener Teller und Vasen, 
die Nippfiguren aus vergangenen 
Tagen. Am meisten gefiel ihr die 
Glocke aus rubinrotem böhmi- 
schem Glas, mit dem Silbergriff, 
der wie ein Bischofsstab geschwun- 
gen und gedreht ist, dessen sil- 
berne Blätter den oberen Teil der 
Glocke umranken. Von uns wurde 
dieses Kunstwerk, das noch von 
unserer Urgroßmutter her stamm- 
te, „die Weihnachtsglocke” ge- 
nannt. Denn alljährlich läutete 
sie der Vater einmal, zur Weih- 
nachtszeit, wenn der Christbaum 
im Bescherungszimmer brannte, 


verschlossenen Tür das liebe, alte 
Weihnachtslied sangen: „Vom 
Himmel hoch, da komm ich her”, 
um dann jubelnd bei ihrem hel- 
len, silbernen Klang hereinzustür- 
men und von unserem Gabentisch 
Besitz zu ergreifen. Diese Weih- 
nachtsglocke bewunderte „die 
Maus” mit großen, staunenden 
Augen. 

„Himmlisch schön muß sie läu- 
ten!” sagte sie eines Tages zu mir 
— Tante Lotte seufzte tief auf — 
und sie freute sich namenlos auf 
das kommende Christfest, sie er- 
klingen zu- hören. Aber keines 
von uns Kindern hatte sie je in 
den Händen gehalten, weil sie so 
kostbar war. — Wie oft zuckte 
es mir in den Fingern, wenn ich 
vor der Vitrine mit den blanken 
Scheiben und den geschweiften 
polierten Füßen stand, die Türe 
zu öffnen, sie herauszunehmen — 
und — zu läuten —, aber die 
Mutter hielt den Glasschrank 
immer verschlossen. Eines Tages 
war sie ausgegangen und hatte 
den Schlüssel steckengelassen. — 
Niemand war im Hause; „die 


Besorgungen unterwegs, die Zwil- 
linge schliefen, die großen Brü- 
der befanden sich in der Schule. 
Ich war krank gewesen und be- 
suchte sie seit Tagen nicht. Klop- 
fenden Herzens schritt ich zum 
Glasschrank, Wie die Sonne dar- 
aufschien! Wie das rubinrote 
Glas der Weihnachtsglocke auf- 
leuchtete! Ach, sie nur einmal 
in den Händen halten, sie nur 
einmal läuten! drängte es mich. 
Niemand konnte es jetzt hö- 
ren — — — 

„Tu es nicht, Lotte!” warnte 
die gute Stimme in meinem Her- 
zen, ich höre sie jetzt noch ganz 
deutlich! — „Tu es nicht”, warn- 
te sie wieder. Ach! Elisabeth- 
Charlotte, ich folgte nicht ihrem 
Mahnen — ein Griff nach der 
'Glastüre — sie flog auf — ich 
hielt die Glocke in der Hand — 
und — läutete — — . Es klang 
wie Harfen und Zimbeln, ganz 
überirdisch schön. So mußten die 
Engel die heilige Christnacht ein- 
geläutet haben, vor zweitausend 
Jahren, als das Christkind gebo- 
ren war. Wieder und wieder ließ 


ich sie erklingen — da öffnete 
sich die Zimmertüre — ein Schrei 
von mir — die Weihnachtsglocke 
entfiel meinen Händen — sie lag 
am Boden — —. 

Unter der Türe stand Katha- 
rinchen mit großen, entsetzten 
Augen. 

„Was machst du da!” schrie 
ich „die Maus” an; kniete vor 
der Glocke nieder und verbarg 
sie vor ihr. Die Tür hatte sich 
wieder geschlossen. Zitternd hob 
ich die Weihnachtsglocke auf. 
Sie hatten einen Sprung erhalten. 
— Zitternd legte ich sie in die 
Vitrine zurück — schloß die 
Glastüre — jagte in unsere Stu- 
be hinauf und warf mich schluch- 
zend aufs Bett.— Zwei Tage 
darauf entdeckte unsere gute 
Mutter den Sprung in des Glas- 
glocke. 3 

„Wer hat das getan?” rief sie 
erschrocken aus, „ach! die liebe 
Weihnachtsglocke!” 

Ich stand gerade bei ihr im 
Zimmer. Der Schrei drang tief 
in mein Herz hinein. „Wer hat 
das getan?” klagte meine Mutter 
von, neuem; „weißt du es, Lotte?” 
Jetzt wäre der rechte Augenblick 
gekommen gewesen, ihr meine 
Schuld zu gestehen, Kind. Aber 
der Böse griff nach meinem Her- 
zen. „Das war ‚die Maus’”, sagte 
ich. Und ‘dann nochmals laut 
und deutlich: „Die Maus!” 

„Kathrinchen?” rief meine Mut- 
ter betrübt aus, — „nein, das 
kann nicht möglich sein, es beich- 
tet doch alles sofort — auch 
neulich, als ihm der alte Suppen- 
teller mit den vielen Sprüngen 
unter den Händen zerbrach — es 
war trostlos darüber gewesen.” — 
„Gib nicht nach”, sagte der Böse 
wieder in meinem Herzen, „gib 
nicht nach!” — „Ich habe es doch 
gesehen”, trotzte ich, „es hat die 
Glocke herausgenommen, als der 
Schlüssel an der Glastüre steckte 
und — geläutet — —” Ganz be- 
nommen schaute mich die Mutter 
an. In diesem Augenblick trat 
„die Maus” ins Zimmer. 

„Kathrinchen”, sagte die Mut- 
ter traurig, „die Weihnachtsglocke 
hat einen Sprung; hast du das 
getan?” — „Ich — ich —” sagte 
Kathrinchen, es wurde leichen- 
blaß, „ich habe es nicht getan—, 
Tante Friederike.” — „Aber Lot- 
te hat es.doch gesehen — und 
gehört, wie du die Glocke geläu- 
tet hast.” — „Lottel” rief das 
Kathrinchen mit weitauigerisse- 
nen Augen. — „Sage doch die 
Wahrheit, Kind”, bat meine Mut- 
ter, sie ergriff ihre Hand. Da tat 
„die Maus”. einen lauten Schrei 





Wir leuchten als Verheißungs- 
sterne 

ins nächtliche Dunkel der weiten 
Welt, 

daß allen, die vom Ziel noch 
jerne, 

auf ihren Weg ein Lichtstrahl 
jaltt. 


Advent, Advent! 


Advent, Advent, 

Ein Lichtlein brennt 

in dunkler Nacht. — * 
Die Welt erwacht. 


’ 
Advent, Advent! 
Noch keiner kennt 
den hellen ‚Ton 
von Gottes Sohn. 


Doch der Glocke Klang 
tönt die Welt entlang, 
weckt Suchen und Fragen 
in dunklen Tagen. 


"Wo ist unser Licht, 


das Gott uns verspricht. 
Wo unser Teil 
am göttlichen Heil.” 


„Advent!” Gottes Licht 

vom Vaierkaus spricht. 
„Advent!” Glocken klingen 
und von Heimkehr singen! 
RERRRKERDERDRRENIRRDRIENN 
— und fiel bewußtlos zu Boden.” 

Tänte Lotte konnte nicht wei- 
ter sprechen. Heiße Tränen tropf- 
ten aus ihren Augen. Ich zitterte 
am ganzen Körper. „Erzähle wei- 
ter — erzähle weiter, Tante Lot- 
te”, flehte ich, 

„Erschüttert trug sie die Mut- 
ter ins Zimmer hinauf und legte 
sie auf ihr Bett”, berichtete Tante 
Lotte, „Kathrinchen kam lange 
nicht zu sich. Ein Krampf schüt- 
telte seine Glieder. Dann und 
wann kam ihm das Bewußtsein 
zurück, es hob flehend die Hände 
und schluchzte: „ich habe es nicht 
getan — Tante Friederike — ich 
habe es nicht getan!” Begüti- 


NEUE IVGENDBUVCHER 
siehe Seite 15. 
—— ——— 


gend bettete es die Mutter in die 
Kissen zurück. Ach mein liebes 
Kind, hätte ich damals meine 
Schuld bekannt! Hätte ich es 
doch getan! Aber mein Mund 
war wie ausgetrocknet! Meine 
Zunge klebte an meinen Gaumen. 
— Ich schwieg. Und immer wie- 
der fiel das. Kathrinchen in tiefe 
Bewußtlosigkeit, es klagte bei sei- 
nem Erwachen: ‚Ich habe ‘es 
nicht getan, Tante Friederike!” 
„Lotte”, zog mich die Mut- 
ter traurig zu sich heran, „ich 


weiß es, du hast mich noch nie‘ 


angelogen, sage mir auch jetzt die 


Wahrheit, — hat Kathrinchen 
die Weihnachtsglocke verhro- 
chen —?” — „Ja”, sagte ich laut. 


Ich erschrak fast vor meiner har- 
ten Stimme. Mein Herz schlug 
so heftig, daß ich dachte, es 
springe mir aus der Brust. Und 
jetzt fürchtete es sich vor der 
Strafe! — Ach, meine eigene 
‚Angst und Not lag in diesen Wor- 
ten, Elisabeth-Charlotte! Trau- 
rig strich die Mutter über Ka- 
thrinchens wirres Haar. Dann ler- 
te sie von neuem kalte Umsch! 
ge auf seine glühende Stirne. 
Ein schweres Nervenfieber hatte 
das Kind überfallen. Täglich kam 
der Arzt, nach ihm zu schauen. 
Sein Gesicht wurde immer ern- 
ster und jenes von Vater und 
Mutter auch. Eine schwere Sorge 
schlich durch unser Haus. „Ka- 
thrinchen wird doch nicht ster- 
ben?” sagten wir Kinder, und 
mit zitterndem Herzen schaute 
ich in die kleine Krankenstube 
hinein, die Mutter ihr gerichtet 
hatte. Schuß folgt) 
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Nachrichten... 

(Sortiet. v. ©. 1—5) 
\außerdem Profeſſor an der me— 
dizinifchen Fakultät der Univerfi- 
tt don, Minneſota. 

— Am 6. Dez. erreichten fol- 
gende Einwanderer aus Para— 
auay Winnipeg: Peter Negier und 
Frau Maria geb. Kröker nebit 2 
Kindern. Sie fuhren zum Vater, 
Abram fer, 1145 Pentland 
St., NKildonan. 

Gerhard Dyck, Frau Lydia und 
Tochter Lenden nebit Katharina 
Martens, 52, fuhren zu Frau An— 
ne Wiche, 208 Dakland Ave., N, 
Kildonan, Winnipeg. 

Am 4. Dezember Famen: Fr. 













fuer jene erleichtert, die weit von 
einem Gericht entfernt wohnen. 


Wenn Sie weiter als 50 Meilen von einem Gericht entfernt wohnen, aber die 


Dnalififationen befitsen, Fanabifher Staatsbürger zu werben, dann Finnen Sie jetzt 


Hildebrand mit 3 Kindern und 
fuhren nad) Vancouver; Frau Un- 
ruh und Frl. Käthe Martens blie- 
ben in Winnipeg. 

— Mifftonerin Mary Töws iſt 
nad) ihrem Arbeitsfeld in Afrika 
zurückgekehrt und erreichte am 31. 
Oftober Leopoldville im Belgiſchen 
Kongo. 

— Ber Jugendverein der M.- 
Br.Gem. zu St. Catherines, Ont., 
Hat an die Miſſionsgeſchwiſter Abe. 
Reufeld, Linz, Deiterreih, 50 Ge 
Sangbücher der M.- Br.- Gem. ge- 
ſchickt. 

— Vred. I. DB. Töws Feldſe- 
kretär der Miſſionsbehörde der 
M.-Br.-Gem., trat am 13. Dez. 


feine Reife per Fluazeug von New 
York an. Er wird etliche Monate 
auf Reifen fein, die Felder im 
Belg. Kongo beſuchen, bis Oftafri- 
Ta fliegen, dann die M.-Br.-Gem.- 
Stationen in Oeſterreich und 
Deutihland befuchen. 


— Das neue Bethaus der „Bet- 
hel“-Mennonitengemeinde, Winni- 
peg, fol Sonntag, am 18. Dez., 
2.30 Uhr nachmittags, dem Herren 
zum Dienft gemeiht werden. Die 
Kirche iſt an Stafford und Carter, 
Winnipeg. 

— Johann D. Ihieken, Mar- 
genau, Sibirien, Somjetrußland, 
bittet, Fremde möchten ihm kei— 
ne Briefe ſchreiben um Auskunft 


Eingabe um die Staatsbuergerschaft 


Ihren Antrag in dem Ort ansfüllen, wo Sie find, 


Die erforderlichen Antragsformulare erfalten Sie, wenn Sie an den „Regiſtrar of 


Canadian Eitizenfhip, Ottawa, Canada” färeiben. 


x Da diefe Handhabung nur auf diejenigen Antrogsfteller zutrifft, die weiter als 50 
Meilen von einem Gericht entfernt wohnen, müſſen alle anderen Antragsfteller, 
deren Entfernung vom Wohnort zum Gericht Türzer iſt, zweds Stellung ‚eines 


Antrages anf die Verleihung der Staatsbürgerſchaft nach wie vor den Sekretär des 


nächften Gerichtes aufſuchen. 


The Department of Citizenship and Immigration 


OTTAWA, CANADA 


Hon. J. W. PICKERSGILL, P.C.M.P. 
Minister of Citizenship and Immigration 


LAVAL FORTIER, O.B.E.,Q.C., 
Deputy Minister of Citizenship 
and Immigration 


über ihre Verwandten, denn er 
fürdtet, e8 könnte ihm ſchaden. 

— Br. David P. Löwen, R.RL, 
Dyke Rd., Darrow, B. C., ift am 
5. Dez. abends entſchlafen. Nach 
einen Schlaganfall hatte er 58 
Tage im Sofpital in Chilliwack 
augebradt. 

— Sn der M.Br.Gem. zu 
Saskatoon wurden am 4, Dez. 
von Pred. Art Martens 4 See— 
Ien getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen. 

— Die Welt-Mbbotsford-Men- 
nonitengemeinde plant für ihre 
Sonntagsfhule ein jpezielles Ge- 
bäude in Größe von 40'xbO' zu 
errichten. 

— Geſchw. Jacob F. Dörkſen, 












RR. 3, Port Rowan, Ont., Hat- 
ten in B. ©. ihre Eltern befucht, 
hielten auf der Seimreife in Win- 
nipeg an und befuchten auch die 
Chr. Preß. Ein anderer Beſucher 
war Br. Corneliu® Falk don 
Steinbach, deifen Frau 174 Wo- 
en im Concordia-Hofpital gele- 
gen hat mit einer Gallenopera- 
tion. Er fagte, fie fei auf dem 
Wege der Genefung. 

— In den legten 6 Monaten 
hat das MEE 427% Tomnen 
Sılfewerk-Materialien im Werte 
von fait 500,000 verfandt. Sie 
gingen nad) Oeſterreich, Frank- 
reich, Deutſchland, England, Sol- 
land, Formoſa, Griechenland, 
Hongkong, Indochina, Java, Kor: 
dan, Korea und Paragıray. Au— 
Berdem hat das MET bon der 
USA - Regierung 228 Tonnen 
Spenden an Milchpulver, Käſe 
und Butter zum Verteilen exhal- 
ten und Hat 1955 im ganzen 
alfo fiir über $1 Mi. Produfte 
on Hilfsbedürftige ausgeteilt. 

Sin MEC- Kleiderlager in Kit— 
chener, Ont., find im November 
9703 Pfund Saden eingefommen. 
Zum Berjand verpadt wurden 48 
Ballen und 11 Kiſten. 


* *  % 
Weftdeutihland. — Die unverrüd- 
bare Verbundenheit der wejtdeut- 
jhen Bundesrepublik mit der 
weſtlichen Welt defundete Außen- 
minifter Dr. Brentano in einer 
Regierungserklärung, die er zur 
politiihen Situation nad der 
Genfer Konferenz abgab. 

Zum erftenmal nad) feiner Er- 
krankung war aud) Bundeskanzler 
Dr. Adenauer wieder im Plenar- 
faal erſchienen. 

— Der füdvietnamefiihe Au— 
Benminifter Bu Ban Mau umd 
der Sonderbotſchafter Ngo Dinh 
Luyen machten im Auswärtigen 
Amt in Bonn einen want 
Beſuch. Weitdeutjhlend Hat Süd- 
vietnam bisher nicht anerfarnt. 

— Sieben Tote und mehrere 
Schwerverletzte gab es in Dort- 
mund durch die Explofion eines 
Hochofens der Dortmund. Hör- 
der-Hütten-Union-A.G., des größ- 
ten teftdeutihen Stahlunternch- 
mens. Der Mantel des Hochofens 
iſt geplagt, fo daß der glühende 
Inhalt ausfloß und die Arbeiter 
unter ſich begrub. Die Löſcharbei- 
ten waren ſehr ſchwierig, da der 
glühende Koks nur Tangfam ab» 
gefühlt werden konnte, damit ſich 
nicht Gaſe entwidelten und da- 
durch eine neue Erplofion ent- 
Stand. 

— Der 3%jähr. deutſche Heim- 
kehrer Gerhard Nieckau erklärte 
in Weftberlin, e8 fei ihm trotz 
ftändiger Bemühungen nicht ge- 
Lungen, die Sowjets dabon zu 
überzeugen, daß er Deuticher jei. 

Er war 1944 in ſowietiſche 
Kriegsgefangenſchaft geraten und 
bereits kurz nad; Kriegsende ent- 
laſſen worden. Später murde er 
in Stralfund als angeblicher eng- 
Tiicher Spion verhaftet und 1946 
bon einem ſowjetiſchen Mi r⸗ 
gericht zu 12 Jahren Gefängnis 
verurteilt, 9 Jahre ſeiner Haft 
verbrachte er in deutſchen und ſo— 
wietiſchen Gefängniſſen u. Straf- 
lagern. Niedau berichtete, daB 
er in ſowjetiſchen Straflagern 
Volksdeutſche getroffen habe, die 
als Somjethbürger betrachtet 
und deshalb nicht nach Deutſch- 
land entlaſſen würden, obwohl 
fie dort Angehörige hätten. 

— Das in jahrzehntelanger 
Arbeit revidiert Alte Teſtament 
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der Lutherbibel iſt jet ale Pro- 
bedruck in 500 Exemplaren erjchie- 
nen. 40 Exemplare wurden den 
Bibelgeſellſchaften, den theolegi- 
ſchen Sakultäten umd den kirchli— 
sen Hochſchulen zur Beurteilung 
übergeben, Die übrigen Bände 
ſollen einer eventuell zu berufen- 


Aohnny’s Food Market 


843 Ellicee and Burnell, Winnipeg 
Inhaber: 3. J. Neufeld 





Wir haben in diejem 
Jahr wieder ein vol— 
les Lager von 
Weihnadhts-„candies”, Nüſſen, 
Halvah und Backwaren. 
Kommen Sie bitte u. wählen Sie 
aus den verſchiedenen Sorten 


Pomadki, Ducheß, Rakowyje 
Schejky u. a. m. 





SRINFNINTNTRR 
Achtung! Xeu! 


Aufführungen 
Gedichte u. Geſpräche 


Vom Siern zum Herru. — Ein 
Weihnachtsſpiel für die Ge- 
meinde zu Matthäus 2, 1—12. 
16 Rollen. Aufführungsrecht 
durch den Erwerb von 10 Hef⸗ 
ten, f 
10 Hefte für Aufführungs- 
teht .... — Di 

Heute will es Weihnacht fein. — 
Weihnachtsſpiel aus unferen 
Tagen. Für Schulfinder. 14 
Perſonen (Es können auch mehr 
beteiligt werden). 
Probeheft... 
14 Hefte für Aufführu— “ 

Der Königskampf. Ein nachweih- 
pachtliches Spiel. 8 Einzelrol- 
Ten und 3 Gruppen. 

Probeheft ... —20 
11 Sefte zur Aufl Hrung 2.00 

Laßt uns gehen nad) Bethlehem. 
Weihnahtsipiel für Sugend: 
gruppen. Etwa 14 Rollen (fön- 
nen zufammengelegt werden 
und meitere Mitjpieler können 
hinzugezogen werden). 























Probeheft —.20 
14 Sefte fü führung 2.50 
Von der Krippe zur Krone, Eine 


Sriftliche Gedihtfammlung 
zum Auflagen für alle Feſte 
de3 Yahres mit Gedichten von 
Bonnhöffer, Claudius, Feeſche, 
Knapp, Dora Rappard, Ru— 
dolf Mlerander Schröder, Theo- 
dor Strom, Mutter Eva, Woi- 
Teu.v.a.m. 112 Seiten. Rar- 
toniert . 120 
Gedichtfammlungen mit ausge⸗ 
wählten Gedichten und Geſprä— 
chen für Feſte und Feiern in 
Gemeinde und Sonntagsſchule 
für Große und Aleine. 
- Feſtſtunden. Nr. 3, 
— Feſtſtunden. Nr. 4, 
— Feſtſtunden. Nr. 
— Gottesſtunden. Nr. 15, 40 &ei- 
ae. —35 
- "Sottesftunden. Nr. 16, 35 Sei- 
Fate rufen 35 
— Alle 5 5 Sefte zufammen nur ‚00 
— portofrei — 
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den altteftamentlihen Kommil- 
Tion zur Verfügung ftehen. 

Die jest im toefentlichen ab— 
geichloffenen Arbeiten zur erneu— 
ten Revijion der Lutherbibel wa— 
ren bereit? im Sahre 1921 auf 
Anregung der deutſchen Bibelge- 
jelihaften aufgenommen worden. 





nada zurückgekehrte rechtsradikale 
Dr. Otto Straſſer will das Fias— 
fo der Genfer Deutſchland-Ver— 
bandlungen in jenem Sinne aus—⸗ 
nutzen. Nach monatelangem 
Schweigen teilte er in München 
mit, daß er zur Neuwahl des Bon- 
ner Parlaments im Herbſt 1957 
mit einer eigenen Partei Tandi- 
dieren will. 

— Der berühmte Pianiſt Wal- 
ter Gieſeking erlitt bei einem Au- 
tounfall ſchwere Kopfverlegungen. 
Seine Frau und ein amerifani- 
ſcher Soldat fanden jedoch Hierbei 
den Tod. Die Aerzte Haben bis- 
her Gieſeking die Nachricht vom 
Tod ſeiner Frau vorenthalten, dir 
fie befürchteten, daß fie bei dem 60- 
jährigen Künſtler einen Rüdichlag 
berbeiführen könnte. Ausdrüd- 
lich fagten jie, daß Gieſekings 
Hände und Finger nicht verletzt 
wurden, jo daR er weiterhin Ton- 
zertieren Fann. 

— In Weſtdeutſchland leben 
noch 258,000 Menſchen in 2174 
Lagern. Rund 147,300 der In— 
jaffen find Seimatvertriebene, 
61,400 Flüdtlinge aus Dit 
beutichland und Evafuierte, und 
etwa 20,700 Heimatlofe Auslän- 
der. 

— 106 Umfiedler aus den pol- 
niſch verwalteten deutſchen Oſt— 
gebieten trafen in Weſtdeutſchland 
ein. Seit Beginn der neuen Um - 
ſiedlungsaktion am 16. Dez. ber- 
gangenen Jahres find damit jeßt 
7 Rransporte mit insgeſamt 634 
Eimvohnern der deutſchen Oſtge⸗ 
biete nad) Weftdeutihland gefom- 
men. * 

— Bonn hat Nachricht, daß die 
Transporte mit Heimkehrern in 
dieſer Woche wieder fortgejegf wer⸗ 
den ſollen. Nachdem die Ruſſen 
von den verſprochenen 10,000 etwa 
5900 deutſche Kriegsgefangene 
entlaſſen hatten, wurde die Bewe— 
gung von Moskau ohne Erklärung 
geſtoppt. Nun ſollen Donnerstag 
600 an der deutſchen Grenze ein- 
treffen, und weitere follen folgen. 

aux 
Auſtralien. — Premier Robert 
Menzies' rechtsorientierte liberale 
Regierungspartei gewann einen 
unzweideutigen Sieg über die La— 
borpartei in den Landeswahlen 
am 3. Dez. Die Liberalen hatten 
die Wahlen 2 Jahre vor Ablauf 
ihres Termins anberaumt, um die 
Schwäche der Laborpartei, deren 
Führer Dr. Evatt fich durch den 
Spionageprogeß des ' rufjtichen 
Ueberläufers Petroff jehr kompro— 
mitiert hatte, auszunugen. 

“er + 
Oſtdeutſchland. — Das Oberfte 
Gericht Oſtdeutſchlands hat eine 
Reihe bon Belikten zu „Staats- 
verbrechen“ erflärt, die in Zu— 
Zunft härter beitcaft werden jol- 
len. Dazu zählt aud) die Belei- 
digung oder der körperliche An- 
griff auf einen Staatsfunktionär. 
Wer beabfihtigt Unficherheit und 
Zweifel an der Fähigkeit des 
Staates herborzurufen, brinat 
eindeutig den Willen zum Aus- 
drud, die Staatsmacht zu unter 
graben. Als Staatsberbrecher 
ſollen künftig auch Großbauern 

(Fortfetz auf ©. 12— 3) 


Frauendienſt 


Adventsgedanken. 


Menſchenkinder, denkt mit Zittern 
an den einen großen Tag, 

da mit Blitzen und Gewittern 
alle Reiche wird erſchüttern 

der, von dem ich heut' euch ſag. 


Diefer Jüngfte Tag der Erden 

trägt der Sonne letzten Schein. 

Dann wird niemals Abend werden; 
und der Menihen große Herden 
werden bor dem Richter fein. 


Zum Gerichte fhront er mächtig, 
deffen Hand durchbohrt einst ward. 
Und fein Antli ſtrahlet prächtig, 
jeine Feinde fallen ſchmächti 
und fein Auge blitzet hart. 





Du auch mußt dann offenbaren 
jedes Wort und jede Tat; 
was dir Gottes Gaben maren, 
ob du freu warſt in. Gefahren, 
was dein Herz erfüllet hat. 


Biſt bereit du, heut’ zu treten 
im Advent vor deinen Herrn? 
Im Gericht ihn anzubeten? — 
Laß noch heute did erretten, 
dann Siehſt du ein Kommen gern. 





Maria⸗Martha⸗Heim, 
437 Mountain Ave., Winnipeg. 


„Dienet dem Herrn mit Freu⸗ 
den“ (Pf. 100, 2). 

Es war im Jahre 1925, als ich, 
zum erftenmal nah Winnipeg 
kam und eine Dienftitelle annahm 
In der ganzen Stadt kannte ich 
damals nur eine Perfon, unſere 
Schweſter Margaret Kröler. An 
meinem eriten freien Nachmittag, 
nachdem mir meine Wirtin den 
Weg und die Straßenbahn erklärt 
hatte, fam ich zu ihr. Sch mil 
darüber ſchweigen, in welcher Ge— 
mitsverfaffung ich mich befand, 
das willen alle, denen es ähnlich 
ergangen it. 

Schw. Margaret machte mid 
auf eine andere Schweſter auf 
merkſam und fügte hinzu: „Da 
gehen auch andere Mädchen Hin, 
die hier fein Heim Haben.“ So 
kam ich am letzten Donnerstag im 
Nov. 1925 zum eritenmal zu 
„Schweſter Anna”. 

Wie wenig ahnte ich damals, 
daß mein Weg mich nad vielen 
Jahren noch einmal zu „Schwe- 
jter Anna“ führen würde, und fo 
ganz anders. Und doch iſt es 
Tatſache. 

Am 1. Oktober dieſes Jahres 
trat ich durch Gottes Führung und 
auf Wunſch des Stadtmiſſionsko- 
mitees den Dienft im Maria-Mar⸗ 
tha-Seim an. Zeit und Berhält- 
niffe heben ſich geändert, aber Ar- 
beit ift genug zu tun. Es Tom- 
en auch jest noch mande bon 
drüben, die Silfe brauchen. 

Meine Arbeit im Heim habe ich 
mir nach folgendem Programm 
eingeteilt. Am Vormittag und 
abends Stellenvermittlung, nad) 
mittags Stranfenbefude und ae 
ſchäftliche Gänge, die nicht per 
Zelephon zu erledigen find. Die 
Stellenvermittlung wird zum 
größten Teil über Telephon ge- 
regelt, und ich brauche nicht, wie 
Schwefter Anna es tun mußte, 
mit den Stellenfuhenden in Wind 
und Wetter mitzufahren. Arbeit- 
ſuchende Frauen (Fräulein mit 
eingeſchloſſen) fprechen erſt ein- 
mal perjönlid; bei uns vor. Da- 
bei aibt es mande &elegenheit, 
ein Wort der Ermutigung und 
des Troftes zu geben. Die arbeit- 
gebenden Frauen rufen hier an, 
und wir ſchicken dann die Stellen- 
juchenden zu ihnen. Sat eine Frau 
‚fünf Stellen von ung nachgewie- 
jen befommen, zahlt fie 50€ Ter 
Tephon-Bebühr. 








Ein anderes Feld ift die Ver— 
waltung des Heimes jelbit. Mei- 
ne Heimfamilie beſteht gegenwär⸗ 
fig aus ſechs Mitgliedern, ver— 
ichiedenen Alters und verichiede- 
nen Charakters, aber alle find 
liebe Gottesfinder, die nad) ihrer 
BerufSarbeit noch Zeit für Ge- 
meindearbeit finden, je nachdem 
fie die Gaben empfangen haben. 
Wir Haben aber noch Raum für 
mehr Mädchen. 

Außerdem find wir zu dritt, 
die im Heim dem Hein dienen. 
Da find außer mir Schweſter An- 
na und unjere liebe Schw. Tina 
Frieſen. 

Wenn ich jetzt die große Arbeit 
überſchaue, die Schweſter Anna 
getan hat, dann wundert es mich 
nicht, daß ihre Kräfte verſagten. 
Ich bin dem lieben Gott fo dank- 
bar, daß er ihre Geſundheit wie- 
der fo weit hergejtellt hat, und 
daß fie mir jo liebreich und til- 
lig mit Rat und Tat beiſteht, ob» 
wohl fie doc; ihre eigene Arbeit 
hat. Sie jchreibt nämlih ein 


Pe RER 
Adventsitille. 


Stil! Stil! Stil! 

Weil's Weihnacht werden will! 
Es fliegt von Tann zu Tanne, 
webt ſchon am Lichterſchein, 
die Kinder ſtehn im Banne 
mit Herzen hell und rein. 
Stil! Stil! Still! 

Weil's Glöcklein leuten will! 
Es jagt voR Lieb und Leben, 
Bon Freude, Licht und Ruh; 
es jagt, wer dies will geben, 
doc Hören ftill mußt du. 
Stil! Stil! Still! 

Weil Jeſus kommen will! 
Er kommt mit leiſen Tritten 
zu deines Herzens Tür 

den weiten Weg geichritten. 
Er klopfet an bei dir, 


Stil! Stil! Stil! 

Weil's Herz ihn Hören ill! 
Dein Herz fragt nad dem Himmel 
und juht nad Jeſu Licht; 

doch find’it du im Getümmel 
den Tieben Heiland nicht. 


Dein Herz it voller Unruh? 
Du kannſt nicht Stille fein? 
Bol Arbeit hajt die Hand du? 
Nur Müh' und Halt ift dein? 


Nem! Menſchenherz ſei ſtille! 
Das Feſt bringt dir viel Freud', 
erfüll des Heilands Wille 

und werde ſtille Heut’! 
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Büchlein: „Die Stadtmiſſion ir 
Winnipeg“. Die Stadtmiffion ift 


eure Arbeit, das Verfaffen des 
Büchleins it ihre Arbeit. Und 
mer könnte wohl beſſer darüber 
ſchreiben als fie, die ihre beiten 
Jahre und ganze Kraft in diefen 
Dienft gegeben hat. Auch jegt tut 
fie nod) manche Arbeit — ftill, ohne 
davon zu reden — bie hier nie 
ganz ermeffen und erfannt twer- 
den toird, davon aber die Emig- 
Teit zeugen wird. (Das Büchlein 
iſt inzwiſchen fertiggeftellt worden 
und bei Schw. Anna felbft zu ha⸗ 
ben.) 

Schw. Tina Friefen ift diejeni- 
ge, die ung die Mahlzeiten immer 
fo jhmadhaft zubereitet. Und das 
Parterre und der Keller find im- 
mer blig-blanf. Ih kann nit 
alle ihre Arbeiten aufzählen; aber 
fie tut fie,ohne viel Geräuſch; das 
iſt anerkennenswert. 

Ich bin ſicher manchen noch un- 
bekannt, aber in der Bibel ſteht 
von mir geſchrieben, im 1. Vers 
in Jeſ. 43: „Jürchte did) nicht, 
denn ich Habe dic, erlöft; ich Habe 
dich bei deinem Namen gerufen; 
du biſt mein!” Die Arbeit geht 
mir gut, und id) 'habe meine Fa- 
milie ſchon richtig liebgewonnen. 

„Kommen auh Mädchen zu 
euch, die in der Stadt arbeiten, 
aber nicht bei euch wohnen?" Höre 
id) fragen. Ja, es freut mid) ſa- 
gen zu könnnen, daß ſchon meh- 
tere Mädchen am Sonntag ge- 
fommen find und auch verſprochen 
haben, twiederzufommen und an- 
dere mitzubringen. Wir planen 
am Donnerstag abends mit Sand- 
arbeitsjtunden anzufangen. 


Die Sad ift dein, Herr Jeſu 
Shrift, 

Die Sad, an der wir ftehn, 

Und weil es deine Sade ift, 

Kann fie nit untergehn. 


Euren Wohlwollen und Eurer 
Fürbitte empfehlen ſfich 
Schw. Räte Faſt, Leiterin 
Schw. Anna Thieken, 
Stellvertreterin. 


Für die Hausfrau. 


Weihnachtsgebück — 
Kirſchenkuchen. 


1 Taſſe Butter oder Margari- 
ne, 1 Taſſe Zucker, geriebene 
Schule einer %, Zitrone, 1 E- 
löffel Sitronenfaft, 5 ganze Eier, 
1 Taſſe Marachino (Glace) Kir- 
ſchen (rot oder grün), 2 Taſ- 
jen gejiebtes Kühenmehl, % Tee- 
Töffel Sals, 1 Teelöffel Badpul- 
ber. 

Man rührt die Butter oder 
Margarine zu Sahne, fügt Zuf- 
fer, Bitronenjchale und -jaft Hin- 
zu und rührt alles bis es jhau- 
mig ft. Dann fügt man die Eier, 
eine auf einmal, Hinzu und 
ſchlägt jedesmal tüchtig. Die gar- 
zen Kirſchen werden mit Y Taſſa 
Mehl vermiiht und daB übrige 
Mehl mit Salz und Backpulver 
gefiebt, dem Teige hinzugetan 
und glatt gerührt. Dann Iöffelt 
man den Teig in eine eingefettete 
Brotpfanne und bädt bei: nicht 
zu heißem Ofen (325 Grad F) 
eine Stunde und 50 Minuten. 
Aus der Pfanne nehmen ımd aus- 
fühlen laſſen, dann in Machspa- 
bier oder Staniolblätthen (Xin- 
foil) eingeſchlagen wenigſtens ei- 
ne Woche in geichloffenem Behäl- 
ter. aufbetvahren, ehe angeichnit- 
ten wird. — Ergibt einen %-pfun- 
digen Kuchen. 
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-GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 


VVV NUR 


G. Fortſetzung) 


Der Hunger wühlte in meinen 
Eingeweiden; aber ich bezähmte 
mich noch, bis das Fleiſch gar 
war. Das ſtellte ich feſt, indem ich 
mit dem Meſſer hineinſtach. Dann 
goß ih von der Brühe in die 
Aonfdüfiel, holte mit dem Mef- 
fer einige Stüde Wildbret her- 
aus, fchälte das Fleiſch von den 
Knochen ab und ließ die Broden 
in die Brühe fallen. Anka mwand- 
te fein Auge von meinem Tun. 
Das zweite Gefäß, das Hinter 
dem Herd geftanden hatte und 
die Schüffel des Hundes fein 
mochte, füllte ich in gleicher Weile 
für ihn. Und nun aß id mit 
dem Löffel, von dem ich den Roſt 
mit Sand und mit den Fingern 
abgerieben hatte, mährend Anka 
winjelnd und Ieife aufheulend um 
ihre Schüffel herumtrippelte, Die 
Suppe war für fie nod zu heiß, 
und das machte fie ungeduldig. 
Schließlich holte fie doch das er- 
fte Stüd heraus und Tieß es zum 
Abkühlen auf die Erde fallen. 
Bald aber Hörte man dag Krachen 
der Knochen unter den ſcharfen 
Zähnen des Hundes. Wir bei- 
den ungleichen Kameraden ver— 
zehrten die zwei Kaninchen und 
den Faſanenhahn bis auf den 
letzten Neft. Und ich meinte, ich 
hätte in meinem Zehen nichts Bei- 
Teres gegeſſen. Es war aber auch 
wirklich ausgezeichnet. Kein Kno— 
den Klieb übrig. Anka zerknackte 
fie alle. 

Das Eingeweide, das ih auf 
der Schippe vor die Türe getra- 
gengen hatte, berfiharrte ich noch, 
damit fi nicht etwa vorhandenes 
Raubzeug dadurch anloden ließe. 

Ich ſtöhnte vor Sattheit. Nur 
noch ein dickes Stück Solz legte ich 
auf das euer, dann löſchte ich die 
Lampe und ſtreckte mid auf den 
Zweigen neben dem Feuer aus. 
Eine Sand Iente ih auf Ankas 
Fell; fie hatte fich dicht neben mir 
riederaetan. Nach wenigen Au— 
genblicken ſchon ſchlief ih tief und 
feft ‚und alle Sorge und überſtan— 
dene Not und alles Grauen der 
Testen Tage und Stunden veriant 
in dent abarundtiefen Schlaf, in 
dem meine Jugend ſich nit nur 
neuen Lebensmut, ſondern au 
neue Lebensfreude holte, 

Erft Tpät erwachte ich am näch- 
ften Morgen dadurch, daß mic 
Anka mit ihrer fühlen Schnauze 
berührte. Buerit mußte id; mich 
befinnen, mo ich mich eigentlich 
befände. Mit einem ſcheuen Blick 
in die Ecke, in der der Tote gele- 
sen Hatte, fand ich mich in die 
Gegenwart zurück. Ich fühlte jeßt 
meine alten Kräfte wieder. Der 
gute Schlaf hatte mir den letzten 
Reit Zerſchlagenheit und Kälte 
aus den Knochen genommen. Ich 
rief Anka herbei und legte ihr 
die Arme um den Hals. Etwas 
mußte ich ſagen, meine eigene 
Stimme hören. 

„Anka, qutes Tier, ih lebe; 
ich weiß nur. das ich lebe, daß ich 
taufend Todesarmen, die ſich nach 
mir ausgeſtreckt hatten, entron⸗ 
nen bin. Könnteſt du mit deiner 
Hundeſeele erfaffen, was das 








von Fried Engel yanummmunmmmeumEnmnE 





heißt, den Wellen, dem Eis, dem 
Sturm, der Kälte, dem Hunger 
Trog geboten zu haben und ge— 
rettet zu jein, du würdejt mit mir 
lachen!“ Ich brach wirklich in ein 
ſchrilles Laden aus. Es waren 
aber falſche Töne. Zu viel Schred- 
liches jtieg in meiner Erinnerung 
auf und ftand Hindernd vor dem 
rohen Lebensgefühl, das an die 
Oberfläche drängte. „Wau, trau!“ 
machte Anka und ſuchte mir das 
Geſicht zu Teen. „Und dag id 
did fand, mein gutes Tier, sit 
dag erjte Glück nad) dem San- 
mer, den ich durchlebt habe.“ Und 
plötzlich beugte ich; das Geſicht 
auf Ankas Fell und ſchluchzte, 
daß es mich ſchüttelte. Ich konn- 
te nicht anders. Die Gedanken 
an die Verlorenen, an den Onkel, 
die Tante, den Vetter, den Ka- 
meraden, übermwältigten mich. Alle, 
alle Hatte ich fie verloren, die mir 
noch geblieben waren. Nett, wo 
ber Kampf um dag eigene Leben 
borbei war, überfiel mid die Er- 
innerung an das Gejchehene mit 
feiner. ganzen Ungehenerlichteit. 
Alle hatte das unerjättliche Meer 
verfhlungen. Nur ich mar mie- 
der übrig geblieben und ftand nun 
allein auf der Welt, ganz verlaj- 
jen auf einer unbewohnten In— 
iel, von der aud der Waflertod 
die Menichen verjagt hatte. Der 
einzige, den ich gefunden hatte, 
war ein Toter. 

Der Hund machte jich frei, er 
ſchien der Schmerz feines neuen 
Seren zu empfinden, er winſelte 
und beifte hilflos auf, dann Tief 
er aus der Hütte und. blieb Tän- 
gere Zeit fort. Ich merkte es nur 
im Unterbewußtſein. 

Meine Gedanken gingen weiter 
traurige Wege, zurück zu der gro- 
gen Flut in den Weihnachtstagen 
vor zwei Sahren, die mir Eltern, 


‚Schwejtern und Heimat genom— 


men Hatte, folaten meinen trotzi— 
gen Säiffsjungentagen, in de- 
nen ih oft unter Zorn und Hohn 
mit „dem blanfen Haus“ gerun- 
gen hatte und nun doch von ihm 
befiegt worden war. Beſiegt — 
nein! Alle, ich allein nicht. Reh 
bin jeinen graufam gierigen Ar- 
men entgangen, bin am Leben ge- 
blieben, muß Ieben. And ich er- 
kannte, daß ich, der ich oft Teicht- 
finnig in diefen zwei Jahren mit 
meinem Leben umgegangen war. 
Teben wollte. 

Anka riß mid) aug meinen _Sin- 
nen. Sie ſtieß mid an. Ich fuhr 
erſchreckt auf. Der Hund Tegte 
einen großen Fiſch dor mid Hin. 
O, das gute Tier! 

„Mit dir Bin id; nit verlai- 
fen, mein Hund“, ſagte ich und 
ftreichelte ihn. Offenbar hatte er 
von feinem toten Herrn die Jagd 
aelernt und übte ſie jetzt fiir mich 
8. Ich ſchämte mich meiner 
Schwachheit und ſprang gefaßt 
von meinem Lager auf. 

Pe 





Mit dem Reſt des zerhadten Sol- 
33 legte ich Feuer an. Dann ging 
ih aus der Höhle. Es war Falt 
und unfichtig, Schnee fiel in gro— 
Ben Flocken. Ich nahm beide Sän- 
de voll davon, rieb mir damit 


das Geſicht, befonders die Augen 
gründlich und ftedte eine Hand- 
voll in den Mund, Tieß ihn zer- 
gehen und fpülte. Dann ging ich 
wieder in die noch halb dunkle 
Hütte zurück. Anka folgte mir 
überall auf dem Fuße nad). 

Nachdem die dom Mbend über- 
gebliebene Kaninchenfuppe heiß ge- 
macht war, füllte ih; mir und Au · 
Ta auf, und wir tranfen die fette 
Brühe an Stelle von Morgentaf- 
fee. Daran war ich natürlich nicht 
gewöhnt, aber ich merkte bald, 
daß fie nahhaltig wärmte. Dann 
kochte ich den Fiſch, der an drei 
Pfund ſchwer fein mochte. und 
teilte ihn zwiſchen mir und Anka. 
SH nahm an, daß Anka nicht 
wußte, iiebiel beſſer das Schwwanz- 
ſtück ift, und gab ihr das mit dem 
Kopf. 

* 





Ein zeitgemäßes Buch: 


Und führen, wohin du nicht willſt. 
Helmut Gollwitzer. Das Buch 
erlebte vier Auflagen in einem 
Jahr, wurde ins Engliſche, 
Franuzöſiſche und Holländiſche 
überfegt, Dieſer Erfolg erklärt 
ſich durch das Lebendige Erzähl: 
vermögen, die überzeugende 
Aufrichtigkeit, Die perſönliche 
Zurückhaltung und die glän- 
zende Verarbeitung der kom— 
muniftifihen Gedankenwelt. Bor 
allem aber iſt dag Buch ein 
freudiges Zeugnis von der 
Treue Gottes in der Finfternis. 
— Für una ift von bejonderem 
Intereſſe, wie der Verfaſſer un- 
merklich dem Gedanken der chriſt⸗ 
lichen Wehrloſigkeit nachſpürt 
und dann auch ſeine Begegnung 
mit gläubigen 
ſchen in der Gefangenſchaft, bei 
denen es ſich vermutlich um 
Mennoniten handelt. Es wird 
vom Präſidenten des M.-Br.- 
Sen. - Bibelcollege, Pred. 9. 
8. Janzen und anderen men- 
nonitifhen . Vordermännern 
warn empfohlen. 346 Seiten. 
Sanzleinen, Schutzumſchl. 4.20 

— Vortofrei. — 
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Meine Sorge war num, die täg— 
Te Nahrung aufzutreiden und 
uns gegen die Kälte zu ſchützen 
Deshalb ſpannte ich die Ranin- 
Ihenfelle zum Trodnen auf, um 
ipäter Kleider oder Deden dar- 
aus zu machen. Mit den größeren 
Sräten des Fiſches ſteckte ich fir 
an den Wandbohlen feſt. Es muß- 
te jetzt für mich oberſtes Geſetz 
fein, nichts umkommen zu laſſen. 
Wenn man nicht wiel hat, iſt alles 
brauchbar, was einem in die Fin- 
aer fommt und woran man fonit 
achtlos vorübergeht. 

Wer weiß, wie lange ich auf 
dem Eiland bleiben mußte! Ich 
war darüber recht bedenklich ge— 
worden, Set im Winter kam jei- 
ten ein Schiff, dem man ein Bei- 
hen geben Fönnte, in die Nähe ei 
ner verlaffenen Inſel. Die grö- 
Beren fahren weit draußen hinter 
den Niffen, und die Meinen Fi- 
icherfahrzeuge fonnten wegen des 
Eifes nicht auslaufen. 

Sch unterfuchte die Netze auf 
ihre Brauchbarkeit. Nur eines 
var richtig, die zwei andern be« 
Ttanden aus Weidengeflecht und 
konnten faum viel nützen. Der 





Rußlanddeut· 


Tote mußte ſchon Mangel an dem 
Nötigſten gehabt haben. Das zeig- 
de fi) auch an der Hütte und ihrer 
Einrichtung. Ich wollte aber die 
Netze doch aufitellen. Wenn Anka 
auch ab und zu einen Fiſch fing, 
fo genügte das lange nicht, Ich 
mußte Fiſche auf Vorrat räudern, 
um verjorgt zu fein, twern das 
Wetter einmal den Fang unmög- 
lich mahen follte. Auch Kanin- 
chenfleiſch wollte ich trocknen und 
räuchern. Was ſonſt noch Brauch—- 
bares auf dem Eiland zu finden 
war, ſollte heute ausgekundſchaf- 
det werden. 

Zur Ebbezeit ging ic) auf die 
Battjeite, fuchte einen Priel und 
ftellte die Nehe auf. Bu den 
con vorhandenen Bambusſtecken 
fand ich unterwegs nod ein paar 
angeſchwemmte, mittels deren ich 
die Nee befeitigte. Dann lief id) 
mit Anka weiter über fumpfiges, 
ihlidiges Land und Fam nad et» 
wa einer Stunde an den Weit. 
ſtrand. Sch konnte nicht weit ſe— 
hen, aber ih, erkannte doch, daß 
in nicht großer Entfernung, ien- 
jeit3 des Waſſers, eine zweite In— 
jel lag, fait ſchien es ein von der 
großen Flut abgerifiener Teil 


derjenigen, auf der ih mich be. 


fand. Dod hinüber konnte ich 
nicht, Daß dort Menſchen wohn— 
ten, mar auch nicht anzunehmen, 
fonft wären fie mit Booten doch 
einmal hierhergekommen und hät- 
ten den toten Mann gefunden. 
Sch ging über die Dünen zurück. 
Anfa war wieder hinter Kanin— 
hen her. Much auf die Enten, die 
in Mengen auf den Prielen jahen, 
hatte fie es abgejehen. Aber die 
flogen fofort auf, wenn der Hund 
in ihre Nähe kam. Obwohl er, 
wie alle Neufundländer, ein guter 
Schwinuner war, konnte er fie 
doch nicht ſchnell genug erreichen. 
Ich überlegte, wie den Enten, die 
ains eine recht erfreuliche Abwechs- 
lung in unſeren armen Speiſezet⸗ 
tel bringen konnten, beizufom- 
men tar, denn ich hatte ja Feine 
Schußwaffe. Endlich, fiel mir ein, 
daß in der Bibel von einer Schleu- 
der die Nede it, mit der David 
den Goliath erlegt hat. Eine fol- 
che wollte ih mir anfertigen umd 
mic im Werfen üben. Ich mach- 
te fie fo, wie fie uns der Pfar- 
ter im Unterricht bei dieſer Ge— 
ſchichte beichrieben hatte, Der 
war zivar damals nicht dabei ge⸗ 
weſen, aber jo, wie er e8 meinte, 
Tonnte es ſchon gehen. 

Unter dem angetriebenen 
Strandholz fand ich einen Steden, 
der mir geeignet ſchien. An der 
Spike desſelben befeſtigte ich ein 
Stück Hartes Seehundfell, io das 
es eine telferartige Fläche zum 
Auflegen der Steing bildete. Dann 
juchte ih mir am Strand Quarz 
und andere vom Wafler rumdge- 
waſchenen Steine, von denen ge— 
nug herumlagen. Auch mit Eis— 
ſtücken mußte es gehen. Soglerh 
probierte ih die Schleuder, die 
eine Art Wurfihaufel bildete, aus. 
Eine an einen Dünenabhang ge— 


lehnte Eisſcholle war meine Scei- 


de, Ich warf einige hundertmal 
darnach, bis ich fie glücklich traf. 
Das mußte ih nun jeden Tag 
üben, wenn ih ganz fiher im 
Treffen werden wollte. 

Am Mittag aßen wir twieder 
in der Schlinge gefangene Ka- 
ninchen. Sernah ging ich zu der 
nordieitlichen Stranditelle, auf 
der bei abnehmender Flut die 
Seehunde ſich zu Tonnen und aus- 


zuruhen pflegten. Es war etwas 
heller geworden, und es mochten 
jetzt wohl Seehunde dort ſein. 
Und richtig — an zwanzig lagen 
da. Ihre Bäuche ſchimmerten 
weiß im Sonnenlicht und die 
Rücken glänzten grauſchwarz. Sie 
lagen und wälzten ſich, faul und 
did, auf den Sand. Ich war 
ſchon mit auf Seehundjagd ge» 
weſen und wußte, wie man fie 
fängt. Aber hier machte fih erſt 
reiht den Mangel an einer Schuß- 
waffe bemerkbar. Wie follte ic) 
die Tiere erlegen? Anka ſprang 
laut bellend auf die Nobben zu. 
Mit unglaublider Schnelligkeit, 
wie man fie ihren plumpen Kör 
pern nicht zugetraut Hätte, fchnell- 
ten und rutichten fie ins Waſſer. 
Winſelnd itand Anka davor. Den 
Hund durfte ich alfo nicht wieder 
uifbringen, wenn ich Sechunde 
jagen wollte. Auf bem Meg zur 
Höhle überlegte id, wie id es 
machen könne. €3 fiel mir nidts 
Vernünftiges ein. Da fah ich mei- 
ne Stange, die ih auf der Ei8- 
iholle gebraucht Hatte, an der 
Hütte lehnen. Und nun mußte ih, 
was ich zu fun hatte, Sch fahte 
die Stange und ſchwang fie wie 
einen Speer, zielte nach der nädh- 
iten Dünenflappe und warf. Sie 
flog durch die Luft und blieb 
dann im Sand fteden. Sofort 
aing ich daran, mir eine richtige 
Wurflanze zu verfertigen. Ich 
ipaltete die Stange an dem dün- 
nen Ende init der Axt, ſchnitt eine 
Vertiefung in bie inneren Flä— 
dien und ſchob das Meſſer, das 
ich in der Höhle gefunden hatte, 
mit dem Heft hinein. Dann flocht 
id) aus den letzten Taufeken, die 
noch vorhanden waren, eine Ror- 
del und band das Meſſer feit. 
Die Stange wurde zugeſpitzt, daR 
fie ohne Abſatz eine Verlängerung 
des Meſſers bildete, Mit dieſer 
Waffe mußte ich mich zunächſt jo 
Tange üben, bis ich wirklich eini- 
germaßen fiher im Treffen mar. 
Eher durfte ich damit nicht an die 
Seehunde gehen, wenn ich fie nicht 
erfolglos auf mehrere Tage ver- 
grämen wollte. Satte ich erft ei- 
nen, To befam ich braudibares 
Fell für mein Lager, Tran für 
meine Lampe und meine Stiefel, 
auch ſolchen sum Trinken und Ret- 
ten, und ein Mittel, die Felle 
au erben ımd fie vor Fäulnis 
zu ſchützen. 

Gegen Abend ſah ich nad) mei— 
nen Netzen. Zu meiner großen 
Freude fand ich eine anſehnliche 
Zahl Fiſche, ſogar ein paar dicke 
Aale dabei. „Das gibt Sihmeor- 
aa!“ ſagte ih zu Anka und leckte 
mit im Gedanken an den Genuß 
die Lippen. Ich trug das Netz 
mit der Beute unter dem freudt- 
ger Gefühl, num für mehrere 
Tage vor Hunger geſchützt zu 
jein, in die Höhle Sehr ent- 
behrte ich Brot, die teure Gabe 
der Natur an den Menfhen. Doch 
es mußte auch fo gehen, wenn ich 
nur immer wieder Abwechslung 
in dem, was gefocht und gebraten 
wurde fand. Denn allzuleicht 
konnten diejelben, immer toteder- 
Tchrenden Fleiſchſpeiſen Ueberdruß 
und Ekel erzeugen. 

Fiſche zurechtmachen, ausneh- 
men, trocknen und räuchern, war 
mir nichts Unbekanntes. Wenn 
nur noch ein Befäh vorhanden 
geweſen wäre, fo hätte ih mir 
aus dem Salzwaſſer Sole gekocht 
und einen Teil Fiſche in Salz 
aufbewahrt. 

Gortſetzung folgh 


14. Dezember 1955 


Mennonitiſche Rundjch 


au 
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Auf Wanderwegen 


von P. H. Regehr, 
Coaldale, Alberta, 


(6. Fortſetzung) 


Wir beſchauten uns die Fälle, 
fuhren auch in einem Fahrſtuhl 
120 Fuß tief in einen Tunnel, 
der unter dem fallenden Waller 
ausläuft. Leider war der Tun- 
nel jo mit Menfchen angefült, 
dab die Quft verbraudt ımd knapp 
wurde, und eine Frau ſogar in 
Ohnmacht fiel. Wir waren froh, 
al3 wir erft wieder ans Tages- 
licht befördert wurden, Man hat 
den Fällen gegenüber ein mehr- 
ſtöckiges Sotel erbaut und auf 
dem Dache 21 verihiedenfarbige 
Scheinwerfer aufgejtellt. Wenn 
es dunkel wird, beitrahlt man die 
Fälle — ein bumtbeiventes Yar- 
benfpiel. 

Ontario hat unter bielen klei— 
nen Seen fünf größere, die mit- 
einander durch ſchmale Waffer- 
Täufe verbunden find. Die am mei- 
fte öftlich gelegenen find ber On- 
tario- und der Eriejee. Dieſe bei- 
den find durch den Niagarafluß, 
ber die Grenze zwiſchen Kana— 
da und den MWereinigten Stan- 
ten bildet, verbunden. Der Nia- 
geraflug ift im eigentlihen Sin- 
ne des Mortes ein riefiger Ab— 
fußfanal, der aus dem Eriefee 
ausgeht und in den Ontarioſee 
mündet. Er iſt 37 Meilen lang 
und iſt in feiner Mündung am 
Ontario-See 338 Fuß niedriger 
als am Eriefee, wo er ausgeht. 
Sein Flußbett beiteht aus einer 
80 Fuß dien Kalkfteinlage, die 
wiederum auf einer 80 Fuß dil⸗ 
ten Sanditeinlage ruht. Die Sanıd- 
fteinlage ift weich und mälcht aus; 
wenn dann die obere Steinlage 
unterwaſchen it, brechen davon 
Steinmaſſen ab und fallen in die 
Tiefe. Auf dieſe Weiſe haben ſich 
die großen Fälle gebildet. Die 
Geologen wollen behaupten, daß 
die Fälle ſich vor zwanzigtauſend 
Jahren bei Lewistown, 6 Meilen 
nördlich befunden haben. Im Lau- 
fe diefer Zeit haben fi) vom 
Flußbette ungezählte Millionen 
Tonnen Steinmaffen gelöft und 
find mit dem Strome mitgeriffen 
worden. Dieſer von der Natur 
gewirkte Zerſtörungs-Prozeß boll- 
zieht ſich auch heute noch und 
wird fortdauern, ſolange das Waf- 
fer fließt. Die erften Konturen der 
Fälle find von einem engliſchen 
Armeeoffigier im Jahre 1763 ge- 
zeichnet Morden. Sie zeigen, dab 
die Fälle von der Zeit bis heute 
400 Fuß zurädgetreten find. In 
den Ieten 100 Sahren allein find 
die Fälle an der amerikaniſchen 
Seite um 90 Fuß zurüdgetreten. 

Am 29. Juli 1954 löſte fich 
eine Felsmaſſe von 185,000 Ton- 
nen dom „Proipect Boint" und 
glitt mit gewaltigen Poltern, daS 
die Erde erzittern machte, in die 
Tiefe. Sm Laufe der Zeit Haben 
Millionen Menſchen von dieſem 
Felſen aus die Fälle beſchaut. 
Die Geologen rechnen, daß in et⸗ 
Tihen 100 Sahren die Feldlagen 
im Slußbelte völlig zermürbt und 
weggeſchwemmt fein werden, und 
daR dann anftatt der jekigen zwei 
Fälle höher hinauf ein großer Fall 
fein wird. — Der erite weiße 
Menſch, der diefes Naturmunder 
geſchaut Hat, fol ein hochgewach- 
jener, älterer Fatholticher Mönch 
geweſen fein. Schon bon weiten 
bat er das Dröhnen des fallenden 
Waſſers gehört, ijt näher gefom- 


"hat Gott, 


men, hat die Weite der Bäume 
vorfichtig zur Seite gebogen und 
ift, überwältigt von dem was er 
ſah, auf die Knie gejunfen und 
den Schöpfer diefes 
Wunders, angebetst. Das jet an 
einem Falten Morgen, am 6. De 
zember 1678 gewejen. Geitden 
haben Millionen von Menſchen, 
Prinzen und Bettler, Könige und 
Proletarier, Menſchen mit Na— 
men wie Lincoln, Dickens, Lafa— 
yette, Rene de la Salle und an— 
dere hier ehrfurchtsvoll und über- 
wältigt von dem Anblid dieſes 
Naturjpield, wie der vorhin er- 
mähnte Mönd Louis Hennepin, 
mit einem Gebet auf den Lippen 
geitanden. 

In feinem oberen Lauf mag 
der Niagarafluß eine Meile breit 
fein, weiter Hinab jenft fi) das 
Flußbett in 6 Meilen 17 Meter. 
Etwa eine Biertelmeile oberhalb 
der Fälle zieht ſich durch den 
Fluß eine Felfenwand, über die 
dag wildgewordene Element 
braujt. Vor diefer Felſenwand 


Liegen drei kleine Infeln, die durch 
find. 


Brüden verbunden Wir 






zu 


Wenigstens ': 


Wleihnach 


gedenft jeder feiner Sieben gerne mit einem 


engliihes Bud, 


ftanden auf diefen Inſeln und 
hatte das ganze Bild nahe vor 
une. 

Kurz vor den Fällen macht das 
Ufer an der fanadifhen Seite 
eine fharfe Biegung und drängt 
die Wafjermaffen eng zufammen. 
Da das Flußbett in der Mitte 
mehr ausgewaſchen ijt als an den 
Ufern, jo bildet e8 die Form ei- 
nes Hufeifend. Hier nun ſtürzen 

die Waflermaffen mit donnerndem 
Getöſe An die Tiefe und breden 
von dort mit elementarer Gewalt 
hervor, * 


Und es wallet und ſiedet und brau- 
jet und ziſcht, 

wie wern Waſſer mit Feuer ſich 
mengt, 

bis zum Himmel fpriget der damp⸗ 
fende Gifiht, 

und Flut auf Flut fich ohn' Ende 
drängt, 

und will fily nimmer erjhöpfen 
und leeren, 

als wollte das Meer noch ein 
Meer gebären. 

dr. v. Schiller. 


(Zortieg. folat) 


* 


einmal im Jahr, 


* 
* * 
— + *+ 


ſinnreichen Geſchenk. 


Wenn es nun nicht zu teuer ſein darf und doch inneren Wert haben 
ſoll, ſo wähle man etwas aus dieſem Verzeichnis: 


x Ein chriſtliches deutſches oder x “Mennonite Encyklopedia”. 
x Deutſches oder englifches 


ten 


% Einen der Herrlihen Holz 


Wörterbuch. 


Wieder auf der Reiſe. 


Einen Gruß der Liebe an alle 
Leſer mit Jeſaja 40, 31. 

Vor kurzem ſchrieb ich über 
meinen Bericht: „Wieder daheim“, 
und nun muß ich wieder ſchreiben: 
„Wieder auf Reiſen“. Wir fuhren 
am 5. Nov. von Hilläboro ab, 
und dann waren wir über Sonn- 
tag bei Balko, Ofla, wo die Ge— 
ſchwiſter ihr Erntedent- und Mif- 
fionsfeft feierten., Montag, am 
7. Nov., braten Geſchw. Harrh 
Karber uns bis Liberal, von wo 
wir mit dent Zug nad) Winnipeg, 
Dan., fuhren. In Winnipeg war- 
teten Geſchw. X. A. Kröker auf ums, 
die mit ung per Auto nad) Wint- 
ler zu unſren und ihren Kindern 
fuhren. 

Don Winnipeg fuhren wir nad) 
Tofield, Alberta, wo Bruder Pe- 


‘ter Warkentin uns in Empfang 


nahm. Freitag, Sonnabend ımd 
Sonntag war bei Tofield die Pre- 
digerkonferenz für die arbeitenden 
Brüder in Alberta. 

Von Tofield fuhren wir bis 
Calgary, wo wir an einem Abend 





ver”. 


x Den „Or: 


Bänden, v 
erſchienen 


x Die Frau 





Wandfprühe in Brand- und 
Oelmalerei. 

%* Ein Jahresabonnement der 
„Mennonitifchen Rundſchau“, 
and des “Mennonite Obser- 


ofen Brockhaus“, 


dag neueſte Lexikon in 12 


on denen ſchon 8 
find. 


als Hausärztin. 


% Mennonitifches Lexikon. 


% Mennpn. Märtyrer Bd. 1-2. 
%* Für den Schüler feine lederne 
Schultaſche mit Reißverſchluß. 

%* Eine kleine Hausbibliothek- 
Bücherſammlung für die 
ganze Familie. 

x Deutſche oder engliſche Bibel 
in Ledereinband und Golb- 
ſchnitt, oder fogar mit Reiß⸗ 
verſchluß. 


x Bibelauslegungen A. u. N. Xx Das “Mennonite Cookbook”. 
Teſt. engliſch und deutſch. 


%* Ein perſönliches Geſangbuch. 
% Bud. oder Abreiffalender 
für 1956. 


Wir können nur etlihes erwähren, daher Fommen Sie bitte und 
ſuchen Sie perjönlich das Paſſende aus. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man, 














die Miffion der M.-Br.-Gem. be 
ſuchen durften, die unfere Ge 
ſchwiſter dort angefangen Haben. 

Bon Calgary ging es dann bis 
Coaldale, wo wir ung in den nädj- 
ten Tagen am Tage und abends 
an Gottes Wort erbauen durften. 

Bon Coaldale fuhren wir mit 
ein paar Brüdern zufammen mit 
dem Auto Big Graffy Lake, wo 
die Bugendarbeiter-Ronferenz ftatt- 
fand. Bei Graſſh Lake ift nur ein 
feines Häuflein von der M.-Br.- 
Gemeinde, aber fie haben ein 
ſchönes Verſammlungshaus. 

Bon Graſſh Lake fuhren Ge— 
ſchwiſter David Penner mit uns 
nah Medieine Sat, wo wir eine 
Verſammlung im Haufe der Ge— 
ſchwiſter Kohn Lautermilch Hat- 
ten. Die Geſchwiſter in Medicine 
Sat, wo die M.-Br.-Gem. Teine 
Gemeinde Hat, waren jehr, fehr 
dankbar für dieſen Beſuch und 
ſehnen fich nad) der Gemeinſchaft 
der M.-Br.-Gemeinde, 

Gegenwärtig find wir bei den 
Geſchwiſtern bei Vaurhall, too die 
erfolgen gut befucht wer⸗ 
ei. 

Wir gedenken in Zukunft noch 
alle Plätze in Alberta, two fid 
unfere Geſchwiſter verfammeln, 
zu befuchen. 

Wir freuen uns, dab unfere 
Geſchwiſter allerwärt3 wohin wir 
auch Fanımen, tief befümmert find 
um das tiefere geiftliche Leben 
in unjern Gemeinden, und daß 
auch hier in Alberta für die Ju— 
gend biel getan wird, um fie in 
Gottes Wort zu gründen. 

Wir Haben in letzter Zeit med. 
rere Briefe von den Geſchwiſtern 
aus Deutihland und Paraguay, 
S.%., befommen, Wir freuen 
uns, daß die Geſchwiſter da noch 
an uns denfen umd für uns beten. 
Oft können wir die Briefe nicht 
alfe fo ſchnell beantworten, weil 
wir auf der Reife zu ſehr beihäf- 
tigt find. Beſonders leid tut es 
uns um die Geſchwiſter in Para- 
guah, deren irdiſche Verhältniffe 
ſehr ſchwer find, fo daß viele aus- 
wandern, wobei die Armen, Alten 
und Kranken zurückbleiben müſ— 
fen. Wir möchten folden Geſchwi- 
ftern Mut zuſprechen und zuru- 
fen: Es gibt noch einmal ein 
Heim, m dem es Tein Leid noch 
Weh mehr geben mwird. Unfer 
Zroft ift ja Hebr. 10, 35—89, 
wo wir finden, daß der Herr bald 
Zommen wird. Wir, freuen und 
ſehr, daß wir Geſchwiſter J. Mi 
Vogt noch in Kanſas treffen durf⸗ 
ten und manches von der Arbeit 
in Deutſchland, die uns ſo ſehr 
warm am Herzen liegt, hören 
konnten. Unſer Gebet iſt, daß 
Bruder Vogt, der nicht ſehr ge— 
fund ift, wieder ſtärker werden 
möchte, 

Wenn wir die Gemeinden hier 
in Alberta beſucht Haben, geden- 
fen wir, wenn es eben gebt, zu 
Weihnachten nad; Nalifornien zu 
fahren, wo wir dann unfere Kin- 
se, die da wohnen, befuchen wol⸗ 
en. 

Wir wünſchen allen Lieben Ge- 
ſchwiſtern eine glückliche Meih- 
nachtszeit und viel Glück u. Segen 
zum neuen Jahr. Gedenft auh 
unfer im Gebet. 


Eure Geſchwiſter im Werke des 
Herrn, 


EN. und Helen Hiebert 
% Martvood Dyck, 

1025 K. Street, 

Reedley, Calif,, USA, 
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diesem Winter nach Kanada! 
Dorbezahlter Paifagierdienit 


Infolge der neuften Aenderungen | Ogeanreife:-Koften 


in_ ben $mmigtationsverfügungen 











offeriert die Canadian Pacific 4 fer 

einen  „borbezahlte Fahrkarte Senne Kohnieezeiie Daten 

Reiſedienſt bon Liverpool nach 

liebigem Ort in Kanada. Embreß of France 

* Dampfer⸗Paſſage von Liverpool | 28. Dez., 15. Sehr, 7. März. 

* Gifenbaßn- Beförderung trgend- | Empret of Scotland 

wohin in Kanada. + | 7. Januar. 

4 ge Auslunft von jedem Canadian 

{ ffice und don Ihrer Eifenbahn- ober 
Meifengentur, 


Bringen Sie Ihre Verwandten in 


von $157.00 an. 














Minuk’s Grocery 


— & Meat Market 


Former UNITED PURITY STORE 


Rakowyje Schejki, in Papier 
Rakowyje Schejki, ohne Papier 
Christmas Mix .... 
Russian Caramel, in Papier 
Fruit Drops, gemischte 
Raspberry Drops .. 
Marmelade, Lemon u. Orange Slices 
Marmelade, dieselben .. 
Pomadki, in Papier 
Chocolate Drops 
French Creams 
Jelly Beans .. 
Scotch Mints 
Boston Beans 
Gum Drops .. 
Cream Caramels (Iris) 
Pomadki, ohne Papier 
Golden Crumbles 
Gooseberries 
Barbaries Candy, in Papier 
Duchess Candy, in Papier 
Maple Buds .. 
Schokolade, Moirs, assorted . 
Schokolade, Moirs, assorted . 
Sharpe’s English fruit and mint Candy, wrapped 


Peanuts, beste Sorte 
Peanuts, dieselben im Sack von 90 Pfd. 
Mixed Nuts, ohne Peanuts 
Almonds 
Brazils . 
Haselnüsse 
Kleine Walnüsse (leicht zu knacken) 
Walnüsse, Red Diamond 





14 oz. Dose 
2% Pfd. Dose 
‚Pfd. 










































Halvah, Vanilla 
Halvah, Chocolate 
Rosinen, Australian, 
Rosinen, bleached 
Datteln, ohne Steine 
Vanille Extract, Fläschchen 
Lemon Extract, Fläschchen 
Baking Ammonia, 
Anis . 
Rice, round Grain 
Cut Citron Peel 
Mix Fruits 
Cut Mix Peel 
Glace Cherries, rote 
Glace Cherries, rote und grüne gemischt 
Marachino Cherries 
Marachino Cherries . 
Cream of Tartar 
Kartoffelmell ..... 
Pfefferminzöl, Fläschchen 


„6 Pfd. Dose 
. 5 Pfd, 986 


Neukirchener Abreißkalender, Stück .... 
Deutsche Weihnachtskarten mit Kuverten, 12 Stück 














Phone 74-1575 (ED. & ELMA KIESSER) 242 Isabel St., Wpg. 




























I ERRRRRENNARRERERENERERERRDRRANERTTEEHTEEEEEEENE Evangeliſchen Kirche in Oeſterroich 





Nachrichten... 

(Zortieg. von &. 8—5) 
abgeurteilt werden, „die verabre- 
dungsgemäß und vorfäglid erheb- 
liche Mengen landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe nicht abliefern, um 
Schwierigkeiten bei der Berfor- 
gung der Benölferung zu Ihaf- 
fen.” Zu Staatsverbrechern jol- 
Ien au diejenigen erflärte wer: 
den, die wilden den Werktäti- 
gen und der Volkspolizei „Mi 
trauen ſäen“ oder den Eindrud 
zu weden verfuchen, „die Maknah- 
men der RolfSpolizet dienten nicht 
dem Schu de3 Staates, fondern 
feien eine Beläftigung der Bür- 
ger“. Mer bei einer Ausweis- 
Tontrolle Widerſtand leiſtet und 
dabei die Bolfspolizei beſchimpft, 
ſoll ebenfalls als Staatsverbre- 
er vor Gericht geftellt werden. 

— Zu immer draitiiheren Mit- 
teln greifen die oftdeutihen Be- 
hörden, um die „Republikflucht“ 
einzudämmen. Künftig werden 
bewaffnete Gruppen der Jugend- 
organifation die D.D.N.-Örenzpo- 
Tizei bei der Sand auf „illegale 
Grenzgänger” unterjtügen, Gleich- 
zeitig dat das Oftberliner Zuftiz- 
miniterium die Beihilfe zur 
Flucht aus der Somjetzone unter 
Strafe geitellt. 

— Einen neuen ſcharfen An- 
griff gegen die Religion une 
ternahm der Jdeologe der 
SED, - Staatpartei Dftdeutich- 
lands Kurt Hager. Er fchreibt: 
„Um sie religiöfen Vorftellungen 
allmählich zu überwinden, bedarf 
es einer langwierigen völfigen 
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen 
Umaeftaltung der Geſellſchaft“. 

— Kantor Alfred Stier beging 
am 27. Nov. in Ilſenburg am 
Harz feinen 75. Geburtstag. In 
ihm ſieht die ebangeliihe Air- 
che einen neuen „Urfantor“, der 
die Macht und Verheißung des 
Singens in Gemeinde und Got- 
tesdienſt wieder entdeckte. 

— Eine Kontrolle der Bezieher 
von kirchlichen Zeitſchriften ab 
1. Dez. dieſes Jahres hat Die oft- 
deutſche Regierung über ihr Poſt⸗ 
miniſterium in die Wege geleitet. 
Solche Zeitichriften Sürfen ent- 
gegen der bisherigen Gepflogen- 
heit nicht mehr dire, Sammelbe- 
ſtellungen der Gemeinde oder 
Pfarrämter bezogen und von die- 
fen an einzelne Gemeindemitglie- 
der weitergeleitet werden. Das 
Boltminifterium fordert jeßt, daß 
den Roftämtern Liſten mit dei 
Namen und Anichriften jedeg ein- 
zelnen Leſers eingereicht werden. 
Es geht den Behörden wohl haupt- 
ſächlich darum, auf dem Wene 
über die Poft eine genaue Lifte 
der Kirchenanhänger zu erhalten. 

— Die Ruffen Haben beihloi- 
fen, den ojtdeutihen Kommuni- 
ften die Kontrolle iiber die Waf- 
ſerwege nad Berlin zu überge- 
ben. Die Erlaubnis zur Benutzung 
der Kanäle zwiſchen Weſtdeutſch- 
land und Berlin wird in Zufunst 
— ab 31. Dez. — nicht mehr von 
den Ruſſen, fondern von Oft- 
deutſchland erteilt werden. Auf 
den Kanälen werden die geſamten 


Kohlen und ein Drittel aller an⸗ 


deren Veriorgungsgüter nach Weft- 
berlin transportiert. 
“xx 
Oefterreich. — In der eriten 
Hälfte des Monats Nobember 
flüchteten 32 Perionen aus den 
öftlichen Nachbaritaaten Defter- 
reichs nad; Oeſterreich und baten 
um Abt. 
— Die 


Generalfynode der 





lehnte einen Antrag auf Bulaf- 
jung von Theologinnen zum Boll- 
Parramt ab. Es wurde jedod) 
beiclofjen, den Dienjt der Bi- 
farinnen neu zu regeln und ihnen 
die dolle materielle Gleichſtellung 
mit den Pfarrern zu gewähren, 
x“ x 
Syrien. — Zwiſchen Syrien und 
Oftdeutichland wurde ein einjäh- 
riges Handelsabkommen aba 
ihloffen. Syrien wird Baummwol- 
Ie, Tertilien und landwirtſcha 
liche Erzeugniſſe liefern und ® 
für Maſchinen, Transportausrü- 
ftungen, chemiſche und medizinifche 
Erzeugniffe, Präziſionsinſtrumen- 
de und Rino-Einriätungen erhal- 
ten. Aehnliche Verträge hat Sy— 
rien mit Polen, der Tiehechoflo- 
wakei und der Sowjetunion ab- 
geſchloſſen. — 











* 
Dänemark. — Ein ſtarker Nord- 
weſtſturm, der den Norden Däne- 
marks heimfuchte, hat an mehre- 
ren Stellen der Küſte zu Ueber- 
ſchwemmungen geführt und die 
Spite Nordjütlandg um 170 
Meter „verfürzt”. An der Stelle, 
an der fih Skagerrak und Katte- 
gat treffen, haben die hodgehen- 
den Wellen die vorgeſchobenen 
Dinen ins Meer gefpült 
u ze 

Polen. — die wahlloje Neuanfied- 
lung von Menihen aus Bentral- 
polen in den polniſch verwalteten 
deutſchen Dftgebieten erweiſt ſich 
als äußerſt problematiſch. Die 
verſtärkte Rückwanderung nach 
Zentralbolen mache den zuftändi- 
gen Warſchauer Regierungsſtellen 
große Sorgen, zumal der Abzug 
der Bauern ſich inzwiſchen auch 
auf Die Induſtrie-Facharbeiter 
öftlich der Dder-Neiße-Linie aus- 
gedehnt Hat. 

— Ber Liebesgaben- und Ge- 
ſchenkpaket· Verkehr von Deutſch- 
land nach Polen und in die pol— 
niſch verwalteten deutſchen Dit: 
gebiete iſt weſentlich erleichtert 
worden. Mittelloſe Perſonen, die 
Geſchenkpakete aus dem Weſten 
zu erwarten haben oder bereits 
erhalten, können ein Geſuch auf 
zollfreie Einfuhr an das Außen- 
handeldminifterium in Warſchau 
richten. Wenn das Geſuch geneh- 
migt ift, kann der Antragiteller 
feinen Verwandten oder Freunden 


mitteilen, daß fie ein Paket mit 
ben borgejehenen Waren und dent 
Vermerf „Wolne od Oplat Eol- 
nych” (golffrei) abjenden können. 
Für derartige zollfreie Pakete 
kommen alte Zeute, Rentner, Kör- 
perbehinderte ſowie Bedürftige, 


Onalifizierter Lehrer 
(Mennonit) 


ſucht Anſtellung, 
beginnend am 3. Januar 1956. 

Angebote unter Bor „T”. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


Koft und uartier 
erhältlich im 
Maria · Martha · Heim 
für mäßige Preiſe 
bei Monat, Wode ober Tag; Ver 
Bindung mit der Stadt ausge 

zeichnet. 
Ph. 52-6101 - 437 Mountain Ave. 
= Winnipeg 4, Man. 


Farm in B. C. zu verkaufen! 


20 Aeres, eingezäunt, Hälfte in 
Futtergras, Hälfte Weideland, ei⸗ 
nige Obft- und Nubbäume, guter 
Futter» und Kudftall, Hühnerftall 
und SKüchelhäufer, mittelgroßes 
Wohnhaus, Brunnen mit viel und 
gutem Baffer. 

Gelegen an Huntingdon Rd. 
Südabbotsford, an guter Aſphalt⸗ 
ftraße, & M. bon Kirche u. —— 
laden, 8 M. bon der Hochſchule 
( M.E.J.). 

JACOB WEDEL, 


% N 
1106 Clearbrook Rd, 
Abbotsford, B.C. 


Sofort zu verkaufen 


5-Acred- Farm mit Wohnhaus, 
Garage, Hüfnerjtälle für ca. 900 
Seghühner und „Broober“= 
fern. Warferleitung und Gleltriz; 
tät, 2% Urres — 
BENJ. A. KOOP 


ist Ave, Yarrow, BC. 


Bäufer zu verkaufen: 
in Elmwood, Eaſt Kildonan und 
allen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Ave, Winnipeg 5 

Telefon 50-2501 Ri 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD, 


EDison 1-5834 


EDison 1-7386 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 















503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Öffice 92-5885 





Häuſer zu verkaufen 


in ganz Winnibeg und Vorftädten, auch 
Geſchäfte — „Grocery Stores” - 


In allem Grundeigentnm⸗ Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Shnen gerne und prompt! 
Kommen Sie 3u beliebiger Zeit zu uns ober telefonieren Ste 


Warkentin Agency 


„Apartment”-Hänfer — Farmen. 
. 


232 Portage Ave., Winnipeg 
— Residence 40-6771 
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von ihren Familien getrennt le— 
bende Perſonen in Frage. 

xx * 

Formoſa. — Der frelfvertretende 
rotchineſiſche  Minifterpräfident 
Ziehen Pi befundete den Willen 
jeiner Regierung, die NSW mit 
Waffengewalt von Zromoja zu 
bertreiben, falls friedliche Ver— 
handlungen ſcheitern follten. Als 
Beiſpiel fiir die „aktiv dorange- 
triebenen Vorbereitungen“ nennt 
er Eijenbahnbauten in der Pro- 
vinz Fukien, die Anlage zahlrei- 
er Sluapläge für Düfenflügzeu— 
ae in den Küftengebieten gegen- 
über von Formoſa und den Bau 
„vieler Schiffe, um nad Formoſa 
hinüberzufahren“. 

x“ x 
Rumänien bemüht fid) zur Beit 
lebhaft um die. Sreumdfchaft 
Frankreichs. In Bukareſt began- 
nen kürzlich franzöſiſch⸗ rumãni⸗ 
ſche Freimdſchaftstage“. In Pa- 
ris hielt die mit rumaͤniſchem 
Geld arbeitende „franzöſiſch-ru- 
mãniſche Bereinigung“ eine Rund- 
gebung ab. . 

xxx 
Kanada. — Direktor G. M. 
Berkefeld von C.C.C. geht nad 
fünfjährigem Aufenthalt in Bre— 
men nad) Kanada zurüd, um eine 
leitende Stellung im Einwande- 
rerweſen zu übernehmen. 

“x «x 
Sowjetrußland. — Das forojeti- 
ige Note Kreuz hat einer öfterrei- 
chiſchen Delegation bei Verhand- 
Iungen in Moskau volle Unter 
ſtützung bei der Aufklärung über 
den Berbleib von Dejterreichern 
zugeſichert, die fich noch in forvje- 
tiſchem Gewahrfam befinden fol- 
Ien.. Gleichfalls ift Hilſe bei der 
Rückführung der Volksdeutſchen 
angekündigt worden, deren Ange— 
hörige jetzt in Oeſterreich leben 
und die öſterreichiſche Staatsan- 
gehörigkeit angenommen haben. 
Der öſterreichiſchen Delegation 
wurde auch eine Liſte mit Namen 
von Oſterreichern überreicht, de» 
ren Tod don ſowjetiſchen Vehör- 
den mit Sicherheit feitgeftelft wor⸗ 
den it. Das Somjetiihe Note 
Kreuz Hat der Delegation ferner 
Khriftliche Antworten auf Anfra- 
gen von Deiterreichern gegeben, 
die ſich unmittelber an das Rote 
Kreuz in Moskau gewandt Hat- 
ten. 


— Bulganin und Kruſchtſchew 
finden bei ihrer Vejuchsreife dur 
Indien und Burma willige Zubö- 
ter, wenn fie über die Engländer 
ihimpfen, und ſchwungbvolle 
Schmeicheleien und Heucheleien 
auftiihen. Der Offizier ihrer Leib- 
wache droht und ſchilt die Repor- 
ter der internationalen Preffe. 
die fi in der gewohnten freien 
Unverfrorenheit überall hinan⸗ 
drängen, Photographien und Be— 


— — —— 
Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 


410 Electric Railway Chambers, 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 









Jacob Thiessen, ıı.e. 
x bon 

SWYSTUN & THIESSEN 

deutſchſprechender Abbolat, Rechts · 

anwalt und diffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 

Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 





richte in die Welt hinausſchicken U.S. A. — In den USW ift eine 


über die „Triumphreife” der voten 
Diplomaten. 

xxx 
Jordanien, — Die Teilnahme am 
Weihnachtögottesdienft in der Ge- 
burtskirche in Bethlehem wird 
auch in diefem Jahr mehreren tau- 
jend Hriftlichen Bewohnern. Sira- 
els dur ein Abkommen zwiſchen 
der jordaniſchen und der tfraeli- 
ſchen Regierung möglich gemacht 
werden Die Grenze wird für die 
Gläubigen an drei Tagen geöff- 
net: am 23. Dez. fiir Katholiken 
und Broteftanten, am 6. San. für 
Gläubige der Griechiſch-Orthodo- 
zen-Rirhe und am 18. Ian. für 
die Armenier. 

xxx 
Frankreich. — Frankreichs Wahl 
kampagne "begann am 3. Dezem- 
ber. Die diesjährige Weihnachts- 
zeit ber Franzoſen wird durch 
eine der Ihärfiten polittichen Aus— 
einanderjegungen der jüngjten 
Zeit erheblich beeinträchtigt twer- 
den — refultierend aus dem jehr 
betonten Gegenſatz zwiſchen dem 
Er-Bremier Pierre Mendes-Fran- 
ze und Edgar Faure. 

Dieje beiden Männer — vor 
Turzem noch enge politifche Freun- 
de — find überzeugt, die Maſſe 
der nichtkommuniſtiſchen Wähler- 
ſtimmen bei den für den 2. San. 
angesekten Parlamentswahlen un⸗ 
ter fih aufteilen zu können. 

Andererjeits glauben auch die 
gut organifierten und einflußrei- 
hen franzöſiſchen Kommuniſten 
daran, ihre 100 Sitze in der Na— 
tionalvderfammlung — auf 120 
'bis 130 zu vermehren. Insge— 
ſamt umfaßt die franzöſiſche Na- 
tionalverfammlung 623 Abgeord- 
nete, 5 

— „Diefen Burſchen aus dem 
Atlas haben wir im Krieg al- 
Ierlei beigebracht“, erklärte ein 
franzöſiſcher Offizier, der gegen 
Ende des Krieges marokkaniſche 
Truppen in Stalien befehligte. 
„Vor allem Haben fie bei der Be- 
ſetzung Deutſchlands gelernt, mas 
man mit twehrlofen Weiher alles 
tun kann. Das fällt nun heute 
alles auf ung zurück.“ 

xxx 
Judieun. — Beauftragte Nehrus 
haben den heutichen Slugzeug-Er- 
berten Prof, Kurt Waldemar Tank 
einen Staatsvertrag angeboten, 
nad) dem Tank mit feinem gefam- 
ten Mitarbeiterftab von etwa 60 
Speziealiiten nach Zndien überfie- 
deln. fol. Der 57-jährige deut- 
ide Slugzeugfonftrufteur, der feit 
1947 in Argentinien als techni- 
ſcher Berater Perons tätig war, 


arbeitet dort an der Entwidlung · 


eines Düfen - Berfehrsflugzeuges, 
das mit 40 Paſſagieren 950 Kilo⸗ 
meter - Reiſeſtundengeſchwindigkeit 
erreichen und ſchneller fein foll als 
ber britifhe „Comet“, 

— Der indifhe Minifterpräft- 
dent Nehru empfing eine adt- 
köpfige Stubenten-Delegation aus 
Weſtdeutſchland. Die Studenten 
wollen zwei Donate lang die Ver- 
Hältniffe an indiſchen Univerfitä- 
ten und fulturelle Einrichtungen 
Indiens ftudieren. 

— Mit Flugzeugen der fana- 
diihen Luftwaffe werden Woll- 
deden für die Slutopfer nach In— 
dien und Pakiſtan transporiert. 

xxx 
Mexiko. — Das merikaniſche 
Schatzamt erflärte, daß die Dol- 
larreſerven des Landes höher find 
als je zuvor in der Geſchichte. 


weitere Raſſenſchranke gefallen. 
Die amerikaniſche interſtaatliche 
Handelskommiſſion hat die Naſ— 
ſentrennung in Zügen und Auto-⸗ 
buſſen unterſagt, die durch mehre⸗ 
re Staaten fahren. Vorher Hatte 
der Oberite amerikaniſche Gerichts⸗ 





hof bereits die Naffentrennung 


in den Schulen und ſpäter auch 

in Parks, Schwimmbädern und 

dergleichen aufgehoben. 
“xx 


Norwegen. — Durch den norivegi- 
ihen Transportarbeiterftreit macht 
fi) der Mangel an Benzin und 
Del bemerkbar. In Oslo find die 
mit Delheizung ausgeitatteten 
modernen Wohnblocks vom Streit 
befonders betroffen. Die Lage 
wird dadurch verihärft, daß die 
Zemperatur auf 10 Grad Kälte 
ſank. Wenn ſich die Sozialpart- 
ner nit über den Lohnkonflikt 


einigen würden, beabfihtigte die 

norwegische Regierung dem „Stor- 

ting“ ein Geſetz zur Zwangsſchlich ⸗ 

tung des Streiks vorzulegen. 
xxx 


Stalien. — Bei der ſizilianiſchen 
Polizei wurden 60 Perſonen, dar- 
unter angejehene Bürger der 
Stadt Catania, wegen aktiver Be- 


teiligung am großangelegten 
Rauſchgifthandel angezeigt. 
* “er 


Jugoflawien. — Anläßlich des 
jugoflawiihen Republiffeites am 
29. Nov. hat Präfident Tito unter 
anderen 18 inhaftierte jugofla- 
wiſche Geiftliche verſchiedener Be— 
kenntniſſe amneſtiert. 


Rheumatiſche Schmerzen 


Fühlen Sie ſich unwohl, weil Sie ſtechende Schmerzen ſpüren, weil 
Ihnen die Musfeln oder Gelenke weh tun? Schmerzen Ihre Beine fo, 
daß Sie laum auftreten fönnen, tut Ihnen ber Nücen ieh und fällt 


das Büren ſchwer? Hat einer 


‘rer Angehörigen in Europa rheuma⸗ 


tifhe Schmerzen? Dann leſen Sie dieje gute Nachricht. Templeton’s 
T-R-C’s ift Kanadas am meiften verkaufte, gefehlich geichügte Medizin 


zur Behebung folder Leiden. 


Verſchaffen Sie ſich die erjehnte Erleih- 
terung, damit Cie in Ruhe jhlafen und arbeiten lönnen. 


Erhältlich 


in Ihrer Drogerie für 79€ und $1.50. 
Gratis — Wenn Cie einen koſtenloſen Verſuch mit T-R-O’s maden 


wollen, ſchreiben Sie an 


56 Colborne Street, 


Toronto 1, Dept. G. 


TEMPLETON’S T-R-C's 





Die mennenit. gegenfeitige $euerverfiherung von B. €. 


allen befannt als 


Roberts Mutual Fire Insurance (o. 


Fer, 
For, 


Sees, 


Nenfirhener Abreißkalender 


„Tägliches Brot”-Ahreißfalender 


Falls Sie in Br. Col. wohnen, und Ihre gegenwärtige Teuerberfiherung bis zum 31. 


Dezember 1956 abläuft, fo ift dieſes Angebot für Sie, 


zur Kenntnis: 


Nehmen Sie Bitte folgendes 


1. Bir nehmen unter allen Verfiherungsgefellichaften die ganz niedrigſten Prämien. 
(Andere Geſellſchaften haben infolge unſerer Konkurrenz ihre Prämien ſeit der Entſtehung 
unferer Gefellichaft bi8 zu 50% verringert.) 


2. Bir dienen mit ſchneller und voller Auszahlung der Fener-Verlufte (ohne „De- 


teciation“). 


3. Wir verſichern nur Mennoniten, deshalb die billigſten Prämien. 
4. Sthicken Sie den Beftellzettel ausgefüllt ein, oder wenden Sie fi. an anfern 
Agenten in Ihrer Nachbarſchaft. 





Box 67, 


genießen. 





Beſtellzettel 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE CO. 


North Clearbrook, B.C. 
Bitte, ſchicken Sie mir fofort den 
Meine Feuerverficherung läuft am 


Ich möchte diefe Verficherung nehmen und die vollen Vorteile Ihrer niedrigen Prämien 
68 verfteht fih, da ih — wenn ic} e3 wünſche — 6 Donate nad) dem 
Datum ber Police Frift Habe, meine Prämien einzuzahlen. Schicken Sie bitte Ihren 
Vertreter, der mir mehr Auskunft geben könnte, 


"Volle Postadresse 





Abreißlalender. 
1956 ab. 











. 
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Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Johann Janzen, Berlin-Span- 
dau, Streitſtr. 38, Deutſchland, 
ſucht folgende Verwandte in Ka— 
nada: 

1. Kornelius Janzen, geb. 6. 7. 
1913, 1948 nad) Kanada einge- 
wandert, 

2. Anna Sanzen, geb. 5.9.1917 
in. Nowo⸗Podolsk 

3. Jakob Funk, geb. 10.2.1911 
in Nowo⸗Podolsk, 1948 nad) Ka- 
nada gekommen. 


Bernärd Reiner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— ſpricht plattbeutih — 
542 Main Street 





(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 9. Gelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dre. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 


Telephones: 
Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 








Dre. med. J. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Zelephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangaftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 








4. Franz Janzen, geb. 12.9. 
1909 in Puſchkowo, 1948 nad 
Kanada gekommen. 

Eingefandt von 

Canad, Mennon. Board 
of Colonization. 


Durch Herrn Johann Wiens in 
Deutihlend ſucht Frau Franz 
Goßen, deren Anſchrift Herrn 
Wiens bekannt iſt, die folgenden 
Rerfonen aus Prangenau, Mo- 
lotſchna: Franz Soßen, geb.1914, 
Peter Franzewitſch Goßen, geb. 
1892, und Efaterina Franzewna 
Goßen. 

Auskunft bitte zu richten an 

Mennonite Aid Section, 
Menn. Centr. Committee, 
Akron, Penna., USW. 


Die Heimatortefartei für Oft- 
amfiedler ſucht: 


Aus Wernersdorf: Abram Wall, 
geb, 27.10.1924, 

Benedikt Stonftantin Alexejew 
ſucht Frau Kath. Unruh geb. 
U. und weitere Angehörige. 

Mariechen Giesbrecht ſucht ihren 
Bruder Kornelius ©, geb. 
19.7.1913 in Fürftenau, Geb. 
Saporofhje. 

Aus Babitſchi, Weißrußland: Rır- 
dolf Nickel, geb. 1.4.1925 in 
Wolſchna, Zeig Nidel ebenſo 
(geb. 9. 4.1927). Geſucht von 
der Mutter, 

Aus Hierffau, Gebiet Saporo- 
ihje; Elifabeth Both, geb, Krö— 
ter, geb. 9.2.1909 in Wer- 
nersdorf. 

Aus Orlowo, Geb. Saporofhie: 
Maria Faſt geb. Plett, geh. 
7.3. 1904 in Gnadenfeld, 
Kinder Abram geb, 26.8.1932, 
Peter geb, 18.12.1934, Jakob 
geb. 18.12.1934, Sans geb. 

# 10.5.1997, Heinrich) geb. 10. 
2.1940, Mariechen geb. 30. 12. 
1943 

Aus Peterstal, Geb. Dnjeprope—⸗ 
tromsf: Lehrerin Luiſe Kafper 
geb. Dirkſen, geb. 7.9.1926, 
Kinder Elfa und Peter. 

Aus Sparrau, Geb. Saporofhje: 
Gerhard Cornelius Wall, geb. 
16. 6. 1894, Ehefrau Anna 
geb. Pauls," geb. 30.12.1908. 

Aus Wernersdorf?: Suſanne Pe— 
ters, zulegt MM leinvorien, oder 
andere Angehörige des Peter 
Peters, geb. 5.9.1927 in W. 





ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 








Dr. 1.3. Neufeld 


rat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Empfangsftunden täglich von 2-5 
Sonnabend von 11-12 


Dr. John Heufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 
Uhr nachmittags, 
Ubr. 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Wiunipeg, Manitoba 











Dr. H.Sünther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und 


Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nahıwittags, Montag bis Freitag. 
Telephones; 


Office: 


50-4086 


Res.: Dr. H. Sunther 650-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 





Abraham Kröfer, geb, 1910, und 
Rath. Wall geb, Dirkien, geh. 
1913. 

Heinrih Dück fragt aus dem 
Ausland nad) feinen Angehö- 
rigen, ohne Namen zu nennen. 

Gerhard Harder; Johannes Hü— 
bert, geb. 26. 1. 1926 und 
Ewald Schauen, geb. 23. 8. 


1929, werden von ihren Müt- 


tern aus dem Ausland geſucht. 
Auskunft bitte zu richten an 
Memonite Aid Section, 
Menn. Centr. Committee, 
Akron, Penna. USA. 


Tina Klaſſen (geb. Braun) aus 
Neuendorf, Mtkol., Rußland, (fie 
iſt noch in Rußland) jucht ihren 
Sohn Franz Rlafien, geb, am 27. 
Aug. 1942 in Schöndorit, Ruß- 
Iond. Verloren hat ſie ihn auf 
der Flucht in Deutſchland. Ste 
bat gehört, daß er von jemand als 
eigenes Kind angenommen twor- 
den fei ımd ſich in Südamerika 
befände, 

Sie will nur willen, 06 er noch 
Tebt und bei wen er iſt. Nach— 
richt bitte zu ſchicken an: 

Bernhard Sildebrand, 
Bor 10, Black Creek, 
V.J., B. C., Kanada. 








Schw, Lena Janzen T 


Ein kühler Grabeshügel ift 
der Schlußſtein zum Leben von 
Schw.eſter Lena Janzen. Mir it 
die Geſchichte ihres Lebens nicht 
befannt, daher kann ich nur eini- 
ge kurze, abgerifiene und unzu— 
ſammenhängende Streiflichter aus 
ihrem Lebensbuch hier vor euch 
legen. 

Ich tue e3 gerne, weiß; ich doch, 
daß der lieben treuen Schweſter 
wohl kaum jemand einen Naih- 
ruf widmen wird. 

Sie verblühte in der Stille. 
Zu ihrem Grabeshügel werden 
wohl wenige gehen. Aber ihr An- 
denfen bleibt auch dem kleinen 
Kreis, bem fie bekannt war, im 
Segen. 

Hier nun einiges aus ihrem be⸗ 
mwegten Leben: 

Am Teref, Kaukaſus, wohnte 
ein armer mennonttiiher Siedler 
Gerhard Janzen. Ihm murde ein 
Mädchen geſchenkt, das den Na- 
men Lena erhielt. In ihrer Kind- 
heit nahm Gott ihr die Mutter, 
Der Vater wurde im 1. Weltfrie- 
ae einberufen, Fam krank nad 
Haufe und ſtarb bald darauf. — 

Von Hier füngt fir Xena ein 
ſchwerer Lebensweg an. Ihre Ar- 
mut umd die großen Unruhen in 


Rußland warfen fie hin und ber. . 


Sie hatte kaum ſchreiben und Ie- 
fen gelernt. 

Ein Verwandter nahm fid ih- 
ter an und ſchließlich flüchtete 
fie mit ihm 1999 über Moskau 
ins Ausland. 

Sie fam mit vielen andern 
nad Paraguay. Hier flarb ihr 
Verwandter. Die IAnfanasiahre 
in Paraguay waren recht ſchwer 
Rena war jetzt auf ſich angewie · 
ſen. Viele Jahre war ihr Leben 

ein ununterbrochenes Ausſchaffen. 
Für ganz geringen Lohn mußte 
fie arbeiten. Beſonders ſchwer 
waren die Jahre, da ſie als Waſch⸗ 
frau im Hofpital zu Fernheim 
diente, Aber fie hielt tapfer durch. 

Sie hat viel Unbill erliften. 
Sie hatte jelten jemand, dem fie 
ihr Leib klagen Tonnte, der fie 
tröftete, 


Schließlich gelang es ihr durch 
sek und Sparſamkeit, ein ei» 
genes Häuschen und Grundſtück 
in Fernheim zu eritehen. 

Sie war Mitglied der Menn.- 
Britdergemeinde und hat in der 
Stile aber in Treue Ihrem Gott 
gedient. 


In dieſer Zeit gelang es ihr, 
einen Verwandten in Kanada zu 
finden. Diejer unterjtütte fie und 
verfpra auch, alles zu tun, um 
Xena nad Kanada zu nehmen, 
Wie freute fi) die Schweſter auf 
die Einwanderung nad Kanada! 
Aber Gottes Wege find nicht un- 
jere Wege und feine Gedanken 
find nit unfere Gedanken... Ihr 
Verwandter jtarb, nachdem es ihm 
gelungen war, für Lena Janzen 
die Einreiſeerlaubnis auszumir- 
fen. Bei der ärztlichen Unterfu- 
Hung, die ja jedem Auswandern 
voraufgeht, ftellte es fich heraus, 
dab Lena Sanzen leidend ſei. 
Sie wurde zurückgeſtellt. Bald 
darauf wurde fie in Aſuneion an 
der Lunge operiert. Es war nad) 
dem Ausjagen der Profefforen 
eine jehr ſchwere Lungenopera— 
tion. Aber die Operation gelang 
Lena erholte fih und konnte fogar 
nad) einem Jahr ımd etlichen Mo- 
naten nad) Brafilien auswandern. 
Sie fam nad) Bage zu ihrem Bru- 
der Gerhard Jangen. Später war 
fie bei Lehrer C. E. Peters, der 
fi, ihrer befonders annahm. Sn 
diefer Zeit zeigte fi), daß fie doch 
nit frei jei von einigen inne 
ren Schäden. Sie ſuchte Silfe. 
Aber fie wurde mit dem Beſcheid 
entlaffen: Es iſt Leberkrebs; wir 
können hier nicht helfen! 


Jetzt trat Lena Janzen im klei⸗ 
nen mennonitifhen Hoſpital zu 
Bage die letzte Strecke ihres Ret- 
densweges an. Neun Monate und 
drei Tage hat fie im Hoipital 
gelegen, Ihre Schmerzen waren 
oft fo groß, daß fie laut ſchreien 
mußte, Durch Unterfprigungen 
verſuchte man ihr Linderung zu 
ſchaffen. Ihr Wunſch war, heim— 
zugehen. Sie mochte mit den 
Befuchern nicht von dem Diegfeits 


preden, fondern nur von dem 
Senfeits. Ihr Denten und Reden 
ging in den Worten des Dich- 
ters auf: 


Ich möchte heim, mid) zieht’z zum 
Baterhaufe, 
dem treuen Vaterherzen Gottes 


au. 

Fort aus der Welt verworrenem 
Gebraufe, 

zur ftillen, tiefen Seimatsrub... 


Am 3. November 1955 ſchlug 
endlich ihre Erlöfungsjtunde, Die 
treue, Beterin hatte ausgelitien. 
Am 4. Nov, wurde fie von dem 
Gotteshauſe der M.- Br.- Gem. 
im Bage aus beerdigt. Die Brü- 
der &. Schartner, Wilhelm San- 
zen und Heinrich EEE dienten mit 
dem Wort. Der Chor fang einige 
tröftende Lieder. Noch einen letz— 
ten Blick warfen die Gäſte auf die 
Reiche, die Tiebende Hände wie ei— 
ne Braut dem Bräutigam ge 
ſchmückt hatten, und dann wurde 
fie auf dem mennonitifhen Fried- 
hof in age beerdigt. 

Die Pilgerin hat ihr Leben 
auf etwas über 50 Jahre gebradit. 
Sie kann aud mit dem Erzvater 
Jakob jagen: „Wenig und böfe 
it die Zeit meines Lebens...” (1. 
Moſe 47, 9. 

Wir werfen noch einen Tegten 
Blick auf die Ruheſtätte der Dul— 
derin. In unſerm Herzen tönt 
dag Wort wieder, das auch auf 
ihrem Begräbniſſe aelejen wurde: 
„Selig find die Toten, die in dem 
Herrn Sterben...” (Offb. 14, 13). 

Schweſter Aura Peters, 
Montevideo, Uruguah. 


a = See 


W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Cie 
uns telefonifch an: 


— 74.8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
nn rg 











Suchen Sie ein 


ganz fpezielles 


Weihnachtsgeschenk ? 


a * 





für Baier 

für Mutter 

für den Bruder 
für die Schweſter 
für den Lehrer 
für ben Freund 


Schenken Sie das neue Buch 


In Search 


Ulopia 


Die Mennoniten in Manitoba — von Dr. E. K. Franeis 


In Engliſch, 326 Seiten, Reineneinband, illujtriert 


36.0 


„Das grünblidfte und vollſtündigſte Studium, Das je über Das 
Mennonitentum einer Gegend ausgeführt wurde!“ 


„Epochemachend anf diefem Gebiet” — Dr. Harold ©. Bender, 


Goſhen College. 
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@ Bücher aus Ueberſee ſoeben eingetroffen! 





Geiftliche Bücher 


Umbruch der Herzen. Arthur Badı. 
Erzählung aus dem Leben von 
Menſchen, die ihrem Gott be- 
gegneten. Dieſe feifelnden ımd 
lebendigen Erzählungen fußen 
auf hifteriichen Grundlagen und 
und bezeugen die ummandelnde 
Kraft des Evangeliums. Ge- 
ſchenkband. 136 Seiten —9 


— — 


Barnabas. Ein Jünger Jeſu. — 
Hans Bruns. Barnabas hat 
weltgeſchichtliche Bedeutung. Er 
hat den Vaulus in die Urge- 
meinde eingeführt, Er hat die 
Erwedung in Antiochien in den 
rechten Bahnen erhalten und iit 
mit Paulus der erjte Heiden- 
milfionar geweſen. Wir tun 
aut, uns ein Bild lebendig vor 
die Seele zu ſtellen und im ſei⸗ 
ner Führung das Sandeln Got— 
te8 zu erfennen und zu berfol- 
gen. 64S. Geſchenkband —,60 

Feuer vom Himmel, Sans Bruns. 
Seelforgerliche Gedanken über 
Erwerungen in der Bibel. Bib- 
liſch tar, nüchtern, mit der 
Glut eines von Chriſtus ergrif- 
fenen Herzens geichrieben. Ge- 
ſchenkband. 126 Seiten —.8) 











ma Ben) —— 


Tägliche Andachten. Richard Le- 
ger. Ein friiher, lebendiger 
Geiſt weht in den nüchternen 
Schriftbetrachtungen, die von 
der Mitte des Schrift her auf 
vielerlei Fragen und Proble- 
me des Lebens ein evangeliſches 
Licht werfen. 388 Seiten. Sand- 
licher Salbleinentand .... 1,35 


— — Neu! — — 


Wachſen und Reifen des chriſtli⸗ 
chen Glaubens. Karl Leonhardt. 
Die Betrahtungen führen won 
der Befinnung über die Grund- 
tatſachen des Glaubens zur Ent- 
faltung diefes Glaubens im Le- 
ben und bilden eine wertvolle 
Handreichung für Stille Stun- 
den in häuslicher Gemeinſchaft 
oder int jtillen Kämmerlein des 
einzelnen. 88 Seiten. Geſchenk- 
band —70 


— — Neul — —— 


Was ich aber habe, das gebe ich 
dir. Paul Jägi. Eine Deutung 
der Heilung des Lahmen an der 
Schönen Tempelpforte (Apg. 
3 u. 4) mit praktiſchen Anwer 
dungen auf die heutige Bei 
68 S. Hübſch broſchiert —.95 


Warum Gott Moody brauchte.— 
R. A. Torrey. In dieſen „Er- 
innerungen an ſeinen großen 
Freund“ Tiegt vieles, das zum 
erniten Nachdenken anregt und 
göttliche Wahrheiten in eindriick- 
licher Weiſe nahebringt. 55 Sei- 
ten, Hübſch broſchiert ... —.65 


—— Neal —— 


Gefichte aus der jenfeitinen Welt. 
Sandhu Sundar Singh. Man 
ſpürt Die tiefe innere Sammlırng 
und Verſenkung in Gott und 








Gottes Wort des indiſchen 
Chriſtuszeugen. 75 Seiten, 
Broſchiert ... —75 












Neu! 


Das Beſte in der Welt. Henry 
Drummond. Die originelle Aus- 
fegung von 1. Kor. 13 von ei- 
nem bedeutenden Naturforicher, 
44 ©. Broſchiert —,45 
— ee 

Vater unfer. Irma Petzold⸗Heinz. 
Acht Claudius-Geſchichten nad 
Bildern von Ludwig Richter. 
Das Buch ftellt inmitten der 
Buhlhöpfungen unferer Ta— 
ge eine VBejonderheit dar, für 
tiefe, glaubensvolle Serzen ein 
Sefchenf, dag man faum mit 
anderen in feinem Werte und 


feiner Tiefenwirkung veralei- 


hen fan. -— 84 Seiten mit 8 
Bildern und 2 Porträts. Gro— 
Bes Gefchenfform 7”x9 
Ganzleinen 


Frauenbücher 


Die Alltagskanzel. M. Sommer. 
Das feinſinnig geſchriebene 
Büchlein möchte helfen, Gottes 
Stimme auch in den ſchlichten, 
einfachen Dingen des grauen 
Alltags zu vernehmen und ung 
davor zu bewahren, Wejentliches 
nur in großen Ereianiffen zu 
ſehen. Broſchiert. 75 S. —.60 

Unſere tägliche Arbeit im Lichte 
der Heil. Schrift. Ein Büch— 
lein für Hausfrauen von Wan- 
da M. Bührig. Eine eine 
Auswahl Bibelmorte find von 
einer Hausfrau für Hausfrau. 
en ausgewählt und tieflinni- 
ge Betrachtungen darüber an- 
geſtellt. Feines weißes Papier, 
guter Drud, 63 Seiten, bro- 
ſchiert . —2* —.85 


— Rlıul-—— 


Unfer Alltag und feine rende. 
Wanda Maria Bührig. Gejam- 
melt aus Vorträgen und Auf— 
fügen für Frauenverfammlun- 
gen, 63 Seiten Sehr hübſch 
ausgejtattet 1.25 


Ehrijtl, Geſchichten 


Des Krenz am Wege. Minnie 
Groſch. Ein junges Mädchen 
fann ſich bei einer Sciffäfata- 
ftrophe nur retten, indem fie 
die Mutter dem Tod im Meer 
preisgibt. Das ſchwierigſte Pro- 
blem de3 menſchlichen Lebens 
hält fie fortan gefangen: Die 
Schuld. Die einzige Löfung ift 
die Begegnung mit dem Kreuz. 
Diefe erichütternde Gefhichte er- 
ſchien in der M, Rundſchau in 
Bortfegungen und war darauf 
Hin baly ausverkauft. Jetzt ba- 
ben mir fie wieder vorrätig. 
148 ©. Salbleinen. 1.60 
mo falle 

Im Herzen wächft der Arzt. Sans 
Dittmer. Für dieſes beſinnliche 
Bud, wählte der Verfaſſer als 
Leitſpruch das Wort: „Sm Her— 
zen wächſt der Arzt, aus Gott 
geht er”. Mie zwei Wale ftellt ex 
die beiden in Weſen, Verufs- 
auffaffung und Menfchentver- 
tung fo verichiedenen und entge- 
gengeſetzten Nerzte, den Stillen, 
innerliden Landarzt Dr. Schu- 
irmann und den jüngeren, ehr- 
geigig aufitrebenden Dr. Be— 
ninga aneinander gegenliber. 
229 Seiten. Halbleinen 1.95 














Ren! 


Vom Heimfinden und andere Er- 
zählungen, Hedwig Lohß. Dieſe 
knapp zufammengefaßten, paf- 
enden Erzählungen find für 
die heutige Zeit geichrieben. 
Sie find alle trefflihe Illuſtra- 
tionen fiir das teöftliche Wort: 
„Zelig find, die da Heimweh 
haben, denn fie jollen nach Hau- 
je fommen!“ 80 Seiten. Ge 
ſchenkband nee . 76 

Der Forfteffeflor von Tanne, — 
Käthe Papke ſchildert das 
Schickſal eines jungen Forftal- 
ſeſſors, der unſchuldig ins Zucht- 
haus Fommt. Erjt nad) 12 Jah—⸗ 
ten wird er frei, aber fein Le— 
ben iſt äußerlich zerbrochen. 
Innerlich jedoch hat er ſich Bott 
dem Heren ergeben, aus dejjer 
Hand er jein Schidfal nimmt. 
106 Seiten, Salbleinen ..... 1,30 


Wettergaſſe 18, Eine Samilienge- 
ſchichte von Käthe Papfe, Die 
Berfafferin gibt ins fröhlichen 
und Tieblichen, aber auch er- 
ſchütternden Bildern cine le 
bendige Darjtellung des gejell- 
ſchaftlichen und religiöſen Le— 
bens in der Reformationszeit 
168 Seiten. Halbleinen .... 1.95 

Es wird cin Schwert durd) deine 
Seele dringen. Elif. Dreisbad,. 
In diefem Bud; begegnen uns 
Mutternot und Mutterglüd. 
Ein Sohn, der feiner Mutter 
nad) dem Tode des Vaters als 
treuer Kamerad zur Seite Steht, 
gerät im ſpäteren Leben uuf 
Irrwege. Durch die ftille Für- 
bitte der Mutter bringt Gott 
ſchließlich alles twieder zurecht. 
184 Seiten. Halbleinen. 1.95 


Das Waldhaus am See. K. Papke 
Eine Hiobögejdichte nad) ber 
enderen ereignet fih im Düſter 
märfiicher Wälder und Geen. 
Das Bud, führt zu der herrli- 
den Freiheit der Bottesfind. 
{haft und ijt es wert, gelejen 
und bedacht zu werden. Halb- 
Teinen. 120 Seiten ....... 1.30 


— — — Neu! — — 


Die Eroberung der Teufelsinſel. 
Ein Tatſachenbericht von Char- 
les Bean. Kein Abenteuer-Ro- 
man und doch ein Mbenteuer, 
nämlich mit Gott und für Gott. 
70,000 "Menfchen gingen auf 
der Inſel, die als Straffolo- 
nie benutzt wurde, im Laufe 
von Hundert Jahren zugrunde. 
Dann begann Charles Bean 
die fürdhterlichen Zuſtände durch 
erfindungsreihe Sozialwerke 
au berbejfern und erreichte nach 
18 Jahren die völliae Aufhe— 
bung der Verbanntenhölle. — 
239 Seiten. Neid; illuſtriert. 
Kartoniert m. Umſchlagbild 2.75 


— — — Neu! — — — 


Im „Rabenneft“. Luiſe Piet-Rud: 
lich.“ Eine gute Familienge— 
ſchichte aus jüngſter Zeit. Freud 
und Leid, Entfremdung und 
Heimkehr — alles in der rechten 
Miſchung, gerade jo, wie fie das 
Leben bringt. 159 Seiten. Salb- 
leinen ... .. 195 

Die letzten von Nötteln. R. Babe. 
Ein farbenprüdtiges und doch 
innig » hriftliches hiſtoriſches 
Gemälde iſt diefes Bud. Salb- 

“ Ieinen. 294 Seiten 2.30 











Infel im Wind, Hans Dittmer 
führt ung im Winter auf eine 
Inſel und läßt uns dort den 
Kampf ihrer Bewohner gegen 
die Gewalt der Elemente mit- 
erleben, Unmittelbar Hinein- 
verwoben in das Naturgeſche— 
hen find die anſchaulich gezeich- 
neten Menſchen. 252 Seiten. 
Halblemen ... „ 1,95 

Die Mutter, Hans Dittmer. Die 
Geſchichte einer ftillen und doc) 
jo tapferen Mutter, die ihren 
Söhnen alles bedeutet, nachdem 
der Vater von ihnen gegangen 
it. Opferſtarke Mutterliebe ijt 





das Leben Diejer prächtigen 
Frau. Mer das ſchöne Buch 


Left, dem wird warn ums Herz. 
111 Seiten. Gangleinen ... 1.60 
Des Erbguts Hüterin, Eliſabeth 
Dreisbach. Die kluge und tat- 
fräftige Tochter aus alten Bau- 
erngefchlecht, erbt den väterli— 
hen Hof. Nach großer Not und 
innerer Einfamfeit kommt fie 
zu der Erkenntnis, daß Fleiß 
und Schaffensfraft nicht genü- 
gen, das Erbe zu verwalten. 
Sie findet zurück zu der tiefen 
Herzensfrömmigkeit und Gott- 
verbundenheit ihrer Ahnen, 
240 Seiten, Sanzleinen .... 2,83 
„und dennod) erfülltes Leben. - 
Elijabth Dreisbach. Fortjegung 
don „Di guts Hüterin“. In 
großen, wechſelnden Bildern zeigt 
uns die Verfaſſerin, wie Sieg- 
berte an der Seite ihres Gat- 
ten, eines Arztes, vielen & 
denden zu Körperliher und fer- 
licher Gefundung verhilft. 
243 Seiten, Banzleinen .... 2:30 
Der Weg nad) Montfort. Hans 
Dittmer. Eine Studentin der 
Medizin ift voll froher Begei- 
jterung für ihren Beruf, gerät 
dann aber durch Liebe in Schuld. 
Sie findet für fi und ihr 
Kind den Weg in Demut umd 
Glauben. Sie wird innerlich 
geläutert und vertieft und fin- 
det den Weg in eine neue glüd- 






























Tihere Zukunft. Gangleinen. 
193 Seiten .... 2.25 
Im Unterliegen gefieg: Papke. 


Sehr ſchwere Schickſalsſchläge 
treffen Menſchen ganz empfind · 
lich und fie gewinnen doch 
im ſcheinbaren Unterliegen den 


Sieg. Eine Burgengeſchichte 
vom Rhein. Selhleigen, 297 
Seiten ..... „2,30 





— — 


Die Laſten der Fran Mechthild. 
Elifabeth Dreisbach. Das Le- 
ben einer vielbeſchäftigten Mut- 
ter und Geichäftsfran, die 
jtiehlich unter der alltäglichen 
Laſt zuſammenbricht. Erſt als 
fie im Glauben an den lebendi—⸗ 
gen Heiland einen Halt Findet, 
acht ihr das Licht des Lebens 
auf. Nun kann fie ihren Kin— 
dern Helfer und Führer zu ei- 
nem beiferen Seil fein, das fie 
allein im Diesfeits fuchten. 
228 Seiten. Salkleinen .... 2.30 
—_———NReuıl —— 

Erde im Licht. Sans Dittmer führt 
uns bier in die beivegte und 
doch wieder fo Stille Welt eines 
Malers. Er ift einer jener 
Menfhen, in deren gottgefüg- 
tem Leben Kunſt und einenes 
Ich innig vereinigt find. Ganz- 
leinen. 193 Seiten 2.30 





. 


Tie lette Kugel. Hans Dittmer. 
Mehrere fromme Erzählungen. 
100.8,,.:geB: snesnpscunie 1.10 


Augendbücher 


Das ausgelichene Brüderlein. EI. 
Dreisbach. Es lacht und weint 
in dieſem Kinderbuch, aber im- 
mer find Menſchen da, die 
die Tränen trodnen und auch 
in Scmwierigfeiten er 

° fen, 0 
= —_— Neil — —— 

Ilſe Mad und ihre Mädchen, (M. 
1216.) Eliſabeth Dreisbad. 
Das Bud) zeigt, daß die Quelle 
wahren Reichtums nicht äuferer 
Befig, fondern ein zufriedenes 
Herz iſt, und dab alles Schwe- 
re, das wir erleben, dazu dient, ı 
uns innerlich reif zu machen 
und zu fürdern. 171 Seiten. 
Salbleinen ..... 1.95 
NE —— 

Die Zugezugenen, (K. M. 13—18) 
Elifabeth Dreisbach. Die pat- 
tende Geſchichte eines verwai— 
ſten Gejchwifterpaares, das im 
fremden Ort, von vielen ber- 
achtet, unter harten Bedingun- 
gen arbeiten muß. Bei einer 
Statajteophe erleben aber die 
Einheimifgen den ſelbſtloſen 
Einfag der beiden „Bugezoge- 
nen“. 71&. Geſchenkband —75 
———Rurlo —— 

Die Fahıt ins Blaue, Helene Mül- 
Ier. Zwei Freunde fahren „ins 
Blaue“, nehmen widerwillig 
einen Dritten mit, erleben al- 
Ierlei Mbentener und lommen 
fo zu einer „Fahrt mit Chri- 
ſtus“ durch ihr — Leben. 
53 S., Geſchenchband ... —.85 














Muraſaki. Irma Beyoid. Heinz. 

Ein Prediger bringt den Men- 
jchen des ElendSpiertels, in dem 
in dem Murafafi mit ihren An- 
gehörigen wohnt, die frohe Bot- 
ſchaft von Jeſus Chriftus, Als 
Muraſaki ſieht, daß dieſer Evan⸗ 
geliſt ſein Chriſtentum auslebt 
und unter Beweis ſtellt, geht 
auch in ihrem Herzen die Son. 
ne auf: Jeſus Chriftus. 91 S. 
Geſchenkband 1.20 
— — — Neu! —— 

Wir ziehen ins Lehen hinaus. — 
E. Joſt⸗Sutter. Ernſte Plau⸗ 
derei mit jungen Menſchen. 51 











Seiten. Kartoniert mit Im- 
ſchlagbild — 75 
Ehre-fei-Bott-Hefte. Chriſtliche Er- 


sählungen für Kinder und Su- 
gendliche. Prächtige Umjchlag- 
bilder. Lateindruck 





Der kleine Trotzkop —20 
— Der rote Meg —10 
— Hab ich Unrecht heut g. 20 





— Das verdorbene Spielzeug —. 20 
— Röbeli und der Gottesknab —20 
- Der koſtbare Fünfliter — 20 
Alle 6 Hefte zufammen nur 1.00 
Wegblumen. Chriſtliche Erzählum- 
gen für die Kinderwelt. Jedes 
Seft mit farbigem Umſchlag- 
bild, Tertilluftentionen, 32, Sei- 
FEN zu — 
27 verfchtedene Titel, davon 6 
ganz neul 
Einzelheft 
12 Hefte Fortiert 
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Schw. Anna Thießen iſt die Verfaſſerin eines neuen Buches 
” Die Stadtmission in Winnipeg“ 


132 Seiten, reich illuftriert. Erhältlich für 91.50. 
MISS ANNA THIESSEN 
437 Mountain Ave, 





Winnipeg 4, Man. 





Der "Oratorio-Chor“ 


des 
Henn. Br-Bem.-Bibelcsllege 
dient mit der Darbietung des 1. Teiles des 


Messias 


von Geo. Fr. Händel 


Soprane: Holda Reimer 


ta Qangeman 
Konten-Alto: Viola Falk 
Drganift: Dirigent: 

Dr. F. Niermeier Henry Both 


Redner: Pred. I. X. Töws 


Ort: Elmwood-M.-Br.-Gen.-Bethaus, Winnipeg. 
Seit: Sonntag, 18. Dezember, 8 Uhr abends. 
— Jedermann ift willlommen! — 


Tenor: John Pauls 
Baß: David Falk 


Ein gutes Buch! 


„Boischafter an Christi Statt“ 


315 Entwürfe von 64 Predigern 


ausgezeichnet geeignet als Gefchen? für Seh- 
ter, Prediger u. fonftige geiftlihe Arbeiter. 
zu beziehen vom Herausgeber für $3.50 


G. D. HUEBERT 


96 Martin Avenue, Winnipeg 5, Man, Canada 





RELTLSTTET 


Wir führen wieder eine 


grosse Auswahl 


an Süßigkeiten, Nüffen, deutfchen 
und englifhen Weihnachtskarten 
Abreißfalendern u.a. m. 


Riediger’s Supermarket 
188 Isabel St., 
RRANRARRRERANIUNRERHANEUNDINERN 








Beitelljettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159. Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. 


Jahredabonmement im In- und \ 
Auslanbe $3.00, zahlbar im voraus. 
Bufammen mit „Mennonite Obferber” $4.50. 


Ich beftelle Hiermit Die 
Mennonitiſche Rundſchau ⸗ 
Beigelegt find: 3. 
Name: .... 
Adreſſe: —2* ie 2 

Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Alter Lefer D Neuer Lefer D (Bitte anmerken!) 








Man fende „Monet Order” (Bank, Poſt oder Expreß), Bankſcheck (mit 
——— — fen), hy Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Abreffe frei, 








Winnipeg, Manitoba 
ERAHNEN 











Die Zufendung erfolat bis zur ausdrüdlihen Abbeftellung. 
Etwaige 


man bitte immer fofort. 


— — — — — — — 


'ehler auf dem Adreſſenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbrechung im Erſcheinen ber M. Rundſchau melde 


Einladung 
zur allgemeinen, jährlichen Bibelkonferenz 
in Winnipeg. 
Diefe Bibelfonferenz findet, jo Gott will, wieder im Bethanje 
der Elmivood -M.-Br.-Gemeinde ftatt, und zwar am 27. 28. ı. 29. 
Dezember 1955, 155 Keloin St. Winnipegs 
Die befannten Lehrer A. 9. Unruh und H. H. Janzen werden 
über die Abſchiedsreden Jeſu nach Ev. Joh. 13, 31 bis 17,26 fpreden. 
Morgens beginnen die Berfammlungen 10 Uhr und nadjmit 


tags 2 Uhr. An den Abenden wird Br, Abram Nenfeld, Prediger der 
PVennonitengemeinde zu Margaret, Man., mit Evangelifationsan- 


ſprachen dienen. Gott hat Pr. 


teufeld in der 


Arbeit gebraudt und 


gefegnet, befonders auch unter unferm Bolt in Südamerika, 


Wir laden hiermit herzlichſt ein! 


Kommt, es wird genügend 


Raum jein, auch Selegenheit zum Speijen, Kaffee u.a., doch ihren 
Imbiß wollen die Beſucher bitte mitbringen — wie au in friiheren 


Sahren. 


Wir empfehlen dieſe Konferenz der Fürbitte. Bitte ladet auch 
andere Deutſchſprechende ein. Bott hat viel Segen für ung bereit, 
wenn wir nur fommen wollen ımd nehmen. 


Die Leitung der Elimvood-M.-Br.-Semeinde. 


—— — — —ñ— —— —— 


Einladung 


zur Weihnachtsfeier der Winkler 
Bibelfchule am 18. Dezember, 2 
Uhr nahmittags im Bethaufe der 
M.-DBr.- Gemeinde zu Winfler, 
Man. — Jedermann ijt herzlich 
eingeladen! 

Das Lehrerfollegium. 


Programm 

für das Konzert des Konrad-Kon⸗ 
feruatoriums in der Konzerthalle 
des Winnipeg ⸗Auditoriums, Don- 
nerstag, am 15. Dezember, begin- 
nend 3 Uhr abends, ' 


Auf dem Programm find Darbie- 
tungen von den Gruppen Grade 
1,2, 4, 6 und 8, ſowie bon einer 
Kruppe Kinder im Alter von 41% 
bis 6 Jahren. 

Weiter folgen VBiolim-, Vino. 
und Gefangiolos, und Darbietun- 
gen des Orcheſters, don denen be- 
ſonders die wunderſchönen drei 
Divertimentos von Mozart zu er. 
wühnen find. Das Orcheſter bringt 
zum Schluß des Abends das be 
liebte „Wotpourrie” ton Weih— 
nadtsliedern. Das Konzert jehließt 
mit der Verteilung von 5 Sil- 
hermedailfen, 4 Stipendien un) 
einem Lehrerdiplom. — Zeder- 
mann ijt willkommen. 

(Sieh Anzeige M.R. Nr. 49, 

Seite 16.) 


Sur Kenntnisnahme 


Der Herr hat der Gemeinde zu, 


Eajt Modergrove, B. C. in Br. 
Herman Voth den zufünftigen 
Leiter der Gemeinde gejchentt. 
Bitt alfo, fortan alle Korreipon- 
denz im Ingelegenheiten diefer 
Gemeinde an folgende Adreſſe 
zu ſchicken: 

Net. S. Both, 

RR. 3, Abbotsford, B. C. 


Grüßend, 





G. P. Warfentin. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Geſucht wird Familie Dietrich 
Löwen bon Frau Peter Wiebe, ge- 
genwärtig in Rußland, früher 
wohnhaft in Sagradowka. Ein 
Brief, von der Suchenden an die 
Geſuchten kann beim Einſender 
angefordert werden. 

Aron Regehr, 
342 Devon Abe. 
RE, Winnipeg, 5. 


Berichtisungen 


In MR. Tr. 47, Seite 8, 
ſollte es im Eaſt. Chilliwack⸗ Bericht 
nicht Darya Reimer, ſondern 
Danja Reimer, Sohn von Adolf 
Reimer, heißen. — Ayır. 


In M. R. Nr. 48, Seite 114, 
ſollte es im Bericht von der SI. 
berhochzeit von Geſchw. Thieken 
nicht J. P. Die, ſondern J. Fr. 
Dick heißen. 

I. Unrau. 





Vekanntmachung 


Am 18. Dezember, 2 Uhr nach— 
mittags, gedenft die Elim-Bibel- 
ſchule zu Altona, Man., ihr Meih- 
nachtsfeſt zu feiern. Sedermanı 
tt dazu freundlid) eingeladen. Wir 
haben in diefem Jahr 78 Schiiler 
regiftriert und rechnen noch auf 
mehr für den zweiten Termin. Wir 
find dem Lieben Gott dankbar für 
ſolch eine Schar junger Menfchen, 
die ſich noch fiir das Studium des 
Wortes Gottes intereffieren, 


Wir möchten auf diefem Wege 
allen unferen Schweſternſchulen 
feöpliche Weihnachten und ein ge- 
jeqnetes neues Jahr münchen! 

Dasfelbe joll aud; den Editoren 
und dem ganzen Druckereiperſonal 
gelten, die immer fo freundlich find 
und unfere Bekanntmachungen und 
jonjtige Sachen in ihren Blättern 
aufnehmen! 


A. A. Teichröb. 





Die beste Auswahl 


religiöſer deutſcher und engliſcher 


Schaltplatten 
finden Sie bei 


REDEKOP ELEGTRIG CD. 
LIMITED 
966 Portage ‘Ave, Winnipeg, Man. 
* 
Wir haben eine große Auswahl an 
Weihnachtsgeſchenken 
in Form von 


— TEST 
elektriſchen Geräten und Radios 
EEE A, 
in unferen Verkaufsräumen und 
Taden alle unfere deutfchen Kunden 
und Freunde ein, uns zu beſuchen. 
* 
Wir haben auch erfahrene deutſche 
Elektriker, 


bie alle Ihre elektriſchen Arbeiten zu 
Ihrer Befriedigung erledigen Fünnen. 


— Phone SU 3.6908 — 


Baus zu verkaufen 
an Lipton St. Wpg. 3% Bimmer 
unten, 3 Bimmer und Stücke im 2. 


StoE, 1 Zimmer im Keller. Ai 
matijche „Stofer" Heizung. ©: 
ber und in jehr gutem Zuſtan 
Preis und Bedingungen bon 


V. GUENTHER 
— Phone 93-9958 — 





ERRLEERZTLLLLLLEEN 
Christliche 
Weihnachtskarten 

Deutide: ö 

12 Stück 31.20 | 

Enalijde: 

21 Stüd, Doſe 

14 Stüd, Doſe 


4 
12 Stüd, Dofe 55 
THE CHRISTIAN PRESS, 

Di 


Nr. 1 14 Stück 3ög 
Nr. 12 12 Stück 70— 
Nr. 25 25 Stück 135 
Nr. 10 9 Stück 31.40 
Nr. 78 


$1.20 & 
80 


Limited 
159 Kelvin St., Winnipeg, 5. 
KRRERRINIRNERERUININNENN: 








Bäufer zu 


uf es berfauft werben. 
Ginitiger Preis, 
Gobamrg Ave. — 6 Zimmer, 
erhalten. 39,000. 6. Schi 
Elmtmwood — neuer „Dupler; 
holafußböden, 
Anzahlung. 9 
Maplewood — 9 














Zel, EDison 1-0856, 
Harhifon - 
Sofort ; 
EDison 1-0856, 


302 Power Bde, — 





Wir wünfchen allen unfern Kunden und 
Sreunden fröhliche Weihnachten und 
ein gefegnetes neues Jahr. 


Bäckerei — Eine gute Gelegenheit, ein blühendes Gefchäft zu Taufen. 

Gutes Gebäude mit neuen, modernen Mafchinen. 
Verpaſſen Sie diefe Gelegenheit 1 
Rufen Sie Mr. Negehr, abends EDison 1-5326. 
fer”, qute Kußböden, jauber und nett 
8. 98. 






cco“- und Biegel-Gebäude, 819,500 mit $4,000 
gebt, BO. EDison 
Bimmer, Delheigung, 2 $ 
jeher autem Zuftande. Großes Grumdftücd, $11,500. 3 


- 5 Zimmer, Heißwafſerheizung Hartholzfußböden, Garage. 
zu beziehen, 37,900 mit Heiner Anzahlung. I. Euderman, 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. — 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


verkaufen: 


Kraukheitshalber 


nicht. 








3 





Zimmer, feparater Eingang, Hart: 


er, Garage. In 
x. Suderman, 





Phone 92-9849 











